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HJierübergebei<h dem Publifum die Beſchreibung
der erſtenaht und dreiſſigBeobachtungenüber die

Wirkſamteitder beiden Mittel,die ih als die

ſicherſténzur Heilungaller fieberhaften

Krankheiten kenne gelernthabe.JhreEntdes

>uñg verdanke ih meinènlangwierigenUnterſuchuns

gen Überdie verſchiedenenmediziniſchenSyſteme
Und diè fieberhaftènKrankheitender Menſchenund

Thierèüberhaupt, woraufih vorzüglichbeiGeles

genheitder Viehſeuche,und des in Amerikaſo
ſ{re>li<wütenden gelbenFiebersgeleitetwurde.

Schkam dadurhnah und nah zu einem gewiſſen

eigenenSyſtemeüber die fieberhaftenKrankheiten
das tmmirden Weg zur Kenntnißmeiner Mittel

bähnte5 aber no< var es praftiſhunentſchieden,

obſolchesrichtigerſey,als diebisherigen,und ob

fólglihmeine Mittelauchleiſtenkonnten , was ich
dàvon èêrwartete. et 11teDecember 1796ſollte

darüberentſcheiden.Wie dieEntſcheidungausfiel,
à 2
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iſtin dieſemWerke von S. 14 bis 24 zu leſen,
AufgemuntertdurchdieſenglücklichenErfolg,ges
brauchteih ſienun, na< wiſſenſchaftlichenEinſichs

ten, zweiJahrehindurchin den dringendſtenFäl-
len von fieberhaftenKrantheiten,und immer fand

ih durchihreWirkungendieRichtigkeitder Jdeen

beſtättigt, diemih aufdieAnwendungderſelbengez
führthatten,Da ichſiebeinaheimmer eigenhäns
digden Kranken dargereicht, oder wenigſtensſelbſt
bereitetund hergegebenhabe,ſofonnte ih michbis

zur untrüglihſtenGewißheitüberzeugen,daß ſie
allein die Gefahr oder Bösartigfkeit,von

deren Identitätin allen fieberhaftenKrankheiten
ih volléommezverſichertbin, innerhalb einer

oder zwei, und längſtensbinnenzwölf
Stunden entfernen, wenn die Krankheitdie
Gränzennochnichtüberſchrittenhat, über welehe

hinaus’au<hmeine Mittel nichtmehr zu wir-

fen vermögen,und daß man damit im Stande ſey,
alle fieberhaftenKrankheiten, als Faufks

fiebert,Gallenfieber,S<hleimfieber,Ner-

venfieber, Kindbetterinnenfieber, Ente

zúndungsfieber,Katarrhfieber,Schar-
lahfieber,Maſern, Pocken, Ruhr, Gal-

lenruhr und dergleichen,binnen weit kürzererZeit
und weitſichererzu heilen, alses nachden bisherigen
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Methoden alten und neuen Styls mögli<h war.

Jhre Wirkſamkeitbelehrtemi<hvon der Wahrheit
des ſchon‘vonálternAerztenaufgeſtelltenSakes,

daß es im Grunde nur eine Art (d.h.Gats

tung, Genus)des Fiebersgebe,und ichúberzeug-
te mi daheraufdas vollékommenſte, daßſieſogar
in ſolchenfieberhaftenKrankheiten,die ichnie zu

behandelnGelegenheitgehabthabe,alsin derPeſt
und dem gelben Fieber, ſo wie auchinder
Waſſerſcheue,mitdem nemlichenſchleunigenund

gutenErfolgwürdengebrauchtwerden können,

Da iches längſtunter meiner Würde gefuns-
den hatte,dur<hLärmſchlagengroßesAufſehenzu
machen, ſohatteih von meinerEntdeckungbisher
keinem Menſchenetwas geſagt,und miran dem

ſtillenBewußtſeyngenügenlaſſen,meinerSchuldig
feitgemäßan meinen Kranken gehandelt,manchen

widrigenZufallglücklichverhütet, und mancheKrank-
heit,die unausbleibli<hzum Tode führenzu müſſen
ſchien, gleichſaiamit einem Schlagegehobenzu ha-
ben. Da dißnux in dem kleinenKreiſemeiner
Privatpraxisgeſchah, und ih, wo' es nux irgend

möglichwar , allesAufſehenabſichtlichzu vermeiden

ſuchte,ſo mußte dieSachehierum ſomehr ganz
unbefanntbleiben,da auh meinewürdigenMita

a3
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ärzte häufig Kuren machten, die ihnen in- und auſs

ſerhalbihresWirkungstreiſesebenſoviele.Ehre verz

ſchafften,als mir die meinigen. Die Vorſehung

ſchienmir indeſſendur< meinenFund. das-Mittel
in’die Händegegebenzu haben,meine eingeſchränkz
ke Lage,die michoffenbardaran hinderte,durch

mancherleifoſtenſpieligeVerſuchezu noch tieferen

‘Einſichtenzu gelaugen,in eine beſſereverwandeln

zu fonnenzund do< drängteſh mir immer der

Gedankeauf,ob es aucherlaubtſey,meinen‘Pris

vatvortheilhöherzu achten, als dieRückſichten„die

ih der Menſchheitüberhaupt{uldigzu ſeynfühlte.

Langekämpfteichmit mir ſelbſt,ob ih meine Ente

decung allgemeinbekannt machen,oder inAmerika,
Oſt-oder Weſtindien.den ſicherenLohn meinerEnts

de>ung ſuchenſollte.MehrereMahle war ichim

Begriffe,dieſenlezternWeg zu wählen5 aberKränkz
*

lichfeitund andere Umſtändehieltenmich.eben ſo

oftvon derBefolgungzurü>.JunNovember 1798

beſuchtemichendlichein an mich empfohlnerenglia

ſcherNaturforſcher.Wir unterhieltenuns unter

andernauchvon dem gelbenFieber.Ichſagteihm,

daß ih Mittel zu habenglaubte,wodurchdieſes

Uebelſicherlichgehobenwerden könnte;und nachdem-
er ſichdavon , daß allebishervergeblicheVerſuche

zur AusrottungdieſesmörderiſchenUebelsmir wohl

H
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bekannt waren, überzeugt,und i< ihm verſichert
hatte,daß meine Methodeganz verſchiedenſeyn

würde,ſoermunterte er mich,dem königlichGroße

britanniſchenLeibarzte,Sir George Baker, da-

von Erbfnungzu machen. Seiner Meinung nach

würde mir eineanſehnlicheBelohnungnichtentge-

hen,wenn ichein ſicheresHeilverfahrengegen das

gelbeFieberanzugebenvermochte.Jch befolgte

ſeinenRath,und gedachtein meinemSchreibennur

ganz furzder Hoffnung,daß mir im Falleeines

glücklichenErfolgseinigeBelohnungzu Theilwer-

den möchté*),

KurzeZeitdaraufſprachi<hmeinen Freund

Bachmann, Îch eröfneteihm mein Geheimniß,
"und erſuchteihn,Verſuchemit meinen Mittelnan-

zuſtellen,Erſtdann, als aguchdieſeäußerſtvortheil-
haftausfielen,theilteih mehrerenvon meinen Göns

nern und Freundendie erſteNachrichtvon meiner

Entdeéungmit. Alle munterten mi< dazu auf

a 4

*) Meine.Worte waren : hoping, in caſe my aſſer--

tions after a due enquiry

/

by praéticalexperi-
ments are found true,that I may ſecure to my-

ſelfſome pecuniaryremuúnerationfrom the Eng-

liſhGovernment,



E

VET |

i

i

mein Geheimniß“meinem:Vaterlandemitzutheilen,
und jeder von ihnenhielt: es für gere<t und billig,

‘dafür auf diejenigeBelohnung“Anſpruchzu machenz

wozu -der;exſteGedankedurch-dieHoffnungenjenes

Engländers
-in mir gewektwordenwar. Denn,ſa

wichtig--meineEntdeungfürEngland in Bezug
“aufdas gelbe-Fieberſeyntönne;,ebenſowichtig,

ja-nochungleichwichtigermüſſedieſelbefürDeutſche
land in Hinſichtauf diejenigenKrankheitenſeyn»

worinnichbereitsGelegenheitgehabt-

hattedavon
Gebrauchzu.machèn.

-*

:

‘Es befremdetemi< nicht,von

»

SieGeorge
eine meinen WünſchennichtentſprechendeAntwort

za erhalten,Er mußre es fr unglaublichhalten, daß

ihſichereMittelgegen das gelbeFieberzu haben
behauptete„ weil ih nie Gelegenheithatte,dieſe

Krankheitzu behandeln.Indeſſenwar dieSache

jezt{hon ruchbargewordeny und ‘i<glaubte,die

Aerzteſelb allmählichvon meiner Entdecung.bez

nachrichtigen.zu:müſſen.Es war mix daherſehrera

wünſcht,dur< denAuftrag,zu der Ueberſezung
- von Haygarth'sEntwurf ic. eïne Vorrede zu

liefernSGelegenheitzu erhalten,dieerſteNachricht
von meinerEntde>ungin das Publikumtónnen

gelangenzulaſſen.MeinverdienterFreundLens
liéßohnemein ZuthuneinekurzeNachrichtdavon
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in N.:128. des Reichs Anzeîêgèrs von dieſem

Jahr einrú>en.DieſeAnzeige,dieallzukurzwar,
um einerichtigeJdeevon der ganzenSache zu gee

ben , erregtedie verſchiedenſtenUrtheile.Unter an-

dern erbitteiteſieeinenungenannten Arztſo ſehr,

daß er in dem zten und 4tenStückedes Rath-

gebersfür alle Stände eineheftigeJuvective

gegen uns beideabdrucfen ließ. Jh überreichte

unterdeſſendem edlenMenſchenſreunde-und erhabes
nen BefördererallesGuten,unſerm dirigirenden
HerrnMiniſter,Grafen. von Hardenberg

Excellenz,einExemplarvom Hayggrth mit dex

unterthänigſtenBitte, ‘mir Gelegenheitzu vers

“ ſchaffen„ in irgendeineröffentlichenKrankenan-
&c
altunter den Augen ſachkundigerMänner Über-

«é

zeugendeBeweiße von der Wirkſamkeitmeiner

«Mittelablegenzu tonnen.

Das dritteStückdes Rathgebers fam

mir nun zu Geſichte,und da ichauchaußerdemwuß:

te, daß die UrtheileÜber meine angeblicheEntde

_>ung ſoverſchiedenwaren, ſo glaubteih eine bes

ſondere‘Erklärungdarüberin dem nemlichen

Blatte, wodurchdieſeUrtheileveranlaßtwurden,

abgebenzu múſſen,Jchthates inN. 177. mit

derWürde undGelaſſenheit,die ih dem Publikum
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und mir ſelbſtſchuldigwar, ohne des Aufſatesim

Rathgeber nur im mindeſtenzu gedenten.Lenz
vertheidigteſichgegen dieihm gemachtenVorwürfe
im zten Stückdes Rathgebers ſelb. Nachdem

aucheinigepolitiſcheSchriftenblos hiſtoriſchNotiz
von meinerEntdeéunggegebenhatten,erſchienin
der Salzburzer- mediziniſh-<irurgiſchen
Zeitung N. 63.eineRecenſionvon Haygarth's

Entwurf 2c. worinn mir mehrereVorwürfege-

machtwurden, die ichdurcheine beſondereErftläz

rung von mir abzuwendenſuchenmußte.

* Jeztentſpannenſichauh im Neichs Anzeîaz

ger weitereVerhandlungenüber meine Angelegenz

heit,diemir feineswegsunangenehmwareh, weil

durchdieſeSchrift,als durch ein allgeméin

geleſenesNationalblatt, nichtalleinAerzte,

“ſondernauch denkende Männer aus andern Stäns

den veranlaßtwerdenfonnten,michzu nähernEt-

läuterungenzu vermögen,wodur< ichdenn die er-

wünſchteGelegenheiterhielt,manchesungerechte
und voreiligeUrtheilzuberichtigenund aufzuhalten,
und manchen Einwurfzu beantworten,in ſo weit

ichdißunbeſchadetder ErófnungmeinesGeheimniſ-
ſesthunfonnte.. Als erſterSprechertratin N. 190.

ein Dorfarztin Oberheſſenmit einer ſogenannten
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Hervzenserleichterungauf, worinn mehrere Zweifel
und Fragen mir vorgelegt wurden , die ih nothwen-

dig beantworten mußte, um den Vorwurf eines Em-

pirikers von mir abzulehnen.Utiterdeſſenwurde es

mir in N.194. voneinem Ungenauntenzur unbe-

dingtenPflichtgemacht,meineMittelſoſchnellund

ſoallgemein,als es nur immer möglichiſt,dem

Publitkumzu geben. Ein anderer erélärtees in

NM.202. zwar ebenfallsfür meine Pflicht,meine

Entdeckung„ diefürdie Menſchheithöchſtwohlthäz

tigwerden könne,bekanntzu machen;aber weit

entfernt,dieſePflichtals unbedingt anzunehmen,
hielter es nichtnur fürerlaubt,ſondernunter ges

wiſſenBedingungenſogarfürpflichtmäßig„ſichfür
eineſogemeinnüßigeThateineangemeſſeneBeloh-
nung zu ſichern.JundieſerHinſichtmachteer mir

einigeVorſchlägezuErreichungdieſervon mir ſelbſt

angetündigtenAbſicht, woraufih mich aber aus

dem Grunde nichterklärenwollte,weil ih mir

ſchonſelbſteinenWeg vorgezeichnethatte,worauf

ih, nacherforderlicherSicherſtellungdesPublikums,

zu der gewünſchtenEntſchädigunggelangenzu kône

nen hoffte.

-

Jn N. 205. beantworteteih die Fras

gen des Dorfarztes, ſoweit es ſichthunließ,und

in N.215. legteBachmann das von ihm gefor-

derte ungeheuchelteGeſtändnißüber dieWirkſam:
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feit meiner Mittel ab, Ein Ungenannter trat nun

wieder in N. 221. auf, und nahm michgegen die

in N. 194. enthaltene Anforderungdadur< in Schuß,
daß ‘er fragte, ob. denn: in mir vom Menſchen,

von Bedürfniſſen, von vernünftigerRü >-

ſichtauf meinen äußernZuſtand nichtdie

Rede ſeynſoll? — Der DorfarztinOberheſſenließ
hieraufin N. 225 das Bekenntaißabdrucken,daß
ih ſcineFragenziemlichbefriedigendbeantwortets

habe.Ein Ungeuannterſuchtedann in N. 235 und

236 durchGründe darzuthun,daßes.mir allerdings

erlaubtſey,für die Eröfnungmeines Geheimniſſes.
eine Belohnungzu verlangen, und: ſchlugdazueine

Präánumerationunter den Aerzten,als den bequem

ſtenund ſicherſtenWeg vor.- Jn N. 250. warf nun,

abermals:ein UngenanntereinigeZweifelund Fraa

gen auf,die ichnothwendigbeantwortenmußte, um

üblenoderſchiefenBeurtheilungenmeiner Abſichten
und meines ganzenGeheimniſſesvorzubeugen,Wäh-
rend i dieſeAntwortſchrieb„ erſchienin N. 88.

der Salzburgermediziniſch-<irurgiſ<en"
Zeitung meine Erklärung.überdiein N. 63 ents

haltengeweſeneRecenſion, wodurch.ichkeineswegs.
eineFehdemit dem Verfaſſerderſelbenzu beginnen,

ſondernalleinmeine Wünſcheund Erwartungenzu
erläutern beabſichtigte.Der Rec.ſahſieaberfúe
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tine Herausforderungan, undantwortete mir in

einem Tone, den ich von einem diſcretenManne

nichterwärtethätte.Seine Vorwürfegiengen

hauptſächlichdaraufhinaus,daßih durchglaubwür-
digeZeugniſſevon Aerztendie Wirkſamkeitmeiner

MittelhâtteaußerZweifelſeßen,und mih des uns

anſtändigenmarttſchreieriſhenTotis in meiner An-

fündigungenthaltenſollen.Den erſtenVorwurf

würde er mir nichtgemachthaben,-wenn er von

denSchrittenunterrichtetgeweſenwäre, die ih zue

Sicherſtellungdes Publikumsgethanhatte,die ich

aberſolangenichtangebenfonnte, bis i< es thun

durfte. YJudeſſenhätteex mir als vernünftigem

Menſchenſchonzutrauenſollen,daßichwußte,was

dazuerfordertwerde, um das Vertrauen des Pub-
lifums zu gewinnen.Jn Hinſichtaufden zweiten

Vorwurfſtelleichbios dieAlternativeauf: meine

Behauptungenſindentweder wahr; oder ſieſindes

nicht.Sein Vorwurfwürde michnux dann treffen,
wenn lezteresder Fallwäre. Da diß aber noch

nichtbewießeni, ſohandelteder Rec.wenigſtens

ſehrvoreilig,als er mi füreinen Charlatan,fur
einen Marktſchreiererflärte.Faſtzu gleicherZeit,

wollteauchHr Röſchlaubin Bamberg aufeine

mit den HaarenherbeigezogeneArt im 1ſtenStück

des zten Bandes ſeinesMagazins an mir zum
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Ritter werden. Jch habe ihm nichts zu antwortet;

als daß ‘ih ihn als dentenden Kopf. ſhäße,abet

feineswegsfürdas erſteLichtder Welt halte,und

daßi< fürſeinehäâmiſchenund ungezogeneriAuss

fällenichts,als die tiefſteVerachtunghabe.
AlledieſeVerhandlungen,beſondersaber dié

wiederhohitendringendenAufförderungen, dievon
mir gewünſchteEntſchädigungnäherzu beſtimmen,

und dieFurcht,bei no< längeremZaudernden

nachtheiligſtenUrtheilenmichbloszuſtellen, veranz

ſaßtenmich,in der dem Verf.des Aufſakesin
-

N. 250. des ReichsAnzeigersſchuldigenErklärung
dieBedingungen anzugeben,unter welchenih
mein Geheimnißzu erbfnenbereitſey,Icherlaube

mir, aus dieſeram 16ten November abgeſchi>ten
Erélärung, die ſchin N. 283. abgedru>tbefindet,

folgenden-Auszugzu geben:
“ Jn meiner erſtenAnkündigungim Hays

garthſagteih S. 117. “daß ichzweiMittelkene

ne, dur deren Gebrauchſo wie inallenakuten

Krankheitenberhaupt, ſoau< în den Blatterndie

Gefahrgleichſamin einem Augenblickeabgewendet

werden fann „, (vorausgeſeztwenn es noh Zeitdâs

zu iſt),und S. 121,© daßih dieſeMittel erſt
dannallgemeinbekannt machèn wolle,wénn mix

“eineBelohnungfür den Fall,wenn {hreWirkſame
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Feit ſichdurchausbeſtättigt, geſichertſeynwird.,
In N. 177 des ReichsAnzeigerswiederhohlteih
dieſeAntündigung,Und ſagteblosbeiläufig,um

michuichtdem Verdachtauszuſeben,als ob ichein

voherEmpiriterſey;
**

daß ih.dur< langefortgee

ſeztéUntecſuchungen2c. zueinem gewiſſeneigenen

Syſtemegekommen ſey,das mir den‘Weg zur

Kenntnißmeiner Mittelbahnte.„, Offenbarwar

hiervon feinem ganz neuen Syſtem der Heilkunſt
überhaupt(inſofernſiealle Krankheitenangeht),ſon-

“

dernnur von einemeigenen, (d.h.in manchen

Punktenvon den älterenabweichenden)Syſteme
der fieberhaftenKrankheiten dieRede; und

ſelbſtdieſesSyſtemverſprachihnichtbeéanntzu ma-

chen„ ſondernnur diè Mittel, woraufichvermit-

telſtdeſſelbengekommenwar,und wodurchman'jenen

von mirangegebenenZweckerreichenkönnte,Wer übri-

gensmeineMittelkennen lernenſollte,dermußte

natürlihauh die Principien erfahren,woraus

ihreAnwendung zur ZeitderGefahrin fieberhaften-

Krankheitenſichableitenläßt. Mein Verſprechen

énthieltalſoeigentlichwenigex,als i< in der That

zu leiſtenWillenswar. Ichſchiennur zwei
Mittel angeben zu wollen,und dochſollte
jeder,dem ichſienannte,ein eigentlihesS ys

ſtemüber die fieberhaftenKrankheiten als

A
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Däreingabë erhalten; Von derjenige, was ſ#

häufiggeſchieht,daßnemlichwenigergèleiſtet, als

verſprochenwird,wollte ih demnach geradedas
Gegentheilthunzi< wolltè mehr [éiſten,als

i< verſvrach,und wolltedenen, die mein Gez

heimnißmit mir theilenſollten,die gewißhice

UnangenehmeUeberraſchungverſchaffen,ihreErwar-

tungen nochübertroffenzu ſehèi,“Wer nur Winke
braucht, um weiterzu ſehen,als andere,die man

mit denFingerndaraufhinweiſenmuß , der konnte

aus meiner Ankündigungleihtabnehmen,daß dié

Kenntnißzweierſo wichtigenMittel“neue Ausſich?

ten im GebietederHeiléundefúrihrietbfnenwür?

de, und wenn geläutertereBegriffin Hinſichtauf
'

die Behandlungdet fieberhaftenKrankheitenihm

dur< meine EntdeckungzuTheilwurden , ſomußte

èr auchüber andere niht fieberhafteKrankheiz

ten da oder dort richtigerdenfen lernen,als 2s

vielleichtſonſtder Fallgeweſenſeynmöchte.Mich

jeſelbſtalsden Stiftereiner neuen rnediziniſcheti

Lehre,Sekte, oder wieman es ſonſtnennen will;

zu bezeichnen, davon wär ih eben ſoweit entfernt»

als i< es nochbin,und wahrſcheinlichimmer ſeytt

werdes nichteinmal die “anſichſderlaubte:und los

benswürdigeAbſicht,zur Vevrbeſſeturgder Medi?

zinmitzuwirken,lagurſprünglichBEUnterſuchun
O



AR
—-

XVIIE

gen, wodur< ih auf meine Entde>kung fam, zum
:

Grunde, ſondernalleinder-Wunſch,der leidenden

Menſchheitin meinem kleinenWirkungskfreiſeimmer

nüßlicherzu werden. Wenn ichnun „gleichin dies

ſerHinſichtſeitdreienJahrenglücklicherwar, als

vorher,und gleichſammit jedemTage neue fürdie

Ausúbungder MedizinwichtigeSchlußfolgenſich
mir auförängten,ſoließih mi< dochnie verleiten,
meine Entdecung als den leztenSchrittzur Ers

richtungeinesvollendetenLehrgebäudesderMedizin
zu betrachtenund wenn gleichdie Grundfeſtendes

meinigenzuverläßigunerſchütterlichſind, ſoiſtund

bleibtdochno< immer vielzu erörternübrig,und
es hießmichdaherdie reinſteWahrheitsliebedie

im Reichs- AnzeigerS. 2347. befindlichenWorte:

“Jh weißmi< nur zu ſehrzu beſcheiden,wie

wenig das Wenige ſey,das ih aus der

-

großen

MaſſenochbevorſtehenderEntde>ungenin der Na-

turéunde,als deren einzelnenZweigwir die Medis

¿inbetrachtenmüßen,vor meinen denkenden Mit-

brüdernzu erfennen ſoglú>li<hwar, und ih weiß
nur zu gut, was i< den Vorarbeitenältererund
neuerer Aerztezu verdankenhabe„, mit eben der

innigenUeberzeugungniederſchreiben,womit ichſie

hierwiederhohle. '
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Nach dieſerErklärungwird es für'den Verf.
des Aufſaßesin N. 250.des R. A. und für alle

andern, diegleichihm denfenmöchten, nichtſchwer
ſeyn,dieFrage:

ob mein neues SyſtemdètHeilkunſtallen

bisherbekanntenſchnurgeradeentgegengeſezt,'
und ob vor meiner Entdeckunggar keineras

‘tionelleHeilwiſſenſchaftvorhandengeweſenſey?

ſi.ſelbſtzu beantworten.Seine zweite Frage:

obmeine neuen Erfahrungenſovon den biss

“herigenverſchieden,und namentli<hſo über

dieMöglichkeitverſchiedenerDeutungerhaben.

ſeyen, daß ſieder Wiſſenſchafteine dauers

hafteForm und objektivenWahrheitsgrund

ſichern2
:

glaubeichzuverſichtlichmit Ja beantwortenzu dür-

fen,inſofernewir von fieberhaftenKrankheitenaus»

gehen.Eben ſonothwendig, als die von der Phis
“

loſophiebeſtimmtenEigenſchafteneineswiſſenſchafte

lihenSyſtems, ſinddie Schlußfolgen,die ih
aus der ſorgfältigenBeobachtungder fieberhaften

Krankheiten,und der ſchleunigenund zuverläßigen
Wirkungmeiner Arzneimittelabgeleitethabe.

Die dritte Frage: :

ob meine Mittel zur völligenGiaeGilga fs

lein hinreichen?
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iſt‘zum Theilſchonin meinen frúhernAukündigun-.

gen und Erörterungen,hauptſächlichaberin derEr-

zählungmeinerKranëéngeſchichtenbeantwortet.

_
Die v ierte Frage:

ob nichtein abſoluterWiderſpruch.in meinen

:

Anaabenliege2?

iſtdurchdasjenige,was ichüberden gemeinſchafts
lichenKaraëter des Fiebers erinnerthabe,
ſoweit beantwortet,a!s ichohneAufſchließunginels
nes. Geheimniſſesthunfonnte.

Die fünfteFrage:

ob nichtim leztenStadium einerfauligen
Peripneumonie'ſchoneinewirklicheZerſidrung
des entzündetenEingeweides— unheilbarex
Brand — erfolgtſeynmüſſe;und ob man

unter ſolchenUmſtändennichteinen gerechten

Argwohngegen die Richtigkeitder Beobach-
tung (in dem von mir angeführtenErſten

: Krankheitsfalle)hegendürfe7
dientzum deutlichſtenBeweiße,wie leihtder durch
vorgefaßteMeinungenirre geleiteteVerſtanddas

Herz in Gefahrſeßenfönne,von andern mit Uns

re<t nachthèiligbeurtheiltzu werden, Was ſoll
daraus werden, wenn ein Arzt die Erfahrungen
des andern nah GutdüntenfürHirngeſpinſte, fúx

b2
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Erdichtungen erklären will ? Muß nicht alles bffent-

lihe Vertrauen auf die Aerzte ganz und gar ver-

nichtet werden, wenn wir alle Erfahrung für zwei-

felhaft ausgeben wollen? Hätte der Verf. bedacht,

daß ih von einer “�ogenannten, fauligen Pes

ripneumonieſprach,und alſoandeuten wollte,daß

ichſelbſtZweifeldarüberhatte,ob es eine wahre

Peripneumonieſey; häâtteer bedacht, daß der Tod

ohnewirkliche“Zerſtörungdes entzúndetenEingewei-
des erfolgenfönne,und fauligePeripneumo-
nie ein ſehrvager Auëdru>, und die Krankheit
unſtreitigein gemiſchterZuſtandſey,wo der Tod

eineFolgevon ganz andern Urſachen,als von Ent-

zündungund Brand ſeyntannz. und hätteer end-

liherwogen, daß in dem Momente, wo dieLebens-

fraftim entzündetenTheil(alſoin den Lungen,
die fürdas Leben ſounentbehrlichſind)ganz zu

würken aufhört,der Tod nothwendigerfolgenmuß,

ſowürde er wohlgerechterund ſchonenderſichauss

gedrü>thaben. Jch weiß nur zu gut, daß mediziz

niſcheZeugniſſevon Layenan ſichnichtsbeweißen,
und daß alſoauch das von mirgelieferteZeugniß
des Gatten der Kranken feine wiſſenſchaftlicheBes

‘weißfrafthatzalleinſovielwird doh dadurchdar-

gethan,daß die von mir angegebenenSymptome,

inſoferneſievonLayenbeobachtetwerden können,
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wirflih in dem Augenbli>e vorhanden waren, wo

í< meine Mittel anwenden ließ, und daß darauf
die Geneſungſi einſtellte.Wäre ih der nemlichen

{Neinunggeweſen, welcherder andere ſovortreffliche

Arztwar— einerMeinung, die gewißſowiſſens

ſchaftlichgeweſeniſt,wie derZweifeldesVerfaſſers=

ſohâtteichnichtsmehrzurRettungderKrankenver-

ſucht,und ſiewäre unſtreitiggeſtorben,Jchents

haltemichallerweiterenBemerkungen,und erinnere

nur diß:Wer niht den Maasſtabdes andern hat,
derwird nie das richtigfindenkönnen,was Jenex

gemeſſenhat, wenn Er es mit Seiner Ellemißt.

Wenn er es aber doh fürunrichtiggemeſſenauss

gibt,ſo ſprichter wie der Blinde von dex Farbe,
und handelt,aufdas Gelindeſteausgedrú>t,übereilt.

Nachdemichnun dieſemir vorgelegteFragenſo
weit beantwortethabe,als mir möglichund erlaubt

war, iſ es nôthig,michauf die vielenbffentlich,
mündlich,und ſchriftlichmir vorgetragenendringen-
den Aufforderungen úber die Bedingungen
zu erklären,unter welchenih meinGeheimnißzu
offenbarenbereitbin. Vorheraber muß noh un-

terſuchtwerden ,

ob ichauh das Recht habe, die Eróffnung
meines Geheimniſſesan gewiſſeBedingungen

zu fnüpfen2 |

bz
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Die Beantwortung dieſerFrageiſtin Hinſichtauf
das dabei intereſſirteObjekt, ih meyne dieMenſchs

_heit, unſtreitigäußerſtdelifat,und ih wih daher

derſelbenbisherabſichtiihaus. Ein Unbekannter

hatſichihr in N. 235 und 236. des Reichs-Ans-

zeigersunterzogen, und hatdißauf einefürmi
ſoſchonendeArt-gethan,daß ichden“innigſtenDank

ihm dafürwidmen muß. Alles,was er ſagt,iſt
mir gleichſamaus der Seele geſchrieben.Wer da

bedenkt,daß jederArbeiterſeinesLohnswerthiſt,
daß manchernur durchſeineneingeſhränftenWir-
kungsfreis, durchſeineeingeſchränkteLagegehindert
wird, noh mehr zu leiſten,als er unterſolchen

Umſtändenzu thunvermag, und daß jedemMen-
ſchennichtalleinerlaubt,ſondernſogargeboteniſt,

:

mit ſeinemPfundere<tmäßigzu wuchern,der wird

meine Wänſcheund meine Erwartungenwenigſtens.

fürſehrverzeihlihzu haltengeneigtſeyn. Es

ſtandjaganz in meinen Händen,mir dur mein

_“Géeheimnißaus der bekanntengroßenFundgrubealler

Quackſalber,aus London, Schäkezu-hohlenzih
fonntenah Oſt- oder Weſtindien, na< Amerika,

in die Túrkei2c. gehen,und mir hier,wo fúx
meine Mittelein größererWirkungsfreisſichöffnete,

durchrechtmäßigePraxisanſehnlichereReichthümer
erwerben,als in eincm Lande,wo das Dat Gale.
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nus opes nur unter dem Zuſamméenfluſſeder gún-

figſtenUmſtändeStatt,findet,möglichiſt.Beides
wollteichnicht, ungeachtetſichmir Gelegenheiten
dazu darboten. Ich wollte der Menſchheit
meine Entdeckung niht vorenthalten.
Soll denn aber das GlúÉ, das michauf.meine Ents

deckungleitete,umſonſtmir verliehenſeyn? Man

ließes, wie einFreundmicherinnert, einemBoers

haave, einem Friedrih Hoffmann, Stahl,

Teichmeyer, und neuerlihno< Unzern hinges

hen,daßſiemit Geheimmittelnhandelten, und auh
fürGeldniemanden ſolchebekannt machten, warum

till man mir denn das Geheimhaltenmeines Ges

heimniſſesübeldeuten,da ih es dochaufzuſchließen
“

bereitbin, wenn eineangemeſſeneBelohnungmir

geſichertiſt? Der rechtſchaſſfeneMann wird es mir

ohnehinzutrauen, daß i< gerne großmüthigan der

Menſchheithandelnwrde, wenn ih für meine

Perſonin der Lagewäre, ſolchesthun zu könnens

er wird ſichleichtdenken, daß es mir widerli<

ſeynmuß, meine AnſprücheaufeinigeErkenntliche-
keitder Menſchheitgeltendmachenzu müſſen;er

wird ſichgewißüberzeugen,daß ih niht aus nie-

drigemEigennuß, ſondernaus wohl erwogenen

Gründen dieEröffnungtneinesGeheimniſſesan die

BedingungeinervorgängigenEntſchädigung.knüpfe,
SL
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Dieſe Grúndeè ſelbfônnen und werden ihm
niht nur gleichgültig,ſondernſogarehrwür-
dig ſeyn, ſobalder ſichúberzeugthat, daßein ſols

hes Geſchent,wie ih der Menſchheitzu gebea

vérſpreche,ihrnübli<hund erſprießlichſeynwerde,

Meine Pflichtiſtes dagegen, zu leiſten,was i
‘verſprochenhabe.— Jchbrecheabervon derErörterung
dieſesPunktesab, der außerden von dem gedachs
ten VerfaſſerangeführtenRücfſichtennoh weitere

Betrachtungenzuläßt,und ſtelleès einem jedenan-

‘heim, den erſtenStein auf mi< zu werfen,und,
mít der einenHand in ſeinemeigenenBuſen, durch
die andere der WagſchalederGerechtigkeitauf der-

jenigenSeite den Ausſchlagzu geben/ wo die ge:

gründetſtenAnſprüchezugleichmit der grdße-
ſtenAufopferung ſihfinder.

Sobald nun von Belohnung‘oderEntſchädi-

gung dié Rede ‘ſeynſoll,ſo muß wohlvorerſtuns

terſuchtwerden,

1)wer von meiner EntdeckungweſentlicheVor-

theilezu erwarten hat,und

2) von wem i alſoeinigeEntſchädigungzu ero

haltenhoffendarf?
Was den erſtenPunft anbetriſſt,ſo iſtes gewiß
nur eineStimme, daß, went es mit meiner Ents

de>ungſeineRichtigkeithat,
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2) dieMenſ <heit überhaupt,dadur<gewinnt;

“daßfolglich :

b) der einzelneStaat inſofernVortheileda-

von zieht, als die Menſchheitdadurh ge-

winnt; und daß

c) dieAerzte, als diejenigen,welchebeidenden

VertheilmeinerEntde>ungmittelbarerWeiſe

zuwenden„, in der Hinſichtgewinnen,daß ſie

ſichdadurchdiegerechteſtenAnſprücheauf die

ErkenntlichkeitdereinzelnenGliederderMenſche
heitund des Staates erwerben.

Was nun den zweiten Punkt betrifft,ſoiſtwohl.

einleuchtend, daß es |

a) lâcherli<von mir ſeynwürde, eine Ent-

ſchädigungvon derMenſchheit Überhaupt

zu erwarten. Nicht ſo verhältes ſich

b) mit dem Staate. Denn, wenn dieſerune
mittelbardie Pflichtaufſichgenommen hat,

fürdas zeitliche,alſoauh förperliheWohl
der einzelnenStaatsgliederaufdie möglichſte
Weiſezu ſorgen, und dieſerſelbſtÜbernomme-

nen PflichtgemäßeigentlicheStaatsärzteauf-
ſtellt,und darüberwacht,daß unter den üb-

rigenAerztenſichkeinereinſchleiche,der nicht
die zurAusübungſeiner-Wiſſenſchaftnöthigen
Kenntniſſebeſit,ſo:läßt“ſichwohl erwarten,
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daß der Staat die dur< Verminderung des
fbrperlichenElends ſeinerMitbürger,und

“

‘durchVermehrungder Voltsmenge-ihm zu-

fließendenVortheiledemjenigenzu vergeltetr
nichtabgeneigtſeynwerde, der no< gewiſſere
Mittel dazuin Händen hat, als man bisher

“hatte.Natürlichiſtaber als Bedingnißan-

zunehmen, daß dieſewichtigenVortheileauſs

ſerZweifelgeſeztwerdenmüſſen, ehevon eie

ner wirklichenVergeltungdieRede ſeyntann.
Was nun i

ce)die von den Aerzten ſelbſtzu erwartende

Entſchädigungbetrifft,ſoherrſchtdarüberbei-

nahe nur eineStimme unter ihnen ſeibſt,
daß ſîedemjenigenweſentlichverpflichtetſeyn
würden,der ihnenMittel nennen fönnte,die
allesdas zu leiſtenvermöchten,was i<-von
den meinigenbehaupte.

Nun fragtſi{aber:

ob dieſeMittel dasjenigeleiſten,was i<
davon behaupte? und ob alſodas Publikum
nichtgefährdetſey,wenn es ſichauf die

verlangteEntſchädigungeinläßgt?

DieſeFragekann ih eben ſo wenig úbeldeuten,

als man mir es zurLaſtlegenwird,wenn ih,aus
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allzugenauerBekanntſchaftmit dem gewöhnlichen

‘Laufder Dinge in der Welt, vorher übermeine -

EntſchädigungSicherheitzu haben verlange,che

ichtneinGeheimnißbekannt mache. Jchhattebe-

reitsin N77. S12043 des NA. den Weg
angegeben,wie das Publikum zur vollſtändig-

ſtenSicherheitgelangenkönnte,indem ih mich

dort “zu jederProbevon der Wiréſamkeitmeiner

MittelinirgendeineröffentlichenKrankenanſtaltfrei-

willig„„ erbotenhabe. DieſeAeußerungſollteſowe-

nigein blauerDunſtſeyn,daßih es ſogarwagte,

einer der weiſeſtenund menſchenfreundlichſtenRe-

gierungendurcheinen der edelſtenMenſchenfreunde

‘dieſesAnerbietenſelbſtvorzutragen.So langemir

nun nichtverſtattetif;aufdieſemWege derMenſch-
heitdie volleſteUeberzeugungzu verſchaffen, ‘habe
ichderſelbenfreilichnichtsanderes zum Unterpfande

der RichtigkeitmeinerBehauptungenzu geben,als

meine Erfahrungen , die dur< den ehrenvollen

Poſteneines dffentlichenakademiſchenLehrersund

eines mit dem ZutrauenſeinerMitbürgerbeglükten

praktiſchenArztes,ſowie dur<hBach man n°s Zeug-

nißſchoneinenhohenGrad von Glaubwärdigkeit

erlangen.Und ſollteman michdemungeachtetfür

einen Scharlatan,und meineSachefüreine roh
empiriſchePrahlereizu haltengeneigtſeyn,ſobitte
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_ih, doh zu bedetfken, daß ein ſoallgemein.geſchäz-
ter biedererMann, als Sc<ödpff iſ, mir es nicht
bel gedeutethat,michöffentlichaufſeinbeifälliges
Urtheilberufenzu haben. JenesUnterpfand,wo-
von ih oben ſprach,wird nun dem Publikum bin-

nen wenigen Wochen an dem erſten Bande

meiner Beſchreibung der mit meinen neu

entde>ten Mitteln behandelten Krank-

heitsfälleübergebenwerden, und Kunſtverſtän-
digemögendaraus abnehmen,in wie weit ih im

Standeſey, ihreErwartungenzu befriedigen.

Ich gehejeztzu der von mir geforderten

Angabeder Bedingungen über, unter we(l-

chen i<h meine Mittel zu erdffnen-bereit
bin. Man hatmir theils{riftli<,theilsmünd-
lich, theilsbffentlihverſchieder.eWegevorgeſchlagen,

aufwelchenih am beſtenzu der erwünſchtenEnt-

ſchädigunggelangenkönnte.Außerdemjenigen,daß

irgendeine menſchenfreundlicheRegierung, diebei
gegenwärtigenZeiteneinigeAufopferungenzu mas

chenim Stande.wäre,mir mein Geheimnißgegen

eine gewiſſeannehmliheSumme abtaufte,und da-

mit der Menſchheitfürjeztund fürdieZukunftein

grosmüthigesGeſchenkmachte,ſcheintaber feiner

ſeichter,ſicherer, und entſprechenderzu feyn,als



XXIX

der einer freiwilligenUnterzeichnung, woran nicht

allein Aerzte , ſondernauchRegierungenund andere

edelmüthigePerſonen, die ſichum dieMenſchheit
verdientmachenwollten,Antheilnehmen tönnten.

DadieſerWeg mir ſehroft,und ſogaröffentlichzu

wiederhohltenMahlen auf eine Art vorgezeichnet
worden iſt,die mich nichtzweifelnläßt, daßdie

Stimmen des größeſtenTheilsdes Publikumsſich

darinnen ‘vereinigen,ſo trage ih kein Bedenken,

unterder Vorausſebung, daß keine Re-

gierung geneigt ſeyn ſollte,meinen oben

berührten Vorſchlag einzugehen, die Ents

ſhädigung durch eine freiwilligeSubs
- ſcriptionvon Aerzten, Regierungenund Privat-

perſonenunter folgendenBedingungenanzunehmen:

1) Der Termin zur Unterzeichnungbleibtbis

Oſtern1800. erdfſnet.

2J-JederArzt, der mein Geheimnißzu erfahren
wounſcht,überſchicftmir eine gewiſſeSumme
Geldes, die i< einem jedennah ſeiner
Lage und ſeinem Ermeſſen zu beſtim-
men überlaſſe.Daß fieniht weniger,
als eine Karolinſeyndürfe,iſteineFors
derung, derenErfüllunggewiß jederſichzu
unterziehenim Stande iſt. Name, Stand,

und Summeſollen von Zeitzu Zeitim Reichs8-

Anzeigeröffentlichbekannt gemacht, und die

vollſtändigeLiſteder Unterzeichnerdem zwei-
ten Bande meinerBeobachcungen, oder aber
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5

3)

4)

der Darſtellungmeines Syſtemsangehängt
werden,

GroßmüthigeRegierungenund Privatperſonen
tönnenaufdieſeWeiſeebenfallsan der Un-
terzeichnungTheilnehmen.
Sollteih von eineroder der andern Regie-
rung fürdieMittheilungmeines Geheimniſſes
eine namhafteSumme im Ganzen erhalten,
ſo mache i< mich verbindlich,von teinem
Arztein dem Lande derſelbenetwas beſonders
zu nehmen.

:

:

Wem nur der mindeſteZweifelüber dieRed-
lichkeitmeines Verfahrensübrigbleibt,dem
ſtehtes frey,die unterzeichneteSumme nicht
bei mir, ſondernentweder bei der Expedition
des Reichs- Anzeigers, oder bei dem hieſigen
akademiſchenGerichteunter der Bedingung
zu deponiren,daß mir dieſelbenichteherüber-
gebenwird, bis er mit dem Geheimniſſeſelbſt
bekannt iſt,und daſſelbebeurtheilenkann.

6)Wer nachEröffnungmeinesGeheimniſſesfin-

5

8)

den ſollte,daß die Sache keinerBelohnung
werthſey, dem gebeih hiermitmein Ehren-
wort , daß er diemir zugeſchikteoderdeponir-
te Summe unverzüglichzurückerhaltenſoll,ſos
bald er mir hinreichendeGründevorgelegthat.
Wer mir nichtbeiſeinerEhreund beiſeinem
Gewiſſenverſpricht,das Geheimniß-ſo lange
zu bewahren,bisiches ſelbdurchAufſtellung
meines vollſtändigenSyſtemsenträthſele, der

wird es mir nichtübelnehmen,wenn i< mi<
auffeineUnterhandlungenmit ihm einlaſſe.

Daes einebekannteSacheiſt,daß mancher
nur zu leichrmit ſeinemEhrenworteſpielt, ſo
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wird man mir es nicht verargen , daß ich erſt
an Oſterndes künftigenNahrs(wo dgsPub-
liéum vielleichtſchon durch die allergnädigſt
geſtatteteAusführungmeines freiwilligenAner-
bietensdie vellklommenſteSicherheithat,und
ichdie vollſtändigeUeberſichtmeiner Entſchä-
digunghabe)den Anfangmache,den Unter-
zeichnern‘inder Zeitfolge,wie ihreBe-
ſtellungeneingelaufenſind,mein Geheimniß
zu eröffnen.

=

-

Hiermitglaubeichallesgeleiſtetzu haben,
was man mit Billigéeitvon mir fordernfann. Mös

gen nun immerhingewiſſeMenſchenfortfahren, meis

nen Abſichten,denen. man einſt,wenn ih ſieganz
“

enthúllenfann7 Gerechtigkeitwiederfahrenlaſſen

wird, entgegenzu würken;mögenſieimmerhindex

Erfüllungmeiner WünſcheHinderniſſeinden Weg
legen,meine Ausſichtenumwölken,meinen Karakter
beflecfen, meine Kenntniſſein Zweifelſeben,mit

einem Worte michnachhergebrachtemGebrauchver-
fleinernund herabſezenwollen3 ih werde mi<h da-

beiſtillund ruhigverhalten,wie .es einem Manne -

geziemt, der den Weltlaufkennt,und der ſeineEhre
in der gewiſſenhafteſtenErfüllungſeinerPflichten
ſucht.Treu und: redlichan der Menſchheitgehan-
deltzu haben — dieſesBewußtſeynwird mir immer

bleiben,und michunterallenWiderwärtigkeitenund

Anfechtungen,diemi nochbetreſfénkönnen, aufe

rechterhalten,„
:

:
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Am zweiten Tage, tahdem ih dieſeErkl

rung an- dieExpeditiondes Reichs- Anzeigersab-
geſchiéthatte,erhieltih „von einem der beſten
Regenten, des Herzogsvon Sachſen- Meinungen
Durchlaucht,den äußerſtſhmeichelhaftenAntrag,

mir untergewiſſen

-

Bedingungen und gegeneine

angemeſſeneBelohnungmein Geheimnißabzuneh-
men, um damit der Menſchheitein groësmüthiges
Geſchenkzu machen.

.

Da aber in einem bffentlichen
Blatte bereitsdie Nachrichtenthaltenwar, dàß ich
nah Berlinwúrde berufenwerden, um dort nach

meinem Antragin den öffentlichenKrankenanſtalten

Verſuchemit meinen Mittelnanzuſtellen,ſoferders

te es meine Unterthanenpflicht,die Entſcheidungje-
nesGerüchtesvorerftabzuwarten, eheih mi< auf

jenengnädigſtenAntragerflärte.DieſeEntſcheidung
trafendlicham 28ſtenNovember ein, wo i<hmit-

telſteinesallergnädigſtenKöniglichenReſcriptsd. d.

Berlin den 16ten November,zu einer Reiſe da-

hin befehligtwurde,um unter der genauen Aufs

ſichtſachkundigerAerztein der Charitémeine Ver-

ſucheanzuſtellen.Binnen achtTagenwerde ichdies

ſeReiſeantreten;und nah dem Ausſpruchder zur

Auſſichternannten würdigenMänner wirddann be-

ſtimmewerden fönnen, ob i<aufdie verlangteEnt-

ſchädigungwerde Anſpruchzu machenhaben. Um
A

ſogar
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ſogarden Scheinzuvermeiden,als ob ic dieallers

höchſteKöniglicheGnade und Grosmuthmißbrauchen

wolle,habeih mir vorgenommen,auf dem in der

eben gegebenenErklärungangeführtenleichten,ſichern

und anſtändigenWege, der dem einzelnenTheilneh-

mer meines GeheimniſſesſowenigeAufopferungko-

ſtet,zu-meiner Entſchädigungzu gelangen.
Eben dieTreue und Aufrichtigkeit,womit i<

nun hiereine furzeUeberſichtder bisherigenVers

handlungenin Betreſfmeines Geheimniſſesgegeben

habe,wird man auchin der vorliegendenErzählung

dervon mir beobachtetenFälleum ſo“wenigervers

miſſen,dah ſelbſtmeineFehlerund Schwächen
darinnnichtzu verhehlengeſucht.habe.Man wird

“es mir vielleichtúbelauslegen, daßih hieund da

dem EigenwillenmneinerKranken oder ihrerAngez

hdrigenzuvielnachgegebenhabe;wer aberdieSchwie-

rigkeitenund- Unannehmlichkeitender Privatpraxis

ſofennt, wie ichſiekennen gelernthabe,der wird

ſolcheswenigſtensſehrverzeihlihzu findengeneigt
ſéyn.Einen andern Vorwurf wird man mir darin

machen,daßih mancheAeußerungvon Kranken

aufgenommenhabe, die der ſ<hdnenTugendderBe-

ſcheidenheitallzunahezu treten ſcheint,- Jchwilldiß

mitnichtszu entſchuldigenſuchen,alsmit dem feyer-
- lichenGeſtänduiſſe- daßichſiein keinerandern Ab-

' €
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ſichtniedergeſchriebenhabe,als um dem Leſer'zu

ſagen,wie ſehrdas. eigeneGefühldes.Kranken,
das.dochin der Medizinſovielentſcheidet, fürdie

Gefahrgezeugthabe.' Von den moraliſchenund.

häuslichenVerhältniſſender-Kranken hieund da

etwas.erinnertzu haben,wird,ganzunbedenklich
ſeyn,da ihreNamen nichtgenannt ſind,und die

gemachtenBemerkungendoch in manchetHinſicht:

ganz nothwendigwaren. Die Krankennichtnaments

lichangegebenzu. haben„, wird.mir niemand verden-

ken, der ſelbſtdiſcretzuhandelnweiß, und die

GrillenundBedenklichkeitender Leutefennt, ſobald

von. öffentlicherBetanntmachungihrerKranktheitsgez
ſchichtendieRede iſt.UeberdieWahl und. dieZuz

ſamménſekungdexvon mir gebrauchtenMittelwerde

ichwohlwahrſcheinlichmanchenVorwurfhörenmüſe
ſen. Jchweißes,daß ic hieund da Mittel mit
‘einanderverbundenhabe, die ſichnichtmlteinander

:

verbindenlaſſen,ohneſichzu zerſeben,Aber dieſe

Miſchungenwaren theilsaufmichvererbteLieblings
mitteleines‘der einſichtsvolleſtenund glücklichſten
Aerzte„ theilshieltichdafür,daß es wohleinerlei

ſeynfônne,ob dieMittelin dem Glaſe,oder aber

in dem Magen zerſeztwerdenwürden. Ein jeder
‘hatſoſeineeigeneMeinung! Den häufigenGebrauch
desSalpeterswird mancherwohl.auchſehranſtößig
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__ finden. Ich geſteheſelbſt,daßichdamalseineall-

“ zugroßeVorliebefürihnhatte, und mehrvon ihm
erwartete,als.er jezuleiſtenvermag. YJeztgebraus-

cheichihnvielſeltener!Ueberdie von mir ge-

wählteBehandlungder Krankheitenwerden dieUrs

theileſehrverſchiedenausfallen5 hieund da einAb-
*

führungsmittel,ein BrechmittelbeiofenbarerAſt-
heñiegegebenzu.haben,wird mir als eine unverz-

zeihlicheSünde angerehnetwerden. "Jchmuß jeden
denkenlaſſen,was ev will; genug ih“hattemeine
Gründe , ſo,und nichtanderſtzu verfahren.Hätte,
ich.freilichden außerordentlichenNußen meinerArz-
neimitteldamals ſchonſogekannt,wie ich.ihnjezt

kenne,ſo würdemanchesRezeptnichtverſchrieben
worden ſeyn, und.ichwürdemehraufdieeigenen
Kräfteder Naturvertraut haben.Dieſernichtin
den Weg zu treten„ iſteftdas ſicherſteMittel, unt

einerKrankheitſchleunigſtGränzenzu ſtecfen5 und

wenigeund gute Arzneienzu Hülfezu nehmen, iſt
oftbeſſer, als mitvielender ſtärkſtenund fräftigs
ſtenReißmittelzugleichzur Unterſtüßungherbeizuz
eilen.Wer die einfacheMannigfaltigkeitderNatur

zu faſſenweiß,der fann mitdem hundertſtenTheil
des geſammtenArzneivorráthsmehrausrichten, als

der, dem nocheindichterSchleierúberdem Geſichte
hângt,mit dieſemund den Übrigenneun und neun-

aigTheilenzu thunvermag,Wenneinſtmein Gee
EL

J
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heimnißvollſtändig:aufgede>tſeynwird , dann wird

"man diß deutlichereinſehen;aber dem ohnerachtet
wirdesnichtan Menſchenfehlen, dieaus ſtolzem
EigendünkeldieBahnnichtwerden einſchlagenwol
len,die ich.als die richtigezu bezeichnenmir werde

angelegenſeynlaſſen.Es werden ſogarmehrere
Stimmen ſichgegen mi< erheben,und wenn ſie
auch meine Behauptungennichtumzuſtoßenvermd-

gen, dochwenigſtensein eigenesGeſchäftefichdar-

aus machen, meineEntde>ung als eine längſtbè-

kannte Sache in Anſpruchzu nehmen. FJunſoferne

blosvon

-

meinen Mitteln die Rede iſt,inſoferne

will ichdißim Vorauszugeben;denn was ichim

Neichs-Anzeigerſchongeſagthabe,das wiederhohle

ichhier,
“*

daß nemlichmeine Mittel feineaus dem

Nichtshervorgerufene, ſondernlängſtbekannte,und

in mancherleiäußerlichenund innerlichenZufällen
derMenſchenund derThieregebrauchteDingeſind.,,
Aber das Verdienſteiner richtigernund naturgemä-

ßernAnwendung derſelben,worausichhauptſächlich
meine Anſprücheaufeine Belohnungableite— diß

wird mir von feinem edlen und gerechten“Manne

jemalsabgeſprochenwerden. Geſchrieben,Erlangen

den gten December 1799.
E
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It: von den verſchiedenenSchulen- der Aerztè
bisheraufgeſtelleeDefinitionen-des Fiebers
ſchienenmir von der Zeitau, wo' ih úber meiñe

Wiſſenſchaftſelbſtzu denken anfieng,nichtſoroohl
das Materielle oder Eſſentielle,als vielmehr
blos das Formelle und Conſecutivédeſſelben
zu begreifenund doh fommt, um einen deutlicher

BegriffvoneinerSachezu erhalten,allesdarauf
an, daß man in derDefinition,ſovielmöglich,alle
Merkmale zuſanumenfaſſe,dieder Sacheweſentlich
zukommen,daß man alſoin dieſemFalleſage,was
das Fiebereigentlichſey,nichtaber wie und wo-

durch es ſichäußere.Ohne eine genaue Angabé
der verſchiedenenDefinitionendes Fiebersvon den

âlſteſten Zeitenherliefernzu wollen,führei< zur

Unterſtüßungmeiner Behauptung blos einigeder
neueſtenan, die von Männern ©Herrühren,welche
ſichdur< die ſcarſſinnizeBehandlungihresGez

genſtandesdie unläugbarſtenAnſprücheaufdieDanko

barfeitihrermediziniſchenZeitgenoſſenundder ges

A
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ſammtenNachwelterworbenhaben,und derenVer-

dienſtedur< einigeEinwendungenſchmälernzu
wollen, niemand wenigergemeintſeynfann, als

ih es bin.

Ichnenne zuerſtHerrnHufeland,der in

ſeinerPathogenie S. 2909.dasWeſen oder die

nächſteUrſachedes Fiebersin eine ſpezifiſche
Reißung der thieriſhenSenſibilitätmit

vermehrterReaccion des arterióſenSy-
ſtemsund aufgehobenemGleichgewichtder

Kräfteſezt.

-

Hinweggeſehenvon dem, daß We-
ſen“andnächſteUrſache einesDings nachphiz

:

ſoſophiſchenGrundſägenbei weitem nichteinerleiſind
und ſeynkönnen, iſ dieſeDefinitionweit entfernt,
uns einen deutlichenpräciſenBegriſfvon demjeni-

gen Zuſtande,den wir Fieber nennen,zu ver-

chaſſen.
'

Sie iſtkeineswegseine Réaldefini-

“tion, weil ſieunsblos die generellenFolgenan-
:

“gibt,die dasjenigematerielleoder immaterielleWe-

ſen, wovon ein Fiebererzeugt werden kann, auf
dieSenſibilität,die Jrritabilitätund das gehöbrige

Verhältnißdieſerbeiden angeblihenGrundkräfte

zum ‘tôrperlichenStoffedes Menſchenhat. Unter

thieriſcherSenſibilitätverſtehenwir blos die

Fähigkeit,einenReißaufzunehmen,und zurEmpfinz



j

E

“dung fortzupflanzen; und dieſeFähigkeitexiſtirtim

fieberfreienZuſtandeſo gut, wie im Fiébe?ſelbſt
ſiefann alſonichtsſeyn,was zum Begriffeines

Fiebersunumgänglichgehörte.Reibungiſtdie -

durchjenes.materielleoder immaterielleWeſenher-:
vorgebrachteWirkung, die auchaußerdem Fieber
Statt findet,und alſoebenfallsdas Weſentlichedes

Fiebersnichtausmachen fann. DerZuſaßdes
Wortes ſpezifiſ<ſollfreilicherſezen,was dem

Begriſfean Präciſionabgehtz alleinhiermitiſt
nichtserläutert;denn ſpezifiſchiſtjadie Reißung
jederäußerlichenPotenz,dieauf den Körperwirkt;
allePotenzen,dieaufden geſundenKörperwirken
und ihndôchin geſundemZuſtandelaſſen,müßten
dahereinFiebererregen, und jedeKrantheitmüßte
einFieberſeyn, weil feine exiſtirenkann, ohnedaß

eineſpezifiſcheReibungStattfände.Jh vermuthe
wohl,daßman hieraufverſezenwird,ehendas

Wort ſpezifiſchbezeichneteine ſolcheArt von Rei-

bung, die in feinerandernKrankheitStatt findetz
ichfrageaber,was hat.man durchdieſesWort in

dem BegriſſedesFiebersan Deutlichkeitgewonnen?

Offenbarnichtdas Mindeſte! Das Fieberbleibt

beidieſerErflärungein eben ſounbetanntesEtwas,

als dieſpezifiſheReibungſelbſtiſt. So wes

nignun dieſpezifiſcheReizungder thieriſchenSe

A

:
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ſibilitätwenigſtens zuin Theildas Weſentliche
des Fiebersnäherbezeichnet,eben ſo wenig fan

dieangeblichevermehrte Reaction des arte-

ridſenSyſtemsdaſſelbethun;denn Reaction

iſtja,wenn man das Wort auchin der ihm gelie-
:

henenBedeutunggeltenlaſſenwill,bloßeAeußerung
einerKraft,und dieſeReactionfindetbei der Ein-

wirkung allerPotenzenſounwiderſprechlichStatt,

daß man den Menſchenvon der Entwicflungſeines

Keims an bis zuſeinemTode mit einem beſtändi-

gen Fieberbehaftetannehmenmüßte. Die Ver-

mehrungder Reaction iſtein blosrelativer

“Begriff,der zur größerenDeutlichkeitum ſoweni-

‘gerdas Geringſtebeiträgt,da die Scale nichtans

gegebeniſt,worna<hman ihreAb - oder Zunahme

ermeſſenfann. Das aufgehobeneGleichges-
wicht der Kräfte kann das Weſentlichedes Fie-

bers ebenfallsniht ausmachen, da es durch jede

Potenzeine Veränderungerleidet, und alſoderge-
‘

ſundeZuſtandeben ſowohl,wiejedeKrankheit,die

feinFieberiſ,ein Fieberſeynmüßte. Wenn nun

von allen dieſenMerkmalen kein!einzigesdem Fie-

ber ausſ{<ließli<zutommt,ſokönnenſieauchdaſſels
"

be unmöglichrichtigbezeichnen, und die Definition
muß mangelhaftſeyn,die ſieals tarakteriſtiſch,als

“dem Fieberalleinzukommendagufſtellenwill,umn
e

“a

4
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ſolchesvom geſundenZuſtandeund von andern

Krankheitenzu unterſcheiden.Sie ſinduns bloße
Zeichen,an denen wir das DaſeyneinesFiebers

erfeunen,wenn ſiein ſehrhohemGrade vorhan-
den ſind,und wir müſſenſieoffenbarnur alsdie

FolgendesjenigénZuſtandesanſehen,den wir mik

dem Namen- Fieber belegen.

Ebenſoungenúgend,wie dieHufeland iſche
Definition,iſtmir diejenige,wolcheHerr Re il in

ſeinemBucheüber die ErkenntnißundCur

der Fieber 1.Th.S.28. infolgendenWerten gibt:
Ein Fieberiſ einewidernatüurlicheVergn-

derungder thieriſhenKräfteeinesOrgans,
ohneeineſichtbaremit derſelbenin Verbin-
dungſtechendeVerlezungder Struktur deſ-

- ſelben,nemlicheineErhöhungder Reigbar-
keit,wobei das Wirkungsvermögenunver-
leztoder geſchwächtiſ,verbundenmit einer

erhöhtenNeizbarkeitderjenigenNerven und

Gefäße,diedem fieberndenOrganzunächſt
angehören.Schonſeinem eigenenGeſtändniſſe

gemäß,iſtaber dieſerallgemeineBegriffdes Fies
bersnichtüberallbeſtimmtgenugz ein Bekenntniß,
das dem würdigenVerfaſſergewißdie größeſteEhre

/ A 3
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macht. Alle Einwendungen, die ih gegen die vo-

rige Definition gemacht habe , laſſenſichauchgegen

dieſeerheben.Die widernatürlicheErhöhung
der Reizbarkeit ohne eine ſihtbare mit

derſelbenin Verbindung ſtehendeVerle-
bung der Struktur eines Organs findetſich
auch ohneFieber;und wenn wir ſieach dem Fie-
ber alleinzuſchreibenwollten,ſo iſ ſiedochſchon
Folgedes Fiebers, oder wenigſtens

| Wirkungund
Folgeder Urſache,diè dem Fieberzum Grunde

liegt.Junder Definitiondes Fiebersfannſie aber

um deſtowenigerbeibehaltenwerden, weildas

Fieberdadurchim Grunde als eine bloßeEigenſchaft

oderFähigkeitdes Körpersbezeichnetwürde. Ueber-

dießenthältderZuſaß:“wobei das Wirkungs-
vermögen unverleztoder geſ<hwächtiſt.»
ganz fontradiftoriſcheMerfmale , wovon wenigſtens
das eine in der Definitionausgeſchloſſenwerden,

_ müßte,wenn ſolcheaufRichtigkeitAnſpruchmachen
wollte.

“DieſerleztereVorwurftriftauh dieBezeichs
nung, die uns HerrRöſchlaub in ſeinerPath o-

genie 11.Th.S. 535. und 565. von- dem- Fieber

gegebenhat. Er theiltnah Brown das- Fieber
L inPyrexie und eigentlichesFieber,und lei-
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tet erſterevon vermehrterStärke der Le-

beusbewegungen, oder von zu ſtarkemIn-
zitament, lezteresaber von zu geringer
Stärke dex Lebensfunktionen, von Schwä
he derſelbenher. Ungerechnet, daßdereinevon

dieſenBegriſſenbejahend, der andere vernei-

nend iſt,beide alſoeinander geradeentgegenſte:

hen, und daß demnachdas Gemeinſchaftliche
des Fiebershiernichtherausgehoben‘wird, fann

dieſeBezeichnungum ſowenigeralseinegültigeDe-
finitionangeſehenwerden, da eben dieſeStärke

oder Schwächeder LebensbewegungenjedeKrank-

heitzu einem Fieber-machenwürde,wenn an die-

ſen Merkmalendas Fiebererkannt werden ſollte.
Wer nun nochdazudasFieberunbefangenamKran-

“

fenbettebeobachtet,der wirdleichteinſehen,daß
beideMerkmale bei weitem nichtsUrſprüngliches,
ſondernblosdieFolgedesunter dem Namen Fie-
berbegriffenenfranfhaftenZuſtandesſind,und daß
nur um der Theorieoder Hypotheſewillen der in

der Natur _urſprünglihungegründete, von der

bloßen Individualität der Körper abhän-

gende UnterſchiedzwiſchenPyrexie'und Fieber-

gemachtwordeniſt.
i

Aus dieſenſlúchtigenBemerkungen ergibtſich

wohlvon ſelbſt,daß dieſedreiDefinitionennichts
A4 EE



IL
Ee-

#7

8
:

als bloße Beſchreibungenſind,und daßſieeben

“ſowenig,wie irgendeinevon den älteren, diejea
nigeninnernMerkmale enthalten,diezurFor-

[mirungeiner Realdefinition des Fiebers

“erforderlichſind,Es {eint freili<hunmöglichzu
ſeyn,jeeineſolcheDefinitiondes Fieberszu liefern,
weil -wir_ blos durch,die Erfahrungzur Kenntniß
der weſentlichenMerkmaledeſſelbengelangenmüſs
ſen,und wenn wir auchbezeichnendeMerkmale gez

funden¿u habenglauben,dieMöglichkeit, nichtalle

innerenoder weſentlichenentdecftzu haben,ſich
hiernichtablâugnealäßt.‘Indeſſenſolltedochunz

ſerBeſtrebendahingerichtetſeyn,die Nominaldez
finition,zu dev wix aus dem angeführtenGrunde

unſreZufluchtnehmen müſſen,ſo bezeichnendzu

"machen, als dieUn:ſtändees erlauben,und ſiealſo,
der Realdefinitionſovielmöglichnäherzu bringen.

*

DieſerGrandſaßwar es denn, der mich auf die

. genaue Unterſuchungdes durchdasWort Fieber

“bezeichnetenZuſtandesleitetez.„und wean ichgleich.
nichtbehauptenwill, dadurchauf dieganzweſent.

licheninnernMexkmale des Fiebersgekommen zu

EEſeyn, ſodarfih dochdreiſtbefennen,daß mir daz

von no< nähereMerêmale beannt gewerdenſind,

als allebisherigenSchriſtſtellerin ihrenDeſinitios

nen angegebenhaben.Ichführe,dießnur aus dem

EA
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Grunde an, um meinen Leſern‘zuzeigeny daß die-

jeuigeEntde>kung,wovon ihdas Publiéumbereits

durch-denAnhangzu HaygarthsEntwurfdie
Blattern auszurotten, Gotha. 1799. ünd

durh dea Reichs - Anzeiger unterrichtethabe,

feineswegscineGeburt des blindenZufalls,ſondern
|

dieFruchtlangefortgeſozterUnterſuchungenüber das

Fieberúberhaupt, überanſte>endeKrantheiten,über
die Biehſeuche,über die MitchillſcheHypotheſevom
gelbenFieber,über das Hufelandſche,Reilſcheund

BrownſcheSyſtem,— kurz! die Schlußfolgeaus

gewiſſenVeorderſaßenſey , zu deren Kenntnißih
blosdurchdieſeUnterſuchungenhabekommen ftönnen.
AlledieſeVorderſäßehiernäheranzugeben, trage

ih um deswillenBedenken, weildieſeSchriftwe-
nigerfür das mediziniſche,als vielmehrfür das

|

großePubiiéumbeſtimmt‘iſt.Indeſſenglaubeih
dochſagenzu müſſen,daß ih unter dieſelbenden

ſchonlängſtvon Willis, Morton, Sydenham
u. a. und neuerlichauchvon Hufelandaufgeſtell-
ten Sab, daß es.im Grunde nur eine Art des

'

Fiebers gebe, aufgenommenhabe,und daß ih

dur< dieſenzu dev vollkommenſtenUeberzeugung
von derIdentitätderBösartigkeitin al-

len fieberhaftenKrantheiteaAGEwor-

denſey,
-
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Alle Fieber haben eînèn gemeinſchaft:
lihen Karakter, wodurchſieeben zum Fieber
modificirtwerden. “Sie weichennur in fofernevon
einanderab, als.ſievon verſchiedenenUrſas-

chenin verſchiedenenKörpern hervorgebracht
“werden. Wie verſchiedenaber auchdieſeUrſachen

ſeynmögen,ſobringenfiedochin dem verliegenden
“

Falleeinerlei Wirkung,nemlichdas Fieber her-

vor, das für ſi betrachtetimmer einer und der-
“

ſelbeZuſtandſeynmuß, wenn er gleichna< Ver-

ſchiedenheitder Urfachen,der Jndividuen, und der

äußernUmſtätde,unter denen ſih*dieſebefinden,
andersmodificirtiſt.Jch nenne das mit Rechtden

gemeinſchaftlihenKarakter des Fiebers,was

demſelbenimmer und unter allen Umfſtän-
den zukommt und zukommen muß, wenn es den

gemeinſchaftlichenNamen Fieberführenſoll,Die-

ſergemeinſchaftlicheKarakteriſt=es, der in der De-

finitiondes Fiebersangegebenwerden müßte,wenn

ſie:richtigſeynſollte.So -vielmir bekanntiſt,hat
aber feinervon unſernbisherigenSchriftſtellerndaſ-

ſelbegethan.Meine Bemühungenwaren alſozuerſt
vorzüglichdahingerichtet,dieſesGemeinſchaft-
licheaufzufinden;und wenn i< gleichhierinnen
damals, als i< über dieViehſeucheſchrieb,noh

__vichtganzglüulihwar, und alſomanchesanders
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ausdrückte „ als ih es jeßt thun würde, ſohabei<-

dochdieſemUmſtande,in Verbindungmit
- jenen

eben angegebenenandern Unterſuchungen, es haupt-
ſächlichzuverdanken,daß geläutertereBegriſſeüber

das Weſen und den allgemeinenKarakter des Fie-

_bersin jedemanimaliſchendem Menſchenähnlichett
Körpermir zu Theilwurden. Vorzüglichverdanke

iches aber der auchdarausentſprungenenUeberzeu-
gung von der Jdentitätder Bösartigkeitin allen

, ſieberhäftenKrankheiten,daß ih auf die beiden

Mittelkam, wodurchdieGefahrin jedem Fieber
aufdas ſchleunigſteentferntwerdenmuß, und wie

nichdieErfahrunggelehrthat,wirklichentfernt
wird,wenn man ſichihrerno< zur rechtenZeitbe-

dient. Ein verzweifelterFallführtemichaufdie
Anwendungderſelben,und der glücklicheErfolg,den

ichdavon beobachtete, leitetemih zu weiterenVer-

ſuchen,die faſtdurchgängigeben ſoglücklichausfie-
len. Jch will die von mir bemerktenFällenun

näheranführen, um dieLeſerſelbſturtheilenzu laſ-

ſen, daß man ſichvon ihrerAnwendungdasjenige
verſprechenkönne, was ih ſoeben behauptethabe.-

n
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ErſterFall,

Die28jährigeFraueines Landmannes,die <
zum achtenmaleſchwangerbefand,und der Nieder-

kunftbereitsſehrnaßewar, wurde am 4tenDecember

1796,von eincm tro>eneriHuſtenmit flüchtigen
“_

Sticheninder rechtenSeite befallen, und verlang-

te am folgendenTageNachmittagsmeine Hälfe.
"

Sie beëlagteſihüberſtarteHiße, hefcigenDurſt,

großeMattigkeit, und zunehmendeSchmerzenbei

jedesmaligemHuſten; dieZungeſah ganz rein aus;

die Oefnungwar bisherimmer ordentlichund nas

türlichgeweſen.Jchverordnete ihraußerdem gez

wöhnlichenBrufttheeeineMiſchung,von Eibiſchſyrup,

Salpeter,Goldſchwefelund Hollunderblüthenwaſſer,
die ſiebis zum gten vegelmäßigmit einigerErleich«
terungfortgebrauchte,Um den Geſchmackder ihr
bereitszuwidergewordenesArzneietwas zuverän:

dern,vertauſchteih den Eibiſchſyrupin jenerMi-

<ung mic ſehsQuenten Hollundermus.Die Zus-

fállewurdenhieraufheftiger,und man erſuchtemich
deswege,den ſcitdemverſtorbenenHofrathRudolpbh,
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einen Mann, der obertfo vorzüglicherArzt als

Wundarzt war, und mi< durch ſcinewahrhaftvâs
terlicheLiebezur unaus!lo{li<ſenDankbarkeitvers

pflichtethat, zu Rarhe zuziehen,Da dieZunge

nun unrein zu werden  anfieng,und ſeitzweiTaä-

“gen feineOeffnungmehrvorhanden, ſtarkesAuſſtoſs

ſen,und bittererGeſchmackim Munde zugegenwar,

die Sticheſichetwas weiterherab,indieGegend
des linfen Grimmdarms geſentthatten,ſodaßman
das Uebel für éeine rein inflammatoriſche,ſondern

für eine faulihteVruſtentzündunghaltenmußte,
und von der Kranken aus eigenemAntriebeein

LothBitterſalzohneWirkunggenommen worden

war, ſofamen wir überein,ihram gteneinab-
führendesTräntchenvon Tamarinden undFriedrichs-
ſalzzu geben. Dieß führteſieſtarkab, und brach-
te aucheinigeErleichterungder Zufälle.Indeſſen
nahmendieſeam folgendenTage bei dem fortges

ſeßtenGebrauchder leztenMixtur wieder ſoſehrzu,
daß ihreAngehörigenum ihrLeben fehrbeſorgtzu
werden anfieagen.Am 11ten December ſchickteman

uns den Urín , dex braun und trübewie Hefenaus-

ſah,und ließuns dabeiſagen,daßes ſtündlichâr-
ger würde, und daß man ſon indieſerNachtdas

Ende erwartethâtte.. Da ih an dieſemTageeine

"ReiſenacheinerentgegengeſeztenGegendvornehmen
12K



14

mußte, ſobat i< denzweitenArzt,der ohnedieß
'_eineReiſenah Fürthmachte, die Kranke zu beſu-

“

chen. Er fandſieſehrſchle<t,in beſtändigemſtile
lenIrrereden,mitfleinem,äuſſerſtſ{nellemund
geſpanntemPuls,öfteremSchluſenund Sehnen-
hüpfen, anfangendernfreiwilligemDurchfall,und er-

klärteden Umſtehendengerade heraus,daß feine

Rettungmehrmöglihſey. Jc kam um 8 Uhr
Nachtsvon meiner Reiſezurú>,und eilteſogleich
zu ihm, um über den ZuſtandunſererKranken Er-

fundigungeinzuziehen.Jchhörte, daß ſienothwen-
digein Opfer des Todes ſey. Es jammertemich
der vielenKleinen, die baldohneMutter ſeynſolls

ten, und ichbeſchloßdaher,da nichtsmehr zu ver-

lieren,ſondernnur zu gewinnenwar, einenVerſuch

zu machen,ob dieMittel,von deren Anwendung

ih mir na< meiner Theoriegegen die ſogenannte

Bösartigkeitetwasverſprechenzu tônnenglaubte,
die Krankenichtnochretten fonnten, Jh verſah
mich dahermit denſelben,nahm aus der Apotheke

noch eine Miſchungvon Syrup.Berberum Unc,

IV und SpiritusVitriolidr. ijmit,die ichzur
Linderungdes mir ſoheftiggeſchildertenDurſtesmit

BranntweinvermiſchtEßldôffelweiſeuuter dem Geträn-

kegebenwollte,und eilteno< um zehnUhrNachts
im ärgſtenSchneegeſtöberzuFußenachdem Wohns
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“orte der Leidenden, wo ich um halb eilf Uhr anlang-
te. Jch fand ſiein no< weirſchlimmeremZuſtan-

de,als ſieheuteMorgeswar. Mit halboffenen
AugenhatteſiemehrereStunden langfortgeſchlúum--
mert, ohnedaß es mögli geweſenwäre,ſiezu er-

munternz wenn ichzu ihrſprach,ſoſtierte‘ſiemich
gleichſammit halbgebrochenemAugean, ohnenur
das mindeſteZeichenvon ſichzugeben,daß ſemi
fenne und verſtehedieSprachehatteſichſeitMit-
tag ganzverlohrenzder Durſt,ber den ſieſichno<
am Morgen ſelbſtbeflagthatte,äußerteſichniht
‘mehr5 Mund und Zungeahen braunſchwarzaus,
und verbreiteteneinen ſehrwidrigenGeruch;das

ganze Geſicht‘hatteein verzogenestodenähnliches
- Ausſehen; aufder Naſe und derStirne ſtandkalter-
Schweipzanſtattdes Huſtenswar bloßesRöcheln
oder Raſſelnda; das dur den in derLuftröhre
und dem LuftröhrenkopfeangehäuftenSchleimbe-

“wirktwurde; wenn man ihretwas Flúßfigkeitgab,

ſoverurſachteſolchebeimHinabſchlingeneinendumpfen

Schall,‘alsob ſiein elnehohleTonue fallesdieſes

Hinabſchlingengiengnur mit äußerſterMühſeligéeic
vor ſichsſeit‘der vorigenNachthattedasSehnen-

hüpfen,beſondersam Halſeund an den Armen, faſt-

ununterbrochenangehaltendas Schlucfſenhatteſi

ſeitdreiUhr ſehrhäufigeingeſtellt,nachdemes vors

4
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her no< ziemlichſeltengekömméênwai; detdutch-

die SchwangerſchaftohnedießſehrausgedehnteLeib
war ſehrfeſtund geſpanntanzufühlenzſo ſ{merzz
hafter abervorherbei der geringſtenBerührung
geweſenwar, ſofonnteman ihnjeztbetaſten,chne
daß die Kranke das geringſteZeichenvon Schmerz
zu erêennen gegebenhäâttes"Harn und Stuhlgang
warenunwillcüßrlichund ihrunbewußtabgegangen,
und verbreitetenbei Lüftungder Dee einen Gez

‘ſtan>,der kaum auszuhaltenwar; der ganze Kör-

per rutſchtevermögeſeinereigenenSchwereimmer
bis zu den Füßen hinab;der Puls {lug 118mal

in einerMinute 7war flein,geſpannt,und zu Zei-
ten ausſeßend,und ſchienſichunter denFingernzu
verlieren;die Hand war größtentheilsfalt,und be-

ſchäftigteſich, wenn man ſieruhigliegenließ,bez

KändigmitFiockenleſenund Kraßzenaufdem Decke

‘bette,undwenn man ſiehielt, oder nur den Puls
fühlte,ſo verſpúrteman die Zuckungender Mus-
feln und Sehnenſehrſtark;kurz!dér-Tod, ſchien
mit ſchnellenSchrittenheranzunahen.Als ih meſs

nenVorſaßzzeigte,der Krankennochetwas geben

zu wollen, ſovereinigtenſichalleUmſtehenden, mich
davonabzuhalten,mit Berufungaufden Ausſprucz

desandern Arztes,und mit derAcußeruüng,daß
‘javor menſchlichenAugenan keinAuféommenmehr

zu
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zu denken ſey,und ichdochdie Kranke mit dem

Einnehmennichtmehrquälenſollte.

__

Jch wendete

michnun an den Gatten der Kranfen, einen ver-

nünftigenund einſichtsvollenMann’,und ſtellteihm

vor, daß es unſrePflichtſey,allesanzuwenden,
{as einenMenſchenvom Tode erretten könnte,daß

ih einigeMittel zu habenglaubte,dievielleichtdie

Kranke nochretten könnten,daß dieſelben.auf die

Art, wie ichſiegebrauchenwollte,no von feinem

Menſchengebrauchtworden wären,daß hier,wie
er aus dem Munde des andern vortreflichenerfahrs
nen Arzteswiſſe,gar nichtsmehr zu verlieren,im

Gegentheilbloszu gewinnenſey,und ih es ſowohl
fürmeine,alsſeineSchuldigkeithalte,dieſenlezten
nochnie verſuchtenWeg zu ihrerRettungeinzuſchla-
gen. MeineVorſtellungenfandendas gewünſchte
“_Gehôrzes wurde entferne,was unshättehindern
fönnen,und nun friſcheHand an den äußerlichen

'

und innerlichenGebrauchmeiner Mittelgelegt.Die

erſteGabe der innerlichenmit Waſſervermiſchten
Arzneigiengnur mit Mühe hinab,erregteno<
immer jenenhohlendumpfenTon, als ob Waſſer
in ein hohlesFaß falle,und wurde nachbeiläufig
dreioder vierMinutendem Anſcheinnach,wieder
ausgebrochen.Ichgab alſoſogleicheinezweiteGa-

be,dieaanſchonmit- mehrererLeichtigkeitundges
L

:

À SR YB
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ringerem Geräu�ch hinabgieng. Es dauerte nicht
“funfMinuten, ſo bra<hein warmer Schweißauf
der nochkaltenStirn und Naſeaus, die aber all-

mähli<hwärmer wurden; diePazientinſlug ihre
Augen auf,und bli>ktémich,zwarſtakr,aber nicht
mehr ſoverwirrtund ſtier, áls vorheranz dieGe-

ſhwindigkeitdes Pulſesnahm nachund na< um

22 Schlägeäb,dieStärke und Regeltnäßigkeitdeſ-

ſelbenabox um einBeträchtlicheszu 5 das Sehnen-

hüpfenwürde fſeltenerzhingegenderSchlukſenkam

zweioder dreiMinuten langvielhäufigerals ‘vor-

her,verlorſichäber hetnáchganz; das Geſichtbe-
fam ein ruhigeresund regelmäßigeresAusſehen: dié

Kranfée, dieſeitMittagnichtsmehrgeſprochenhat-

te,fragtemihaufeinirnalmitVerwunderung; “ſind
Siederinda ?,,und verlangtedäraufWaſſerzu trin-
fei. ÎJchgab ihrvon dem mitgebrächtenGetränké -

von Betrberisſytupund Vitriolſpiritüs,mitBranütwein

unid Waſſer, woraufeiné großeMenge von Blâä-

hungennah oben und unten abgiengen,und der
Huſtenſichetwas wieder einſtellte,Nochſ{merzte
dieSeitebeidem ſicheinfindenderHuſten; aberdie

zweimäligeAnweridungdes äußerlichenMittelshob
auchdieſenUmſtand.Um eilfUhrließih ſiena<
vorhergegangenerReinigungvermittelſtTüchernauf
ein anderesBettebringen.Sie verfielnun, nach-
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dem ſieno eîneGabe der innerlichenArzneigez
nommen hatte,in einenſanfte?Schlaf, während
deſſender Pulsbisauf85 Schlägeherabſank.Ich
liesno< zweivolleGäben mit derWeiſungzurü>,
ihrbeidem Erwachenſogleichdie erſte,und eine

Stunde hernachdie zwéiteGäbe zu reichen,und
‘eilteum ein Uhr nachMitternachtmit dem ſüſſen
Gefühlé,meiné Schuldigéeitgethärizu haben,und
initdet gewiſſenHoffnung,am nächſtenTagenoh
beſſereNachrichtenzu vernehmen,meinem Hauſe
aus Unbeſchreiblichwar mein Vergnügen,als ih
ám ändern Morgen um achtUhr éin Glas mit

Urinvon der Kranken erhielt,den ih nichtbeſſer
hâttewünſchenkönnen. Balßweingelbwar nun

ſeineFaïbe,und zweiFingerhochlagein-wéißgelbé
licherSaß aufdem Boden. Îchgläubtejeztvoll
kotnniengewonuienzu häbên,ünd ſchi>tedieUebets

bringetindatt zu dem andern Atzte,der init,áls

ichnah wénigenAugénbliéenzuihm käm, ſeiti
Erſtaunendarüberbezeugte,einenſolchenUri vot

inet Krakkenzu ſehen,die er geſterganzaufge:
gebenhatte:Beſtimmtwar nuti ſeinUrtheil,daß
fieauſſerGefährſeynmüſſe.So ftndih ſieauch,
âls ih ſiénóchän deinſelbenVorinittagebeſuchte
Sié hättedie zurückgelaſſenenPortionen meinet

Arzneiin der Nacht richtiggenommen; aberaus

D 2 !
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Eckel vor dem Branntwein nichts mehr von dem

mitgebrachtenGetränte, ſondernreines Brunnen-

waſſergetrunken, und daraufnah zwei- oder drei-

maligenſtartenAusleerungeneinigeStunden lang
gut geſchlafen;die großeHißbe,das Schlucfſenund

das Sehnenhüpfenhattenganz nachgelaſſen; gegen

Morgea warno eine ſtarkeAusleerungnah un-

ten erfolgt3 derGebrauchder Sinne war volltom-

men wiedèrhergeſtellt;die vorhertro>eneHaut
ließſ< nun weih und etwas feuchtanfühlen';der

Huſtenſtellteſichwieder ein, ohnejedochSchmer-

zen zu verurſachen5 der Mangel der Kräftewurde

nun ſehrdeutlichgefühlt; das Fieberwax ganz weg,

und der Puls ſchlugnur um einigeSchlägege-
ſchwinder,als. in geſundenTagens es war kein

Durſtmehr zugegen;die Augen hattenihrnatür-

lichesFeuerwieder; das Geſichtzeigteſichnicht

mehr verſtellt,wenn es glei<hmager und einge-

fallenwar; und Spracheund Beſinnungsfraftwa-

xen vollflommenwiederzurückgekehrt.

Um dieNatur , die nun, wiederAugenſchein

lehrte,aufdie ‘re<teBahn zurückgeführtwar, nicht
in ihrenBemühungenzu ſtören,ließichdieKran-
ke zweiTage langganz ohneArznei. Am 13ten
DecemberNachtsum neun Uhr ſtelltenſichGeburts»
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wehen ein, und ungeachtet die Patientin äußer�k
‘entfrâftetwar, ſo erfolgtedoh ſhonnah ſehs
Stunden dieEntbindungvon einem Knaben, der

abernichtganz ausgetragenzu.ſeynſchien.Mehr
um des Vorurtheils,als dringender-Umſtändewils

len,verordnete i<ham 14tendie ſogenannteRudols

phiſcheKiridbetterinnenmixtur, die aus einerUnze

Himbeerenſyrup,zweiQuentenSalpeter,eben ſo-
vielSeign.Polychreſtſalzund ſiebenUnzenHollun-

derblüthenwaſſerbeſteht,und von dem größtenTheil
der Kindbêtterinne-nin hieſigerGegend mit dem

beſtenNußengenommen wird. Man läßtdavon
‘allezwei bisdrei Stunden zweiEßlöffelvollgeben..

DieſeMixturwurde no< zweimalwiederhohlt,und

bis zum 2z3tengebraucht,wo ichſiewegen des ſtärs
ker werdendenHuſtensauf Anrathendes andern

Arztesmit einemTrank von Rad. Graminis , Enu-

lae aùUnc.|.Hb. Hederae terreſtr. Summitatt,

Millefol.aùMjj.Sem. Foenic. Unc. ft.und einer

Miſchungvon Syrüp.Tujubar.Unc. j.Nitridep.dr.
ij.Pulv.Cort,Caſcarill,Specier.diaoliban.aadr. je
Aqu.HyſſopiUnc. viij.vertauſchte.

'

Dieſewurde

am 29tenwiederhohlt,und hieraufverlorſichder

Huſtenbald,dieKräfteerſeztenſ<, und dieKran-

fefonntevom erſtenJanuaran auſſerdem Bette

bleiben,Sie hatſichſeitdembeinaheimmer wohl
i

B 3
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befundenz.if eilf Monate

-

darauf wieder in dis

Wochen gekommen, und hat im April dieſesJahrs
abermahlsgeboren.Der Knabe,der ſounmittelbar

nachihrem{weren Krankenlagerzur Welt gekom

men iſ, ſcienAnfangsum ſo mehr verlorenzu

ſeyn,da er offenbareinezu frühzeitigeGeburtwar,

und von detMutternichtlangegeſäugtwerdenfonns

te; alleinnachVerlaufeinesJahrserhohlteer ſich
z gänzlich,und wächſtjezttroßjedemKindegleichen
Alterszur Verwunderungallerheran,die ihn

{wächli<hgekannthaben, Mein unvergeßlicher

Freundund Wohlthäterverkündigtemir zwar, daß

Kind und Mutter nichtlangemehr lebenwürden-

und daßbeſonderslezterebald einOpferderSchwind-

ſuchtwerden müßtesalleinglücklicherWeiſeiſtdieß
nochnichterfolgt,beideſindvielmehrgegenwärtig
ſofriſh,geſundund ſtark,alses nur möglichiſt,
und dieMutterhatinihrenbeidenleztenKindbetten

"

ſogarungleichwenigerausgeſtanden,als in allen

vorherigen.Man wirdes mirdahexgerne glauben,
wenn ichſage,daß meineFreudeüberdieſenFall
nochjeztebenſogroßiſt,alsſieam 12tenDecems

her war, wo ih die Kranke dem Tode entriſſen

wiederſah.Hierwar es zuverläßignichtdiéNatur,
dieden Triumphdavontrugses wax der Sieg der
beidenArzneimittel, dieih hieranzuwendenden
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glücklichenEinfall hatte, und wovon das eine (in-
nerliche) zwar bfters, aber nie zur Zeit der Ge-

fahr, das andere (âu��erliche) hingegen noh nie

gebraucht worden iſt.JhrenunermeßlichenNuben

mußteichindeſſendoh erſtaus den weiterndamit

angeſtelltenVerſuchenfennenlernen,und ichgeſtehe
es, ſelbſtnachdieſemauffallendenBeiſpieleſtiegen
mir nochallerleiZweifelauf,ob nichteine mir uns

befannt gebliebeneVeränderungderNacurkräfteſelbſt
dieBeſſerungbewirkt,ob nichtdie gebrauchteges

ringePortiondes kühlendenGetränkeseinigenAn-

theildarangehabt, und ob ichnichtmit Unrechtmeis
nem VerfahrenmehrVerdienſtlichesbeigemeſſenhas
be, als icheigentli<hhättethunſollen.Es zeigte

<< jedo<hbaldGelegenheit,einen neuen. nihtwe-

nigerauffallendenVerſuchanzuſtellen, den ichnun
ſogleichbeſchreibenwerde,

:

#
E

x
|

«*Endesunterſchriebeneratteſtirehiermit
meines Namens Unterſchriftund Petſchaft, - daß
diebeſchriebeneGeſchichtedex Krankheitmeiner
Frauganz richtigiſt,daß das Lebenihrvorher
abgeſprochenwar, und der HerrProfeſſorRe ich
ſiemit einervonihm ſelbſtzu Nachtsum zehn
Uhr mitgebrachtenArzneiglücklichgerettethat.

Auchatteſtireih,daßdieGeſchichtevou meinem

B4
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Töchterleinganz richtig iſ,und in einerNahe
*

aufeineEinzigeArzneigebeſſerthat,ungeachtet
auch hierdas Leben abgeſprochénwar.Bruck,

den 20 Julius1799,»

(L.S.)

E E JohannSiebenkees
Múllex#*),

*)Eben dieſesZeugnißhabe ih în.Nro. 177.des
Reichs Anzeigers1799. geliefert,und. der Re-

“_dacteurdeſſelbenhat dabei bezeugtdaß eé dem

Originaiegleihlautend,und nur e derSchreihs
art berichtigtabgedru>tworden if.
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Zweiter Fall,

Im 2gten December deſſelbenJahrsward ichzu
einem auf dem Lande wohnendenMannevon 55
Jahrengerufen,derzwareinen großenund ftarfeæ
Körperbauhatte, aber ſchonſeitlangerZeitgewöhns
lih-alleJahreein - ôder zweimalden Blutſturz
befam,und gegenwärtigan den Zufälleneinesvers
dorbenenMagens,Blähungen,Ueblichkeiten,Ver-

ſtopfung,Mangel des Appetits,großerMattigkeit
Und Durſtlitt. Er hatteſichbereitsDigeſktivpul-
ver machenlaſſen,die ih ihm ſchonvorheröfters
mit gutem Nußen gegebenhattezund da ihſeinen
Pulsnichtim mindeſtenfieberhaftfand,und der

Leiſtenbru<h,womit i ihn behaftetwußte,nicht
vorgefallenwar, ſoließi< ihndieſePulverfort-
nehmen, in der Hoffnung,daß es daraufſichbald
wiedergebenwürde. Alleinam zoten Nachmittags

*

fandih ihnni<tnur nichtgebeſſert, ſondernſogar
vielverſchlimmert, indetner den Blutſturzwieder

ſehrheftigbekommenhdïte,aus gänzlicherEntfräf-
tungnun zu Bettelag,widernatürlichkleinenund
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geſhwindenPuls,größerenDurſt,und etwas Huſten
‘hatte,woraufimmer no< Blutauswurferfolgte,
und dann und wann wirklichirreredete. Jch vere

ordnete ihm alſoeineMiſchungaus Syrup.Berb,

Nitr. depurat.Liqu,anod. min, H. Pulv Cort.

‘Caſcarill.und Ag. Rub. Id, aſſedreiStundenzu
zweiEßlöffelnvoll. DieſesArzneimittel,dasihm
auchéhchinbei den Anfállenvon Blutflußgut ges

thanhatte,wurde bis zum zten JanuarMorgens

regelmäßigfortgebraucht, und bewirktenichtnur ‘in

derHinſicht,daß es das Blutenganz ſtillte,ſondern

auchAnfangsdieandernZufälleminderte,beträchtliche
Erleichterungzalleinin der vorigenNachthatteſich
der Huſtenäußerſtheftigeingeſtellt,alleAugenbli-

>e mußte man einen neuen tödlichenAnfallvon
Blutſturzbefürchten,der Bruchwar durchdieGes
walt des Huſtenshervorgetriebenworden, und nun

eingeflemmt, der Pulsſchlugmit àußerordentlicher

Geſchwindigkeit, war klein,geſpannt,und intermit-

tirend,falterSchweißſtandaufderStirne,die
Extremitätenwaren ebenfallsfaltanzufühlen,das

Phantaſiren, das ſihgegenMorgen eingefunden

hatte,ließzwar ſeiteiner Stunde nah, dagegen
war aber ZuckenderGeſichtsmusfelnund der obern

Extremitäteneingetreten,der Leibfühlteſihſehr

aufgetriebenan, und war bei der leiſeſtenBerühe
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kung ſchmerzhaft,und das bftereſtinkendeAufſtoßen

mit Neigung zum Erbrechenſchienden baldigen

Eintrittdes ſofurchtbarenMiſererezu verfündigen.
Vergebenshatteſichſchonin der Nachtder daſige

Wundarztbemüßt,den Bruch durchmechaniſche
Gewalt zurückzubringen5 vergebenswaren auchmeis

ne Bemühungen,dieſihderKrankeungeachtetdex

heftigſtenSchmerzennochhattegefallenlaſſen; Klys
ſtiereund ſowohlwarme als falteUeberſchlägevers

mehrtendas Weheklagenzdie von mir vorgeſchlages

ne Aderláſſewar den Angehörigenſchonvor meiner

Ankunftvon dem Wundarzteals gefährlichgeſchils

dertworden, undmußtedáherunterbleiben.Da |

aucheinzuleztgegebenesTamarindentränfchenwies

der weggebrochenwurde, undalſodiehöchſteGe-
fahrzu drohenſchien,ſoeiltei<, mehrum noh
das Leztezu verſuchen, alsinderHoffnung,ſchleu-

nigeHülfezu ſchaffen,nah Hauſe,verſahmichmit
beidenMitteln,diemir im erſtenFalleſoherrliche
Dienſtegeleiſtethatten,und kehrtenah Verlauf
von anderthalbStundenzum Krankenzur. Noch
war allesſo,wie esvorherwar, ausgenommen,
daßStatt des bloßenAufſtoßensund dex Neigung

zum Erbrechennun wirêlichesErbrecheneinerAns

fangswäſſerigten,dann aber ſchwachfaffeebraunen
odexleberfarbenenFeuchtigkeitzugegenwar. Jh
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ließ ſogleiheine Gabe der’innerlichenArzneinehs
men; und der Kranëe behieltſie“zumeiner Freude
beiſich,ungeachtetAufſtoßendarauferfolgte.Nun

ſchrittih auh zurAawoendungdes âußerlichen-Mit-
‘tels.Daktaufſtellteſichaugenbli>li<Oeffnungein,
die ſeitzwei“Tagen

-

gefehlthatte,und durchfein
Klyſtierhatt?bewirktwerden kbnnen. Schon hiere

aufwurde der Kranke etwas erleichtert.Deèë Bruch

ließſichno< nichteinbringen.Nach einerhalben
Stunde gebrauchtéichdieäußerlicheſowohlalsdie
innerlicheArzneizum zweitenmale.Faſtaugenblick
lichentſtanddaraufPolternim Leibe mir ſtar-

fem Aufſtoßen,es ſtelltefichwiederhohlterwäſſe-

rigterDurchfallmit gänzlichemNachlaßdes bisher

nochdumpfenSchmerzensim Unterleibeein, und
„alsdéx Kranke in das Bette zurü>kam, und ich

nah demBruche-ſehenwollte,ſo war feineSpur

davon mehr zu -èntde>en. Dex Leib- wurde nun

ganz weichund füxjedeBerührungunſchmerzhaft,
derſchonſeitder erſternGabe etwas langſamerge-

wordene Puls hob ſh um ein Beträchtliches, ein

wohlthätigerDuft oder mäßigerSchweißbrachber

den ganzen Körper“aus , der Durſtwar aufeinmal

verſchwunden, und ein neuesLebenſchienſichüber
denKrankenergoſſenzu haben.Unvergeßlichwird
esmir ſeyn,mitwelcherRührunger mir dieHand

-
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entgegenſtre>teund Gottes Seegenmir erflehte.
«i Er ſeywie neugeboren; der Arzthabeihn gleiche
ſam in einem -Augenblievom Rande desGrobes
wieder.mitten in das Lebengerufen,und,es ſeyen

außereinigerMattigéeitallewidrigenZufällevers

gangen : ,
—

/ das waren ſeineAeußerungen, als

einigeFreundeund Anverwandte ihn um ſeinBes“

findenbefragten.“Wie hölliſchesFeuerhabees in
der Gegend des Bruchs gebrannt,und er ſeybei .

ſichſelb feſtüberzeugtgeweſen,“daßder Brandan
den Dótrnen ſchoneingetreten,und fürihnfeine

Möglichkeitzum Auféommenſey. Auch habeer
‘diegereichtenArzneiennur darum genommen, um

‘ſeineKinder nichtzu betrüben,ob er gleichgewiß.-

zu wiſſengeglaubthätte,daß er nihtmehr auftoms-

men tónnte,„ ſoſagteer mir,alsi ihmGute
Nacht wünſchte.Als ih ihnam xtenJanuarMors

gens beſuchte,fandi< ihnſehrerträglich;ſeinPuls
war beinaheganz nacurlih, nur etwas voller,als
er hâtteſeinſollen.Schlafwar zwar zu meiner

Verwunderungnichtin ſeineAugengekommen , aber

dochfühlteer ſich“fräftigerund heiterer,als wir.

alle hâttenerwartentfönnen.Das Gefühlvon WWund Spannung im Unterleib,der Durſtund

Zuckenhattenſichnichtmehreingefunden,nur ei-

nigemalewolltenihnſeineWächterphantaſirenges

4

4
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hôrt haben. Der Huſtenkam nochoft,aber ohñêë
ſonderlicheHeftigkeit; do< war der mit Mühe hers
ausgebrachteſchleimigreAuswurfno< mit etwas

Blut gefärbt.Jch ließihndié Arzneifortgebraus
chen, die ih ihn än zotenvorigenMonats vete

ordnethatte.Als aber auh noh am «tender
* Auswurf,und zwarſtärkermit Blütgefärbtwar,

ſoverordneteih ihm eineMiſchungvoi änderthalb
Unzen Weichſelſyrup,anderthalbQuentenVitriols

, ſpiritus,“einem Quent Caſcärillpulver, zweiUnzeti
Zimmetwaſſeëund ſe<sUnzenRoſenwaſſer;allé

zweiStundenzu ziveiEßlöffelnvoll. DieſeArznei
wurdé éinigéTágelangfortgebraucht} dér blutige

Auswutfverlorſ< ganz, der Appetitund det

Schlafkamen allmählichwieder,dieKräfteérſezten
ſich,und am gtenfandi< den Kränken ſchonwie:

der auſſerBetteund beiſeinerBeſchäftigung.Er

hatſeitdemnur ein einzigesMahl das Blutſpeieri
gehabt,jedo<in ſehrgeringemGrade. Das Ader

láſſenhatihrnbisherals das ſicherſteBewahrungs-
{mittelgedient.



A

& DLitter Fall,
; ZE

¿o
5" der Nacht voii irte âuf den 12ten Januar
1797 wurde ein z2jähriger geſunder,ſtarterund
vollblutigerMann, der den ganzen Tag auf der

Jagdzugebrachthätte,und mit naſſenFüßennah
Hauſe fam „- vori eiriem ſehrheftigenAnfallvon

Schaudesbefallen,woräufſtarkeHie und das hef-

tigſteReißen in deú unterenGliedmäſſenerfolgte.

Jc trafihn am 12ten Morgensmit ſehrrothem

aufgetriebenemGeſicht,außerordentlichvollemund

heftigemPuls,trockenerund geſpánnterHaut,und

ſtaréemreiſſendemSchmerz,im Betteliegênd‘ánt
Er hatte‘dieganzèNachtnichtsgeſchläfen, und det

großenSchmerzenwegen dieBettde>eimmer von
ſichgeworfen, dahernian dénn dieimmergrößere
Zunahmeder SchmerzenaufRehnunáder neuer-

lichenErkältungſchrieb,Jchglaubteaufſeinegus
ten Naturkräftebauen zu fönnen,und verordnete

in derHoffnung,daß dieſebaldeinenerleichternden

Schweißbewirkenwürde,allevierStunden ‘eit
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DowerſchesPulver, nebſteinerMiſchungvon an-

derthalbQuenten Wermuthſalz,einer Unze Citros

nenſaft, dreiQuentenSalpeter, ſiebenUnzen.Hims

beerwaſſer,und einerUnzeWeichſelnſaft, allezwei
i

Stunden zuziveiEßlóffelnvoll, nebſteinemHaber-
decoct als Getrônke.DieſeArzneimittelbewiréten

aber nichtdietnindeſteErleichterung.Der Schmerz
nahm des Abends und in der Nachtimmer mitder

‘fürchtetrlichſtenHeſtigkeitzu, und befielna< und

nachalleübrigenTheiledes Körpers.So wie er

an einem Orteſih minderte,ſo ſtellteſichſtarke

Geſchwulſtdaſelbſtein;aber an einerandern Stelle
"

fam der Schmerzmit deſtogrößereuHeftigteit.Es
wurden am 14tetiTrochiſe.antimoniales,und am

x5ten eine AuflóſungvonſehsGran Kampherin

einerUnze heiſſenEſſigsnebſtdreiQuent Salpeter,

ſiebenUnzenHollunderblüthenwaſſerund einerUnze
Ménzenſyrup,allezweiStunden zu zweiEßlóſfeln
"verordnet,die am 16tenund 17ten wiederhohlt
wurde;dieKoſtbeſtanddabei aus lauterſäuerlichen
Speiſenund vielemObſt,das Getränke wurde mit

Vitriolſpiritusgemiſcht,warme Getränkewurdenin.

beträchtlicherMenge gebraucht, und auchzweiTage

langeinChinadecoctgenommen, das von- einem -

- Verwandtenſehrdringendwar empfohlenwordenz

aber es blieballes,wie es Anfangswar. Schon.
; am
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am 16ten Januar hatte ich àuf eiñe gute Aderlá��é

gedrungen, die ‘im hißbigenRheumatiſmusgewöhn-
lichvon ſogutem Erfolgiſt,abermein Rathwai,
verworfenworden, weil man dásVorurxtheilhatte,

daßdie Krankheiteine Art Giéhtſey,und -daß.

man in dieſe?niht ohneLebensgefahreineAdex-
lâſſevornehmen- dürfe.Da der Kranke vom. 12ten

bis zum 2xtén feineStunde Schlafgehabthatte,
und die Zufälle,anſtattabzunehmen,immer drin-

genderwürden; ſozog manin meiner Abweſenheit
den im erſtenFallgenanuten vortreflichenArztzu
Nathe, der aber, weil er ſelbſtkrankwar, den

Patientennichtbeſuchenfonnte,ſondernnur eine

Miſchungvon Hollundermus, Salpeter,Goldſchwes

“Fel und Hollunderblüthenwaſſerverordnete:- Jch tam

in dem Augeriblicfe,wo dasRezeptzu dieſerArzneî
Abendsum ſe<sUhr ‘indieApothekegeſchicktwers

-

den ſollte,vom Lande zurü>;und da. ichnun den

Kranken in der enutſezlichſtenFieberhiße,und den

Puls ſovollund ſtarffand,wie FLihnnochnie-
geſundenhatte,und mir diehöchſteGefahraufdem

Verzugezu haſtenſchien, ſodrangih aufeineaus

genbli>lihereichlicheAderläſſe,die denn aüchmit

alleinigerZuſtimmungdesKranken ſogleichvorges

nommen wurde. Das in den vorigenFällenge-

brauchteMittelgetrauteihmik bei derâußerox-
C

«
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dentlihen Stärke des Pulſesnichtanzuwenden,ſon-
dern ließblos beinaheanderthalbPfund Blut weg-

und verordneteeinekühlendeMixtur von Salpetermit

etwas Bitterſalz,worauf der Kranke augenblicklich

Erleichterung, und in der Nachtzum erſtenmalet-

was ruhigenSchlafbekam. Am Morgen darnach

befander ſichziemlihwohl,und klagtenur no<
übereinigeSchmerzenin den beidenrechtenExtre-

"mitáten,die aber gegen die vorigengerechnetfaſt

unmerklichwaren. Das Blut hatteeinemehr als

Fingersdi>e Speckhautabgeſezt,*die den deutlich-

ſtenBeweiß abgab,wie nöthigdieAderläſſegewe-

ſenſey. Der Puls war no< ziemli<hvoll,und

ſchieneine.zweiteAderläſſeerforderlichzu machen,
dieaber von dem andernheuteperſönlichanweſenden

Arztefúrunnöthigund undienliherklärtwurde.

Manfuhr dahermit der zuleztangegebenenMixtur,
und den ſäuerlichenGetränkenbis zum 26ten fort,

wo mit Beiſtimmungdes andern ArzteseineMirxs
tur von Roob SambuciUnc.ff.Nitr. depurar.

. dr. ü/ß.Sulph.aurat, antimon. gr, V, Agu. fl.

Sambuc. Une. viij.und Sal. polychreſt,Seignett.
dr. ij.alledreiStunden zu zweiEßlöffelnvollver-,

ordnetwurde.- Bei dem fortgeſeztenGebrauchdie-

‘ſerArzneiund der Mineralſäureim Getränkever-

lorenſichdann dieZufällenah und nachſoganz
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und' gar, daß der Kranke binnen wenigen Tagen
das Bette verlaſſen,und ſogaram

5

ten Februar

ſichin dieim unterm ErdgeſchoßbefindlicheMoſte
ſtubebegebenfonnte.

AlleindieſeiSaerlinszog die nachtheilig-

ſtenFolgennah ſih. Man ließmichſchonum

Mitternachtaufwecken, weilſeitneun Uhr die.
Schmerzenmit „einerWuth eingetretenwaren, wie

ſieſichwährenddes ganzen Verlaufsder Krankheit
faumeinmalgezeigthatten. Gerne hätteich-we-

gen des außerordentlichheftigenund vollen Pulſes
aufder Stelleeine Aderläſſevorgenommen, wenn

man dagegennichtſo ſehr“eingenommengeweſen

wäre. Ale meine Vorſtellungenwaren ſchónum

deswillenvergebens,weil der andereArztdie vor-

herigeſo beträchtlicheAderläſſeniht ganz gebilligt

hatte,und man einem ſojungenArzte,als ich
war, das volllommenſteVertrauen nichtſchenkenzu
können glaubte.Nothgedrungennahm ichzu dem

innerlichenMittelmeine Zuflucht,dasmir in den

beidenvorigenFällen“ſchonſvaußerordentlicheDien-

ſtegeleiſtethatte,und der Erfolgüberſtiegſogar
meine Erwartung. Kaum hatteichdaſſelbeſelbſt
gehohlt, und dem Krankendie erſteGabe gereicht,
als dieHeftigkeitdes Pulſesabnahm,und die



#

36
Schmerzen ſi verminderten.Hierdurchdreiſtetges

macht, gab ichnach einerhalbenStunde die zweite

Doſis, und eine Stunde daraufdie dritte. Als

hieraufderPuls noh gemäßigterwurde,und etwas
‘

Schlaf.eintrat,ſo entfernteichmi wieder,um

E zu Bettezu E
es um ſiebenUhr wax ih ſchonwieder

beimeinem Kranken. Er hatteden übrigenTheil
der Nachtſehrgut geſchlafen,und ziemlichſtarke

Schweißgehabt,dieSchmerzenhattenihnbisauf
‘einunbedeutendesUeberbleibſelan der re<ten'Hand
‘verlaſſen,die Fieberhißewar ganz weg, derPuls

{lug¿zwar no< etwas voller,als er eigentli

hâtteſchlagenſollen,war aber übrigensganz na-

túrlih, das Kamillenklyſtier,das ih ihm um zwei
Uhr hattegebenlaſſen,war erſtvor einer halben
Stunde weggegangen, und hatteeinegroßeMenge

Unkathsausgeleert, dieHaut ließ.ſichganz weih
und feuchtanfühlen,und ſogardie noh etwas ge-

ſ<wolleneHand konnte man ohneSchmerzenbe-

rühren.DieſerguteZuſtanddes Krankenbeſtimm-
te mi, ihn vor derHand ganz mit Arzneienzu

verſchonenzichüberließes der Natur, mein weite-

res Heilverfahrenzu beſtimmen.Sie úberhobmich

LS

aberdepfernernFürſorgedadur<ganz, daß alle
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“ Schmerzenwegblieben , die Geſchwulſtganzvergieng,-

die Eßluſtzurückkehrte,und dieKräfteſichallmähe
lichvollflommenwieder erſezten.Am xztenſtellte

“

ſichetwasHuſtenein, der aberdur< zweimaligen

GebraucheinerMiſchung,wie ungefährdie vom

26ten vorigenMonats war, gehobenwurde. Der

Nann befindetſichſeitdieſerZeitaußerordentlich
wohl,und hatblos einmal im Monat Februardie-
ſesJahrs einen leichtenAnfallvon Schnupfenund

Katarrhbekommen,der ihnabernah 24 Stunden
ſchonwiedexverlaſſenhat, :

Cz
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VEE Per SEK

|

Ein vierthalbjährigerKnabe auf dem Lande wur-

de am 1óten Januar Abends von ſtarkerHite
Brechen.und Leibſchmerzenbefallen,woraufin der

Nacht auch häufigerDurchfallerfolgte.Dieſer

Durchfallhieltſammt der Hißeden 17tenund 18ten

hindur<ununterbro<henmit großer
“

Heftigkeitan,
und der Krauke fam dadurchſo ſehrvon Kräften,

daß er auffeinem Beine mehr ſtechenfonnte, Er

âächzteund wehklagtebeſtändig,hattekeinenSchlaf,
ſonderhbloßenmatten Schlummer„ verlangteweder
etwas zu eſſen,no<-zu trinken,und ſtießalles,
was man ihm darbot,von ſich.DieſerUmſtand,
der vom gemeinenHaufen für das gefährlichſte
Symptom einerKrankheitgehaltenwird, bewog
dann die Eltern,am 19tenMorgens mi hohlen
zu laſſen.Da der Votemir ſagte,daß die Hiße

zum Anzündenſey,die Naſe, Hände und Füße
aber dochzuweilenganz fáltwürden,und man in

dieſerNachtalleAugenblickeſeinEnde durcheinen

Steckflußerwartet habe,ſoeilteih,verſehenmis
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meinen Mitteln , auf der Stelle zu dém Kranken,
den ich. denn wirklih in der angegebenen Lage ſehr

gefährlichdarniederliegendſand. Mit halbgeſchloſ-
ſenenAugen lag“er als Bild des Jammers, an

Händen und Füßenzuckendvor mir da; der Puls

{lug mit einerGeſchwindigkeit,daß ih ihnfaum

zu zählenvermochtezin der Bruſtarbeitetees, ün-
ter beſtändigemStöhnenund Raſſeln, daß man es

|

nichtohneMitleidenanſehenkonnte; kalterSchweiß
ſiandauf dem todenblaſſeneingefallenenGeſichte
und im ſtinkendſtenUnrachmußteder Körperlie-

gen bleiben,weil man nichtBetten genug hatte,
um ihnimmer wieder rein zu legen.Es ſchienmir

ſelbſtunmöglich,hiernohHülfezu ſchaffen.Judeſ-
ſenglaubteich-docheinenVerſuchmachenzumüſſen.

Die erſteGabe des innerlichenArzneimittels
fonnte ih dem Kranken nur mit äuſſerſterMühe
beibringen,weil ihmder Mund frampfartigverſchloſ-
ſe war, und er bei den erſtenVerſuchenden Kopf
unruhighinund herdrehte.Kaum war jedochdie

Arzneihinabin denMagen gekommen, als die

Augen friſcherwurden, die Naſe unter gelindem
Schweißwarm zu werden anfieng,und der Kranke

Waſſerzu trinkenverlangte.Nun lebtemeine und

der ElternHoſſnungwiederauf. Jch wollteauch
i C 4
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das ußerliche Mittel gebrauchen;
'

abèr die Elter
“weigerten ſich,-meineniRathezu folgen,daheres
‘denn blos bei der innerlichenArzneiblieb, Mau

viefmich zu einem andern Knaben, bei welchem

icheinigeViertelſtundenzubrachte:Nach.meiner

Zurückunft‘hörteih,daß mandem Kranken die

zweiteGabe gereicht, und daß er ſolcheohneWeiz

gerung genommen hatte.Es war ſogleichno< eine

reichlicheAusleerungvon Blähungenund Unrath
na< unten ebfolgt3 derKörperwar. ganz warm,

und ‘dufteteÚber und úder;das Stöhnenund Raſe

ſelnhatteaufgehört;derPulswar vollergeworden,

und {lug beiweiten nichtmehrſogeſchwinde, ins

dem ih nun deutlich92 Schlägein einerMinute
zählenfonntezdasGeſichthatteeinlebhafteresAus
ſchenbeëommen,und allesſchien:einen guten Auss

gang.zu verſprechen.Jch ließno<eine Gabe des

Arzneimittelszur; ſiewurde eineStunde nah
meinem Weggang gegeben,und dieſebewirkteohne
Beihülfeirgendeiner andern Arzneidie ſchleunigſte
Beſſerung,ſodaßder Kranke binnen wenigenTas

gen wieder aufſtehenund herumgehenfonnte.Jch

habeihnſeitdeman einerParayhimoſis,die erfich
durchonanitiſcheSpielereizugezogenhatteglúctlich
behandelt,

-
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Fünfter Fall,

it dem nemlichen Orte uñd an demſelben-Tage

wurdei< zu einem fünfvierteljährigenKnaben ge-

rufen,der erſtfúrzli<hunter der Behandlungeines
andern ArztesſeineMutter verlohrenhatte,und
nun ſeiteinigenTagen an einemvermeintlichen
Zahnfieberſchwerdarniederlag. Derſchonvor drei
Tagen eingetreteneDurchfallhatteAnfangskeine
Bedenklichéeitenverarilaßt,weilman ißnfüreinen

natürlichenguten Begleiterdes"Zahnfiebershielt5

allmählichaber, da die Hite undder zroangaxtig
werdende Durchfallunabläßigfortdauerten, dieKräfs

te dahinſanken,das Fleiſchſichverzehrte,der Hu-“
ſtenimmer ärgerwurdè,und dex Schleimſichzu-
ſehendshâufte,geriethder Vaterdochin dieBe-

ſorgniß,ſeinenSohn, ‘und mit dieſemdie reiche
ſchwiegeruäterlicheErbſchaftzu verlieren,und ver-

langtealſodringendmeinenBeiſtand.Jch fandden
fleinenKnaben äußerſtelend,den Puls flein, -ge-

ſpannt, und äußerſtgeſchwind,den Unterleibſehr

ſtaréaufgetrieben,und faſt,ſteinhart,dieZunge
wie denganzenMund mit weiſſemSchleimbelegt,
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den Achemſehr heiß,dieAugen halbverſchloſſen, ſo

“daß das Weiſſederſelbenhervorſchimmerte,und die

obern Extremitätenzuweilenſehrſtarkzucfend.
Da ih mein innerlichesund äußerlichesArz-

neimittelbei mir hatte,und die Apothekeentfernt
war, ſoga» ichſogleiheine Gabe von der erſtern

Arznei,die aber zum erſtenmalemit Mühe nur halb

beigebrachtwerden fonnte. Ich wollte auh das

äußerlicheMittel gebrauchen;aber die Anwendung

deſſelbenfandſogroßeSchwierigkeiten,daßih mich

begnügenmußte,blos mit“dem innerlichenfortzu-

fahren.Diß wirktejedochnachwiederhohlterAn-

wendung fogut, daß der fléineKranke bald beſſer

wurde, und ichum ſomehx fürunnöthigfand, eine

andere Medizinzu verordnen,da dreireili<heAus-

leerungeneines Anfangswäſſerigten, nachheraber

di>lichenUnrathserfolgten,hieraufdas ganze Aus-

ſehenlebhafterwurde, reichlicherSchweißausbrach,
und in der NachtguterSchlafeintrat.Drei Tage

langhôrteih ni<tsmehrvon dem kleinenKranken.

‘Als ih ihn am viertenſelbſtſah,war er bis auf

etwas Huſtenvolllommenwohl. Man hatteihm

‘ohnemeinZuthun,Kapillärſaftgegebenz‘ih ließ

.

dieſenfortnehmen,und daraufkehrtedieGeſundheit
vollkommen zurück,die denn auchbisjeztunverän-

‘dertfortgedauerthat.
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Scchſter Fall

Nm 18ten Januar 1797 erhieltichfolgendenBrief
von einem Bekannten in der Nähe :

“e Ganz von Jhren gütigenGeſinnungen
gegen mich und dieMeinigenúberzeugt,nehme
ih mir dieFreiheit,Dieſelbenwegen eingetrete-

nen mißlichenGeſundheitsumſtändenmeines ſie-

benvierteljöhrigenJungensum gütigenRathzu
bitten. Der Knabe war immer geſund,den gan-

zenTag vollerBewegung, Leben und Munterkeit,

aß nachHerzensluſt,was ihm vor den Mund

fam, tranfhinreichend,und ſchlief,wenn er ein-

mal eingeſchlafenwar, ruhigund erquiend,und
fam ziemlichleichtzu ſeinenvierzehnZähnenzaber
ſeitWeihnachtenhates ſichſehrmit ihmgeändert.
Er bekam den. Durchfall,aß nichtsmehr,als

hôchſtensBrod in Kaffee,und trank dabei ſehr
vielWaſſer.Jch brauchtenichtsdagegen,weil

ichdieſesfüreine Folgedes Zahnenshielt,und
es ohnehinnichtſonderlichheftigwar, Nachohn-
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gefähracht Tagenendigteſich.dieſerUmſtandmit
« Verſtopfuñg.Das Kind belfameinen ſchrgroßen

Leib; wurde äußerſtträgeund verdrüßlich,mochte

oder_ conate vielmehrweder gehen,nochſtehen,
und hatteſcineganze Munterkeit,ſein

-

völliges
Lebenverloren.Da wurde ichbeſorgt.Jchmach-
te — na< Cruſius Anweiſung— einenVer-
ſu, und gasihm,na<hdemihihm zweiTage

vorhereine tleineDoſe Rhabarber,aber chne
Erfolggegeben‘hatte,einClyſtierausKamillen,
Salbey,und.Schafgarbenmit Syrup.

“

Dieſes

«wirktenah ohngefähreinerhalbenStunde,und
“

dev Knabewurde merélicherträglicher.Jch wie-

— derhohltees am folgendenTag,und es entſprach,
wiewohl-nachctwas längeremZeitraum, alsvor-

hin,wieder.Seitdemgehenauchdie natürlichen

Ausleerungenrichtigvon Statten, Mit herzliz
chemVergnügenſahihſeinerBeſſerung‘entgegen,
denaer fiengan, ſi<wieder Bewegungzu ina-

“chen,aß mit vielem AppetitſeineKaſſee-Suppe,

und die Grôßeund HârteſeinesLeibesvermin-
“derte ſichau z demohngeachtetaber täuſchtemich
dieſeerfreulicheHoſfſuung.Seit verwichenem

Mittwochſcheintes tägliſchlimmermit ihm zu

werden. Er ißtbeinahegar nichtsmehr, “trinét
aber erſtaunlichvielWaſſer,hatſehrvielHiße,.

%
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daß ‘�ein Hals beinahe heiſchetund ſeineLippen

völligzerſprungenſind,und iſtdabeidoh immer

falt an Hândenund Füßen,er ſchläftwenigund

unruhig,und fähreoftim Schlummererſchroen
zuſammen.ObſchonſeinganzesEſſendesTags
feineTheeſchälevollbeträgt,ſohat er dochge-

wöhnlichzweimalOeffnung,wohldurchfällig, aber

dochnichtſehrwäſſerigt.Er iſtſchonſehrvon
“

Fleiſchgefallen,und riechtimmer aus ſeinem

Munde ſehrſtarkund eindringendzdochverräth
“er beialleindem feineSchmerzen,und iſtauſſere-
ordentlichgelaſſenund gutmüthig,ſo daß ſein

ganzer Geiſteingeſchläfertzu ſeynſcheint.Wäh-
rend dieſemſindkeineZähnebeiihmausgébrochen,
er iſtaber um ein Merklichesgewachſen.Sie

wiſſenwie ſehrwir,ih und meine Gattin,dies

ſenJungenlieben:es würdealſoſehrüberfluMg
feyn,Jhüen zu beſchreiben,in welchebangeSor-

‘gewirdurchdeſſenUnpäßlichkeit,beſondersda

meine Frauglaubt,ſiemöchtegar den Brand im

Unterleibzum Grunde haben,ſindLi
wor-

den.ic,

Mit meinenArzneimittelnîn derTaſche,ritt

ih am 16ten Morgensſelbſtzu-dem kleinenKran-

ten, Jch fand“ihnſo,wieman mir ihnbee
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ſchriebenhatte,Der Pals {lug hundertund zwei
und zwanzigdis dreißigmalin einer.Minute,

|

die

Haut war jezt.úberallbrennend heißanzufúhlen,

Händeund Füßeſolltenaber beſondersgegen Äbend

und in der Nacht,nachAusſageder Eltern,falt

werden. Ich ſäumtenicht,ſogleiheineGabe von

meinem innerlichenArzneimitteleinzugeben,die bald

darauf Brechenbewirkte,wodur< einegroßeMen-

ge Schleimausgeleertwurde. Der Kranke ſchlums
merte hieraufmit ziemlicherAbnahme der Hiße.
Gegen zwölfUhr Mittagsbefamer eine zweite

Gabe. Er hatteſiekaum genommen, alsſtarkes
Polternim Leibeentſtand,und eine großeMenge
von Blähungenund ſchleimigtemUnrathna< un-

ten abgieng.Nun erfolgteein ſanfterSchlaf,der
nochdauerte,als i< um halbvierUhr michbeur-

laubte.- Als der Knabenachſe<sUhr aufwachte,
und man ihmEſſendarbot,verzehrteer ſolchesmit

größeſtemAppetit,und ſchliefbalddaraufwiederein.

Gegen Mitternachtbekam er wieder “etwas Hite.
¿Man gabihm die zurückgelaſſenedritteGabe der

Arznei,und hieraufkehrtedievolllommenſteGeſund-

heitzurü>,die weitereZahnarbeitgiengglücklich
von Statten, und das ungeſtörteſteWohlbefindeniſt
ihm bisherzu Theilgeworden.
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Siebenter Fall.

Ei junger ſchwächlicherMenſchvom Lande, 17

Jahrealt} der ſichbei den ſeitWeihnachtenſehr

häufigenTanzgelegenheitenſtarkerhizt,dabeiviel

Toback geraucht, ſichvermögeſeinerProfeſſiondurch

Arbeitenund Nachtwachenermattet,und zuZeitenſehr
erfâltethatte,wurde am 19tenJanuarAbendsplôg-
lichvon einem ſtarëenSchaudermit etwas trockenen

Huſtenbefallen.Die Nachtwar ſehrunruhigund |

ganz ſchlaflos,derHuſtenwurde immer ſtärker,und

dieHißenahm abwechſelridab und zu. Man glaub-
te ihm Erleichterungzu verſchaffen,wenn man ihn

flyſtirenließ,und ſchiftedaherzuerſtnachdem

Wundarzte.AnſtattdesKlyſtirensnahm aberdieſer
eineAderläſſevon achtUnzen vor , woraufzwar die

vorherbeengteBruſtetwas freyerwurde, dieübrigen
Zufälleaberwie vorhinfortdauerten.Manrief mich

daheram 20oten Nachmittagszu Hülfe.Der Puls

war nun ziemlichmäßig,zwar etwas ficberhaft,aber

weder übermäßigvoll, tiochheftig,no< geſpanntz
das Athemholen-etwas mühſam,obgleichnichtmehr
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in det Gradé , wie vor der Aderlä��e, der Huſtêtr

ſehrſtarkund hâuſig, ohneden mindeſtenAuswurf,

dieHikehingegennichtſehrbedeutend. Um dent

Avswurfzulöſen,gäb ih ihm R. G. ammoniac.

dr. if, ſolv. in Oxymell. ſguitlit.Unc. j¿
ſolut.add.Nitridep. dr. ¡ijSyrup,Alth. Unc.

j»Aq.fl. Tiliae Unc. vj,alle dreiStunden ju’
einembis zweiEßgldſfelnvoll.

In denerſtenzweiTagengiengés ganz êr-

träglich;am 2zten war es no beſſer,daherman

meineweiternBeſucheverbat.

Am 26ten Nachmittagskam der hinfendeBoke

nach.Ich wurde geholt,und fanddenKranken in

außerordentlicherBeängſtigungmit gewaltigerHike,
vielemHuſten,Seitenſtechen,Kopfweh,Jrreredenund

ſchnellemvollemPuls,wozu ſicheine bereitsdreis
“

xâgigeVerſtopfunggeſellthatte.Man ſchriebdieſe

Veränderungdem Genuß des weiſſenBierszu,
den ſichder Krankeam vorigenTage wegen des

vielenDurſtesſelbſterlaubthatte.Jchſäumtekei-
nen Augeabli>,ihm.mein innerlichesArzneimittel

zu geben. Zu meinerVerwunderungwurde der

Huſtendaraufnichtheftiger, im Gegentheilvermin-
derteer ſichauffallend,dieHißenahm-ab,derPuls
wurde langſamer,und dieHautfiengan, feuchtzu

werden,
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werdèn. Nach êinex Stunde gab ih ihra zuni zweiz
tenmal davon. Das Aufſtoßen,dasſichſchonbei
der erſtenGabe eingeſtéllthatte,wurdenun noch

I
er, na< unten giengenvielé Blähungen“ab,

denen hald wiederhohltereichlicheOefnungnachfolge
'

te, derPuls wurde immer ordentlicher,dieBeänge
ſtiaungund das Seitenſtechenverlorenſich ganz,

das Kopfweh minderteſichum einBeträchtliches,
das Jrreredenverſchwandauf einmal, und kehrte

nit mehr zurú>,der Urin giengin.beträchtlicher
Menge ab, war Anfangshellgelbund durchſichtig,
ließaber bald einenſtartenziegelfarbenenBodenſaßz
fallen, und zuleztſtellteſicheinſanfterSchlafein,
der von ſechsbis neun Uhr Abends dauerte. Nun

¡gabman dèm Kranken die drittePortionein, die

ichzurüfgelaſſenhatte.Anfangsmußteer beinahe
eine halbeStunde langununterbrochenforthuſten
und auswerfen; ‘dann aber verſhwandderHuſten
und das noch

-

úbrigeKopfweh,und es fam ein

ſanfterSchlaf,der bis dreiUhr desMorgensdauers

te, und den Kranken ſehrerquifte.
i

Ich fand ihn am 27ten Morgens ſo wohl,
als ih es nur erwarten fonnte. Erbeklagteſich
blosnoch.über einGefühlvon drúckenderSchwere

inderBruſt, das beſondersbeimſtarkenEinathmen
ſehrempfindlichwar , und ihn‘nôthigte,immer‘auf

D



50
:

dem Rácfen zu liegen oder im Bette aufzuſißen,
Der Puls war ganz regelmäßigund langſam,nur

nochetivasvoll. Blos derMangel an Kräftenhins
derte ihn,das Bette zu verlaſſen.Jch verwies

ihn-zurGeduld, ohneihm irgendeine andre Arznei

zu verordnen, als das ÎsländiſcheMoos, deſſener

ſichſchonvorherwegen ſeinesHuſtensauf meinen

“Rathbedienthatte.Er gebrauchteden Abſuddavon

în gleichvielMilchund Waſſergekocht,zweiTags
lang,ohnedaß der Huſtenweichenwollte.

Am 29tenin derNachtfam ein ſehrheftiger

Anfallvon Huſten, es plazteeinGeſchwürin einer
-

von den Lungen,und der Kranke warf vielenEiter

gus, der zuweilenmit Blut gefärbtwar. Nun

hörtedie drú>endeEmpfindungin der Bruſtganz

aufsdas JsländiſcheMoos wurde fortgenommén,
und dievolllommenſteGeſundheitkehrteohneBeis

hülfedes geringſtenArzneimittelsſobaldwiederzus

rúd,daß derKranke nachachtTagenſichſchonwies

der an ſeineArbeitbegebenkonnte. Er iſtſeitdem

bisaufetwas Katarrhim Frühjahrund Herbſteims

mex wohlgeweſen,und hatmeinesBeiſtands,ſelb

gegenſeinenHuſten,nur zweimalbedurft.Er karm

JeztohneBeſchwerdenaufbeidenSeitenliegen,und
ſeinAusſeheniſtſogut,wie es inſeinemLebennoc<

ziſchtgeweſeniſt,
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Achter Fall,

Yin 20ken Januar wurde i< zu einem etwas

Úber drei Jahre alten Mädchen gerufen, das ſeit

einigenTagen ſeinevorigeMunterkeitganz verlorer

hatte,und nun vèn außerordentlicherHiße gequält
wurde. Alles,was man ihm zu eſſenoder zu tríns

fen gab, wurde ſogleichwieder ausgebrochen,und

dieMilch,an derenGenußes gewöhntwax, gerann

ſogleich,/ wenn ſiein den Magen kam, und mußte

faſtaufder Stellewiederheraus.Der Stuhlgang
war dúnn und wäſſerigt,und ſah,wie beiSäuglins
gen, gehaktenEiern ähnlih,Durch öfteresAuffah-
ren und Schreyenim Schlaf,durchHinaufziehen
derFúſſenah dem Leibe,dur<VerziehungderGe-

ſichtsmuskelnzum Weinen bei Berúhrungdes aufs
getriebenen,aber dabei doh weichenUnterleibsvers

riethdas Kind ſtarkenSchmerzeiin demſelben.
Im Wachenhattees öftersSchlucfſenoderAufſtoſs
ſen,und aus dem Munde, der durchausmit einer

weiſſenKruſtieoder mit Schwämmchenüberzogen
war, roh es ganz ſauer,DieſeUmſtändedeuteten

D232
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auf viele Säure îm Magen, und der röchelndeHus

ſtenlehrte,daß vielerSchleimvorhandenſey,

. Währendih no< darübernachdachte,wie

dieſemUebel am beſtenabzuhelfenſeynmöchte,fam
mein theurerunvergeßlicherFreund,der verſtorbene
Herr HofrathRudolph, und unterſtúztemih mit

ſeinemRathe. Wir kamen úberein,dem Kinde

eineMiſchungvon Wermuthſalzund Citronenſáure
zu geben,und ih übernahmes, den Eltern dieſe.

Arzneiaus derApothekezu beſorgen.Alleinmeine
'

ganz eigenenJdeenüberdergleichenKinderkranfheis
ten beſtimmtenmich,zuerſteinen Verſuchmit meis
nem innerlichenArzneimittelzu machen. Wenn

ſolchesnichtin-KurzemErleichterungverſchaffenſolls
te, ſoiſtja, dachtei<, nichtsverloren,und die

obigeoder andre zwedienlicheArzneienkönnen

dann ſogleihgebrauchtwerden, Jh fühltemich
um ſomehrverpflichtet,dieſeneigenenWeg einzu-

_ſ<lagen,da nachden Aeußerungendes anderen Arzo
tes das Kind in großerLebensgefahrſ{<hwebte,und

die Eltern ſichniht ſ{meichelndurften,daſſelbe

langebeim Leben zu erhalten.Jchſchi>tedaher
der kleinenKrankenanſtattder oben genanntenMía

{ung mein innerlichesArzneimittelin einerſchicfs

lichen
*

Verbindung, und verordnete, ſolchesvor
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Stunde zu Stunde einzugeben. Das Kind weigerte

ſich,wie mir dieElternnachhererzählten,Anfangs
hartnâig,etwas zu ſi<zu nehmen, und bißdie

Zähneübereinander;alleinnah und nachgelang
es doch,ihm dieerſteGabe beizubringen.Es gien
gen hieraufſogleicheinigeBlähungennachoben ab,

das Brechenwar von’ dieſemAugenblickan verſchwouns

den, unddie Hißenahm ſchonum ein Beträchtlio

chesab, Dieſergute ErfolgermuntertedieEltern
zum fortgeſeztenGebrauchdieſesArzneimittels; ſelbſt
das ‘Kind legtezurVerwunderungſeinerElternden

vorherbezeigtenWiderwillengegendieArzneiab,

und nahm ſievon nun an gerne: eineBemerkung,
die ih no< beimehrernKindern gemachthabe,und

dieoffenbarbeweißt,daß auh in Unmündigendie

Natur oder derInſtinktſeineStimme erhebe,um

überdieKrankheitzu triumphiren,wobei ih aber

nocherinnern muß, daß der Widerwillegegen alle

Arzneienbei Kindern ſogleihwieder zurücktehre,
wennſie ſichetwas beſſerfühlen,und ihreNatur

ſichwieder aufden beſſerenWeg geholfenhat,

Dies war auchhierſchonam - zweitenMor-

gen der Fall. Das Mädchenwolltejeztdurchaus
feineArzneimehr nehmen,und da dieEltèrnoffen-
bar jahen,daß2s ſichſehrgebeſſerthabe,ſo úber-

;

D 3
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ließen ſlees derNatur , das Uebrigezuthun. Auch
ih fonnte bei meinem Beſucheam folgendenNachs

mittagdißum ſoſichererthun,da das Brechenſich

ganz,und dieHibe größtentheilsverlorenhatte,und

ein ſtarkerDurchfalleingetretenwar, der mir um

ſomehrcritiſchgeweſenzu ſeynſchien,da das Kind

von dieſemAugenblickean ſeineMunterkeitund

 Eßluſtſowiedererlangthatte,daß es am 21ten

Mittagsum einUhr nachbeendigtemſanftenSchlaf

ſchonzum zweitenmalefürdieſenTag zu eſſenvers

langte,und eine gute Portionzu ſichnahm. Noch

währendmeiner Anweſenheitverlangtees ſeine

Spielwaaren,und-unterhieltſichdamit,wie in ge-
“

ſundenTagen. Jc verließes am Abend um fünf
Uhr injederHinſichtganz wohl,und habeſeitdem
niht nöthiggehabt,ihm die geringſteArzneizu

verſchreiben.Noch jeztſcheinendie Eltern dieſe
- ſchnelleHeilungfütein halbesWunderwerk zu hals

__ten,ſoplôzlihwar der Uebergangvon der nah

ihrerund des andern ArztesMeinung dringendſten

Todesgefahr,zum vollkommenſtenund bis jeztuns

geſtörteſtenWohlſeyn.Y

®)AufdieſenFallbeziehtſichdas M 23, befindlis

de Zeugnis,



55

Neunte AC

Hwoten Februar 1797 rief man mich zu eïínem
28jährigen Huſſchmidtaufdem Lande, der bereits
ſeitfünfTagen ſehr{wer darniederlag.

|
Er war am 4ten FebruarNachmittags,nach-

“

dem er ſichdes Vormittagsbei ‘derFeuereſſeſehr
ſtarkerhizt,mit einerSchweſtereinenäußerſthefs
tigenZankgehabt,und ohnedieAbkühlungvon ſei-
ner Hitzezu erwarten, vielWaſſergetrunkenhattee

'

von einem ftarfenFroſtmit darauffolgenderHie,

Phantaſiren,Seitenſtechenund Ueblichkeiten.befallen
worden. Der herbeigerufeneWundarztöfneteihm
nochin der Nachteine Ader am Fuß, und ließ
ſeinerBehauptungnach,niht mehr als höchſtens
ſehsUnzenBlut ab, woraufder Puls langſamer
und ruhigergeworden ſeynſollte,Wegen des Seis

tenſtechenshatteman aufAnrathendes Wundarztes
în der Nacht fleißigwarme Umſchlägegemacht.

Dieſemußten aber wegbleiben,weil ſieden Leib
D 4
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gewaltig ausdehnten, und das Seitenſtechenvere

mehrten. Es wurde nun präparirterWeinſteinin

Waſſergegeben.Alleindemungeachtetnahm die

Higeimmermehxüberhand.

„Die fortwährendeUeblichkeitbeſtimmteden

Wundarzt- dem Kranken am sten FebruarMorgens

einBrechmittelzu geben. DißleertevieleGalke

und Schleimaus; aber Beſſerungfandfichdarauf

nichtein,im GegentheilwurdendieZufälleimmer

heftiger.
-

Der Vaterdes Kranken glaubtenun. ſeinem
Sohne, der ſchonſeitdrei Tagen keineOeffnung

hatte,Erleichterungzu verſchaffen,wenn er ihmeine

Pillevon Aloe und Jaktappaverordnete,wie er ſe
ungefährden Pferdenzu gebenpflegte.Sie wur«

“de in der Nachtvom ſee<hſtenaufden ſiebentenges
nommen. EsfolgtedaraufäußerſteAngſtundQuak,
Phántafiren,Hiße,Durſt,Schlafloſigkeit,Erbrechen

“

und Blutauswurfbeidem Huſten,der in“den erſten

Tagen der Krankheitnur ganzunmerklihgeweſen
war, nun aberimmer häufigerund ſchmerzhafter
fam. Nachmittagsum zweiUhr ſtellte:ſichwieders

hohlteſtarteOeffnungein, und der Kranke befand

fichdavaufetwas erleichtert.Alleindie Nachtwax
wiederäußerſtunruhig,der Huſtenfam mitvere
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mehrter Stärke, der Auswurf war mit Blut gefärbt,
die Hike und das Phantaſirentrat in weit höherem
‘Gradeals bisherein, es geſellteſi<ſtarterentfräf-
tender Durchfall,und währendderYeintiſivnienhef-
tigesKopfwehdazu, :

DieſeZufällebliebenam sten,und in dex

Nachtvom 8ten auf den gten dienämlichen,

An dieſemMorgen ſuchteman, wie geſagt,

meinenBeiſtand. Es würdewohl nichtshelfen,

äußertedie Schweſterdes Kranken 3 indeſſenwoll-

ten ſiedoh no< ihreSchuldigkeitthun,Der Urin,

den ſiemir zum-Anſehenbrachte,war braunroth
und ganz trübe. Jh fand den Kranken in der

hochſtenGefahr.Der Huſtenhatteſi{gelegt,an-

ſtattdeſſelbenaber Röchelnmit unterbrochenem-tie-
fenSeufzeneingefunden,dieVerſtandeskräfteäußer-
ten ſichnihtmehv, die Hiße war- ſehrgroß,dev

Puls ließſichkleinund geſpanntwie eineSaite
anfühlen,und {lug în einerMinute hundertund

-

zwanzigbis dreißigMahl,es war Sehnenhüpfen
am Halſeund an den oberenExtremitäten, nebſk

Flockenleſenda, derDurchfallerfolgteunwillkLhrlich,
der KörperſankdurchſéineeigeneSchwereimmer

zu den Füßenhinab,der Kopf konnte aus Ermat-

tungnichteinenAugenblilangaufrechterhalten
-
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werden, wenn man ihn auh in die Höhe hob, die

Augenwaren trübe, und halbgeſchloſſen,der Mund

war durchaus mit eînerbraunſhwaxzen“,dicken,
'

übelriehendenKruſteüberzogen,ſeitdieſemMors

gen war das Vermögenzuſchluckenweg, furz!der

Tod ſchienunvermeidlichzu;ſeyn. Die abergläu-
biſchen Anverwandtenwaren davon um ſogetoiſſer

úberzeugt, da dex Geiſtlicheden Kranken bereitsein-

geſegnet,dieKirchenuhrwährenddes Morgengebet-
läutensausgeſchlagen,und dieMutter ſogardas Erd-

ſmidtchengehörthatte.Nur darum, um ſichkeis
- ne Vorwürfemachenzu dürſen,daßſiedieärztliche
Hülfeverſäumthätten,unterſtüztenmichdie Anges

hórigendes Kranken bei meinenBemühungen,ihm
mein innerlichesArzneimittelin einem ſchi>licen
Vehikeleinzugeben.Es wollteAnfangsnichtin
den Magen hinabfließen,ſondernbliebim Munde
ſichen; alleinalltnählihſankes do< mit einem

Geräuſchhinunter,als ob es in ein hohlesFaß
falle,Es waren wohlzehnMinuten dazuerforder-

lich,bisdieerſteGabe ihm völligbeigebrahtwar,

und esdauerte feinezehnMinuten länger, ſobekam
das erloſcheneAugedes KrankeneinenfriſcherenBlick,

das Ausſchen‘wurde lebhafter,der Puls weicher,
vollerund langſamer,dieHaut fiengetwas an zu

duften,dex Huſtenerhobſihwieder,der Kranke
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fam zu ſichſelb,und ſahverwundertum ſihher-
um. Er ſchienwirélichvom Todeerwahtzu ſeyu.
Ich ſagteihm,wer ih ſey,und was i<wollez ex

verſtandmich,und verſuchte,zu ſpre<hen;aber - die

Zungeverſagteihm ihreDienſte.Jch empfahl(hm
nun den ordentlichenGebrauchder Arznei,die ih

ihm ſchi>enwollte,ergabmirdie Hand darauf,utid

verſprachdurchKopfnickeny mir zu folgen.Eheih
weggieng,nahm er von meinem innerlichenMittel
nocheinmal,Jh ſhite ihm cineMixtur von ei-

nem halbenSfrupelKampher; einerUnzeheißem
Eſſig,zweiQuenten Salpeter,ſiebenUnzenHimbeer-
waſſerund einerUnzeHimbeerſyrup- wovon er alle

¿weiStundenzweiEßlöffelvollnehmenſollte,Zum
Getränkeverordneteichihm Bruſtthee,

FünfTagelang hörteih nichtsmehrvon ihm,
Am 15stenFebruarführtemichderWeg durchſeinen
Wohnort. Jch trafihnim.Betteſibend,zroarnoch

ſehrmatt, aber in jederandern Hinſichtſehrwohl
an. SeineElternverſprachen, am andern Tagezu
mir zu ſhi>en,und eine ſtärkendeMixtur hohlen

¡u laſſensaber es fam niemand,
Am aten Aprilſahichihnwiederser Gaite

ſichnunmehrvollkommenerhohit, und konnte ſeinen

Feld- und andern Arbeitengehörigvorſtehen,

CdeiaQA

E

LLBarE

-
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Zehnter SES

(Eine47lährige Wittwe, die ſi<vor einigenTas

gen ſehrerzürnt,und nachherſehrerfältethatte,
wurde am 2ten März 1797, nachdemſieſi<ſchon
ſeitdemnichtwohl befundenhatte,ohneeigentlich
úber etwas anders als großeMattigkeitund Hin-

fälligfeitvermeintlichaus Mangel an Schlaf,klagen

zu fönnen,von abwe<ſelndemFroſtund Hike be-
fallen, wobeiófteresSeufzen,Gähnenund Recken

ſicheinſtellte.Sie bekam eineſehrunruhige{laf-
loſeNachr, ungeachtetſieſichäußerſtſchläfrigund

verdröſſenniedergelegt,und dahereinengutenSchlaf
erwartethatte;in derNachtwaren flüchtigereiſſen-
de Schmerzenîn den äußerenGliedmaſſeneingetre-
ten, und dabei hatteſicheinkurzertro>enerHuſten
‘eingeſtellt.Sie wollteam ztenMötgensaufſtehen3

aber dieKniee fiengenan zu zittern,die Beine
konntenſienichtaufre<terhalten, und ſieſankvox

Schwindelam Bette zuſammen. Man riefmi<
zu Húlfe,JchfandſiemitverſtörtemBlickeund
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traurigem Geſichteim Betteliegenzſieklagte,daß
der Kopf ihrſehreingenommenſey,und vor den

NugengleichſameindünnerNebel ſ{<webe;aufdem

Scheitel,hadeſieeineEmpfindung,als ob Eis dar-

aufliege,und dieHautduxchLuftoder Waſſervon
dem Knochenentferntwürde'sdie leiſeſteBerührung
dieſerStelle ‘ſeyihräußerſtſchmerzhaft,und es

fomme ihrvor, als ob die Wurzelnder Haare
ſhwürigwären ; wenn ein Wagen auf dex Straße
fahre,ſo ſeyes, als wenn ihrScheermeſſerim

Kopfeherum führen; ſieſpüreDrücken im Magen,
und bisweilenſteige“es ihr im Halſe herauf,als

ob ſieſichbrehenmüßte;es geheaber nichtshers
aus, im Gegentheilſeyes, als ob einPflo>fim

Halſeſte>e,der nichtsherauflaſſe."Die Zunge
ſahbeinaheganz,rein und natürlichaus, und zeigte

ſichnur an den Seiten etwas weißli<h,der Puls
war nur uni wenigeSchlägegeſhwinder,als der

meinige,aber etwas fleinerund ſchwächer.Jch
fonntenichtbeſtimmen, ob er widernatürlihſey,
weil ichihn von den geſundenTagen hernict -

fannte. Oeffnunghatteſieno< geſternMittags

gehabt.Ichvermuthete,daßſieeinenKatarrhbes

fommenwürde, und" glaubteihr-um ſomehr ein

Brechmittelgebenzu förinen,da ſiezufolge-der vore-

 hergegangenenAergernißwahrſcheinlichvieleGalle
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im Magen hatte , nah deren Ausleerungi< dieZu-
fälle gelindert, und eine gute Ausdún�tung bewirkt

zu ſehenhoffte.Jch gab
*

ihrdaherdreiGran

Brechweinſteinin Waſſeraufgeldßt.
Als ih ſiegegenAbend beſuchte, hörteih zu

meiner Verwunderung,daß das Brechenſiezwar
ſehrgemartert, abernichtsals etwas Waſſerund
etwas Schleimausgeleerthatte.Das Geſichtwar

aufgedunſen,die Augen ſahentrúbeund wäſſerigt
aus,die nah dem BrechenfaltgewordenenFüße,
Hhren und Naſe waren jeztheiß,dieHaut ließ

ſichrauh und trockenanfühlen,die eine Wange

ſahroth,die andere weiß aus, der Puls war noch
klein,aber vielgeſhwinder,als Vormittags,und da-

bei ausſeßendoder ungleich,dieinnerlicheHikewar

“nah dem Geſtändniſſeder Kranken brennend,und

dochverlangteſieſeltenzu trinken,ſiefühlteſich
äußerſtermattet,und huſtetenur no< wenig,aber

das Atheémholenwar beengtund mit Seufzernun-

termiſcht.Nochimmer erfannteih den herannas

hendenFeindnicht,ſondernglaubtemit den Ange-'

hèrigen,alleZufälle!aufRechnung des verſte>ten

Katarrhsund des überſtandenenBréchensſchreiben
zu dürfen.Jch glaubteauf die Reinigungdes

Unterleibes‘und dieHerſtellungderAusdünſtungBes

dachtnehmenzu müſſen,undverordneteihrdaher
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Klyſtiere,undinnerlicheineMiſchungvon Sal.Ab-
ſinth.Succ. Citr,Nitr. depurat.Ag. flor.Sambuc.

und Syrup.Papav.alb,nebſtHollunderthee.
DieſeMittelwurden dieNachthindurchgee

braucht;aber anſtattBeſſerungzu bewirken,gieng
es dabeiſchlimmer.Jch fand am 4tenMorgens
allesno< ſo,wie es geſternwar, ausgenommen,

daß der Huſtenſichſtärkereingeſtellthatte,und

mit heftigenSchmerzenin der Gegend unter den
furzenRibben der rechtenSeite verbunden war.

Der Puls war etwas wenigesvollerund langſamer
alsgeſtern,aber no< ungleichoder ausſezend.Da

ichdieſeArt Pulſesvon den im Unterleibewahr-
ſcheinlichvorhandenenUnreinigkeitenherleitenzu
könnenglaubte,und dieKlyſtierekeineOeffnungbe-
wirkthatten,ſogab ih folgendesabführendeTränke
hen :

Bc Pulp.Tamarind. Unc, j.
Fol. Senn. dr. ij.
Sal. aperitiv.Frid. dr. vj.

Coqu. c. Ag. fontan. q. s.

Colat. Unc. vij.add.

Liqu.anod. min.dr. in
Oxymell.ſimplUnc.if.

M, D, $, “AllezweiStundes eînegalbe
-

Kaffeetaſſevollzu nehmen.
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Bis géègen Abend , wo |< die Kranke wiedés

beſuchte,war vondieſerArzneiregelmäßiggenome
inen worden,und daraufhattenſichahtmeifentheils

flúſſigeStühleeingefunden,die alleKräfteſoganz
benommen hatten,daß die Kranke aus dem“ Bette

herausund wiederhineingehobenwerdenmußte. Tos-

desblâſſewar aufihrémGeſichteverbreitet,vor Entz

frâftungfonnteſiefaum mehr ſprehen,und mix

ihreBéſorgnißzu.erkennen geben,daßſievon dies

ſerKrankheitnichtwieder geneſehwerde, das hefs

tigeSeitenſtechenwar nochunvermindert, und ſie

mußte dahermit offenemMundegleihſamnur nach

Luftſchnappen,der Puls war fleinund zitternd,

jedoch“nihtmehr ſoſtarkausſezendwie vorher,die

innerlicheHiße dauerte aber nochfort. Nunerſt

fielmir dieBinde von den Augen,die michdieſes
Nervenfiebernihthatteerkennenlaſſen, und mein

Gewiſſenmachtemir diebitterſtenVorwürfe,daß
,_ icheine ſofalſcheBehandlunggewählthatte.Jch
“

verordneteein großesBlaſenpflaſterauf der Stelle,
wo das Seitenſtechenam heftigſtenwar, und ins

nerlichfolgendeArznei:

Be, Camphor.‘elect.&T,XV,
ſolv,in

_
Ligu.anod, dr. ij,

“. ſolut,add.
j

Nitri
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Nitri pur, dr. ij,
Laudan. liquid, Sydenh, gtt. xxs.

Aqu. Melifſ,Unc. vij.

Syrup:ejusd.Unc: Je
2

M. D. s. AllezweiStunden zweiEßlbffelvollz

nebſteinem Aufgußder Valeriana zum
Getränke. :

Zu dieſenMitteln glaubteih um ſo ehermeine

Zufluchtnehmen zu múſſen,da deren Wirkungen
unter ſolchenUmſtändenhinlänglicherprobtſind,
dahingegenmeineErfahrungenúber die gute Wits

fungder von mir entdecftenArzneimittelnoh im-

mer nureinzeln,und dieFälle,wo ſiegut thaten,
von dieſemganz verſchiedenwaren. Unbeſchreiblich
war dieUnruhe,die mich jeztmeines Mißgriffes

wegen folterte,und EESchlafvon meinen Augen
ſcheuchte.

Als ih am 5ten Morgens meine Krankeſah,
:

fandichſiezu meinem Troſteetwas erleichtert.Das

Blaſenpflaſterhatteſehrgut gewirkt,und dasSei-
tenſtehenbis auf eín‘geringesUeberbleibſelgehos
ben, der durchdasBlaſenpflaſterbewirkteSchmerz

hatteſiezwar nur ſehrwenigſchlafenlaſſen,indeſs

ſenfühlteſieſichdoh etwas fräftiger,und fonnte_
jeztwiederganzvernehmlichſprechen,die innerliche

E
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Hiße war bei weitem nicht
*

mehr ſoſtark,wie vor

her,die Heſfnungzum Leben wachtein ihrwieder

auf, der Puls war zwar ſehrfieberhaft,hatteſich
aber dochetwas gehobenund war ganz regelmäßig

geworden;nur dieHaut bliebnoh rauhund troen,

und war zu Zeitenbrennendheiß,zu Zeitenaber

kühlund natürlichanzufühlen.Ich ließdie am

geſtrigenTage verordnete Kamphermixturfortge-
brauchen.Abends war derHuſtenſtärkerzes ldßs-
ten ſichdadurch.ganz kleineBrocken gelblichweiſſen
Schleimsab, der Schmerzin der Seitewar unbes

deutend, dieinnerlicheHikehattenah untertniſch-
ten Schauernwiederzugenommen, die Furchtvör
dem Tóde war gröſſer,die Händezitterten,das

Geſichtwar aufgedunſen,der Puls wiederſehrklein
und fieberhaft,dieZungeſahganzrothund trocen

aus, das Athemholengiengmühſamund abzebroz-

chenvon Statten,dieStimme warleiſeund unter-

brochen, die Kranke-mußteſeitMittagsöftersUrin

laſſen,es giengenaber jedesmalnur einigeTropfen

ab, und dabeierfolgteimmer etwas flúßigeOeffnung.
Sie bat michdringend,ihrnur Schlafzu verſchafs

- fen, weil ſieſchonin vierNächtenfeinAuge zu-
“

gethanhätte,und: ih entſchloßmi< um ſomehr,

ihrein Dowekſches‘Pulverzu geben,weil ih gerne

Schweißbewirken,und dieSäfte,dieoffenbarnah
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dem Afterund der Blaſehingiengen, ms der

Haut locen wollte.
:

-

DieſesMittelhatteihreineſehrguteNacht
verſchaſſt, undih fand ſieam 6ten Morgens um

achtUhr ſehrerleichtert.Der Schmerzin der Seis

te’war ganz verſchwunden, blosdie äußerewunde
StelleerregtenocheinigeunangenehmeEmpfindung,
derHuſtenhatteſichfaſtganz verloren,das Athems
holènwär freyergeworden, gegenMorgen war ein

ſtarkerSchweißeingetreten, und dieHautließ ſich
nochweichund feuchtanfühlen, derPulswar weich,
mäßiggeſchwind,und groß,die Stimme kräftiger,
derKopfleihtund unbenebelt,der Urinſahganz

-

natürlihaus, war aber in ſehrgeringerMenge
“âbgegangen, Oeffnunghatteſichnichtmehreingea
funden.Jh ließdieKamphermixtuxfortgebrauchen,
Und verordnete,da ih Nachmittagsverreiſenmußte,

underſtam folgendenTagewiederkommen fonnte,

daßſleAbends wiedereinDowerſchesPulverneh-
men ſollte.

Am >7tenAbends trafih ihrenZuſtandinſos
fernverſchlimmertan, daßderHuſtenſich“mitmehr
Heftigkeiteingeſtellthatte,daßfichſchlechterdings
nichtsablôßte,daß im Unterleib“ein Gefühlvon

Spannungvorhandenwar, ohnedaß ih ihnjedoch.

E 2
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ſehraufgetriebenfühlenfonnte,daß dieHißewie-
der zugenommenhatte,die Haut tro>en war, der

Puls geſchwindergieng,und die Furchtvor dem

Tode ſi<wieder eingefunden“hatte.Dem ſehnli-
chenWunſche der Kranken zufoige,verordnete ich
eine Arznei,”die mehr zur Erleichterungder Bruſt
und derAbledigungdes Schleimsdienen ſollte,aus
Roob Sambuc.Sulph.aurat. ahtimon.Sal, polychr.

Seign,Nitr. depurat,und Ag.flor.Sambuc.alle zwei
Stundenzu zweiEßlöffelnvoll. Nächſtdemwurde

aucheinDowerſchesPulvergenommen,

Am sten Morgensfand ih die Krankeum
nichts‘gebeſſert; es war zwarein zweiſtündigerSchlaf
eingetreten,aberdieKräftehattenſichnihterſezt,

_im Gegentheilſehrgemindert,ſodaß die Kranke

eine Ohnmachtbefam,als ſiewegen Neigungzum
“Stuhlgangum vierUhr Morgensaús dem Bette

gehobenwurde. Déèr Huſten.war etwasſeltnerge-
worden, ‘bliebaberno< immer tro>en.Der Kopf
war außerordentlicheingenommen, ſeitdemdieKran-
fe das Pulverbekommenhatte.Die Stimme war

ſehrſchwachund unvernehmlich,das Athemholen
beengt, obgleichin geringeremGrade, alsden gcóſs
ſeſtenTheilder Nacht hindurch,der Pulsſ<hlug
gegengomalin der Minute,und war immer über
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den dritten bis ſechſtenSchlagausſeßend,der um

vier Uhr eingetretenewäſſerigteDurchfallhattedie
Kräfteſehrmitgenommen.und beinaheganz erſchöpft,
die Hände, die Naſe, und die Stirnwaren mit
flebrigtem,mehr faltem als warmem Schweißbes
det, und die Haut an dieſenTheilenſchienzuwei-
len zu zu>en. Unter dieſenUmſtändenglaubteich
die geſternverordneteMixturwieder weglaſſen,und

dafürdie ſchonvorhergebrauchteKamphermixtur
mitWeglaſſungdes Salpetersanwendenzú müſſen.
Sie ſchienauchſehrgutanzuſchlagen,indem ichdie

Kranke beimeinem Abendbeſucheſehrerleichtertfand.

Das Athemholenwar nun wieder freier,detHuſten
ſeltener,dieSchwächegeringer,derPuls langſamer

“und beinaheganz natürlich,jedochnochzuweilenaus-

ſeßend,dieSprachefräftiger,dieZungeganz rein,

aber etwasrôther,alsſiehâtteſeynſollen,derDurſt
unbedeutend,und dieBeſinnungskraftungehindert.

|

Die Krankheitſchiennun eine günſtigeWendung
nehmen zu wollen,und ih glaubte,eine dreitägige
Reiſe,die ſchoneinigeTage zuvor erforderlichge-

weſenwäre,jeztohneAnſtandund ohne weitere

GefahrMESmeineKranke, unternehmenzu können.

Meine Hoffnungwar aber nichtwenigjá
táuſcht,als ichbei meinerZurückkunftam eilſten

/ E 3
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Abendshörte, daß ſi< meine Patientinſehrver
ſ{limmert,und daß man an dieſemTageſchoneis

nigeMahlenachmir geſchickthabe. Ohne meine

_Mádigkeitzu achten,eilteih ſogleichin die Woh-
nung der Kranken. Beinaheverzweiflungsvollkas

[men mir ihreKinderentgegen„ und ſagtenmir un-
-

ter Vorwürfenüber meine langeAbweſenheit,daß
ihe Mutter in den leztenZügenliege.FJhrerEr-

¿ählungnac hatte- ſichdie Krankheitvom. Tage
meiner Abreiſean ſehrverſchlimmert,das Anfangs

- lauteDelixirenwak ſeitgeſternAbendsin ein ſtils
lesMurmeln übergegangen, der ungeſtörteGebrauch
derSinne und des Verſtandeshattenur ſelten,und

immernur aufkurzeZeitStatt gefunden,während
dieſesZuſtandeshatteſihdie Krante übergroße
Schmerzenam Rückenund übereinebrennendeins
nere Hite beflagt,wobeiaber Hände und Füße
faltwaren, ſiehattemit den Händenfaſtbeſtän-
digan der Bettdeckezezupſtund ſonſtandere ſon-

derbareBewegungen damit vorgenommen , gegen

den Genuß der Arzneienunddes Getränkeshatte
‘ſieeinenbeinaheunúberwindlichenWiderwillenbes

zeigt,der Stuhlgangwar unwilltuhrlihin das

Bettegegangen, dieHändezittertenjezt, wenn ſie
ſonſtkeineBewegungmachten,der Pulswar uſs

ſerſtkleinund geſpannt,und ſchlugwenigſtens130
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mal în einer Minute, die Augen waren halb ges

ſchloſſen,matt, und wäſſerigt,das Geſichtganz.vers

ſtellt,todenfahl,-und eingefallen,die Hände und

die Füße falt,gleichſamabgeſtorben,und ſo wie

das ganzeGeſichtund der Hals mit flebrichtem

Schweißbede>t,der Mund ſah braun aus, und
rochziemli<hübel,die Lippen,und dieNâgelan
den Händen waren blau,alleswas man ihr-in den
Mund gab,bliebdarinnen ſtehen,und wurde durch
das zuweileneintretendeSchluchſenwieder ausges

ſtoßen, das Athemhohlenwar mühſamund ſchlep-

pend,und erregteein Geräuſch,als ob ein Topf
mit fochendemWaſſerin derBruſtſte>e,das ârgs

ſieWehklagender jammerndenKinder

-

vermochte

ſowenigals meineStimme irgendeineAeußerung
von BewußtſeynbeiderKranken zu erwecen, kurz!

_
der Tod war allemAnſcheinnah ſchonin der Nähe.
Ohne mir ſelbſteinenguten Erfolgzu verſprechen,

unternahmiches, der KrankeneineGabe von meíi-

ner innerlichenArzneibeizubringen.Wenn nun

gleihhierbeiein guterTheilwieder zum Munde

herauslief,ſobahnteſichdochetwas davon den Weg

in den Magen. "Jchließmir dieMühe nichtver-

drießen,eine zweiteGabe theelbffelwoeiſe- in den

Mund zu bringen; anfangsſchienallesblos mecha-

niſchnah den Geſeßkender Schwere-hinabzulaufen

Es
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allmählichaber zeigte ſi docheinegroßereThâtigs
keitderzum HinabſchlingenbeſtimmtenMusfeln.

S< fuhrnun um ſoemſigermit dem Eingebender

Arzneifort,und hattedieFreude,ſchonnacheiner

ViertelStunde von meinem erſtenVerſuchan die

Augen der Kranken hellerwerden, und ſieſelbſtzu

ſichfommen zu ſehen. Verwundert blickteſiemich
und alleUmſtehendennachder Reihean, und vers

ſuchtezu ſprechenzaber unmögli<hwar es, ſiezu

verſtehen.Auf meinZuredennahm ſiedie dritte

Gabeder Arznei,ſoſchweres ihrauch anfam, ohne
die mindeſteWeigerung,und gab mir durchKopf-
nien zu verſtehen, daß ſiedie Gründe wohlfaſſe,

wodurchih ihreAbneigungvor dem Genuß der

Arzneihebenwollte. Sie hattekaum diefedritte

Gabe genommen, als das Aufſtoßen, das ſichſchon
:

vorhereinigeMahlegezeigthatte,häufigerwurde,

esentſtandſtaresPolternim Leibe,und es gieng
eine großeMenge von Blähungennach unten ab.

DievorherkaltenHände und Füßewurden allmähs
lih warm und feucht, dieAugen ſ{hloßenſich,und
es erfolgteuntergänzlichemVerſchwindendes Rö

chelns,desZucfens,und desSehnenhüpfenseinſanfz
terSchlaf,derbisvierUhrMorgens ununterbpochen
fortdauerte.Ehe ih weggieng, ließih no<nas
ſchen,ob mit den Blähungenzugleichunwilltührs

E
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lichèr Stuhlgangerfolgt ſey. Alleines war davon

nichtdas Mindeſtezu ſehen.Je ließnun no<
eine vierteGabe der Arzneimit der Weiſungzus
rü, daß man ſieihrgebenſollte,ſobaldſiewieder

erwachte,und entferntemichdann,nachdemih eis

ue volleStunde beiihrzugebrachthatte.

Als ih am 12ten Morzens ‘um achtUhr zu

{hrfam, trafi< ſieim Bette ſibendan. Sie

war, nachdem fieum vierUhr die zurücgelaſſene
Arzneigenommen hatte,bald daraufwieder einge-

ſchlaffen, underſtdieſenMorgen um ſiebenUhr
-

erwacht. Die Kräftehattenſi hon in ſo weit

wiedereingefunden,daß mak ſiedeutlichverſtehen
konnte:

-

ißreStimme war nochſehrſchwach,und

ſiefühlteſichüberhauptäußerſtentfkräftetzindeſſen
war ſieſ< dochihrervollkommenbewußt, konnte
ſichallesdeſſenerinnern,was heuteNachtmit ihr
vorgegangenwar,und wußteübernichtszu flagen,
als übergroßeMattigkeitund Schmerzenim Kreuße.

._ So groß verherihreFurchtvor dem Tode geweſen
war, mit ſogroßerZuverſichtſahſienun einerbal- -

digenvollfemmenenBeſſerungentgegen.Ihrem
- Geſtändniſſenah waren mit dem heutigenErwa-
chenalleunangenehmenEmpfindungenvon ihrge- -

wichen,und ſiewar gleichſamdurcheineWiederge-
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burt zu einem neuen Leben gelangt. Jhr ganzes

Aeußere entſprachvolllommen dieſereigenenSchil-

derung.- Eine gleichmäßigeWärme war über ihren

Körperverbreitet; dexPuls {lug nichtdôfter,als

6gmal, und war dabeiregelmäßigund etwas vollz

aus dem Auge ſtrahlteHoffnungund Zufriedenheit
wieder; das geſternſoverzogene Geſichtzeigtejezt
nichtsWidernatürlichesmehr 5 es ſtellteſichVerlans-

gen naçheinem GlaſeWein mit etwas ſchwarzem

Brodein, und beideswurde uoh in meinem Bei-

ſeynmit großemAppetitverzehrt; der Mund und

dieZungeſahen{ón rothund ganz reinaus , und

an den Lippenſchälte-ſichdie Haut etwasabz der

bei dem ErwacheneingetreteneStuhl- Und Urinab-

gang hattenichtmehrwie ſonſtgeſhwächt, im Ge-

gentheilno< vielzu ihrerErleichterungbeigetragenz

das Schluchſenhatteſih ganz verloren, undaur

ſehrſeltenkam nocheinturzerAnfallvon Aufſtoßen.

Sch erlaubtenun den reichlichenGenuß des Weins,

wornachdieKrankeohnedißVerlangenhatte,und ver-

ordnete am 1zten einenAbſudvon Chinarindeund

derHälfteKolumbowurzelinreichlicherMenge.Bei
meinemAbendbeſuchhörteih, daßdieeineTochter

aufVerlangender Mutternachdem Rücken geſe-

hen, und daran zweibeträchtlicheWunden entde>t

habe,die wahrſcheinli<hvom Aufliegenentſtanden
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wären. Als ich ſelbſtnachſah,erſchra>ih úberdie
Größeund die bôſeBeſchaffenheitderſelben.Die

eine fonntefaum- mit der Hand bede>t werden,

und war in ihremganzen Umfang brandigt.Jh!

machteEinſchnittein die:brandigtenStellen, und

verband ſolchemit einem ſaturirtenAbſud von Eis

chenrinde,und nacheinigenTagen mit Cerat. Bei

‘dieſerBehandlunggîenges beinahevon Stunde zu

Stunde beſſerzachtTagenachherſaßdieKranke

ſchonwieder am Tiſche,und nah doierzehnTagen

ſtandſieihrenGeſchäftenwiedervor.

4
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Wit lfEer Fall

Nt ih am gten Mai

-

1797, Morgens um acht

Uhr durch einen benachbarten Ort ritt, ward ich zu

einemſe<szehnjährigengeſunden,robuſtenund voll-

blutigenJudeamädchengerufen,das jeztſehrkranë

darniederliegenſollte.Seit ungefährſehsWochen
war das Madchenvon ſehrſtartenKrämpfenund

Schmerzen im Unterleib befallenworden, die ich
blos aufRechnung dernun baidbevorſtehendennos

natlichenReinigungſchrieb,und wogecen izPillen

ausAloe,Myrrhen und Safran verordnet hatte.

Der regelmäßigeGebrauchdieſerPillenwar in ſo

ferneven Erfolggeweſen,daß ſichvor vierzehnTa-

_ gen wirtliheiniger,obwohlganz geringerBlutab-

gang niitgänzlichemVerſchwinden"der Krämpfeeine

gefundenhatte,woraufmit dem Gebrauchder Pils
lenbis jeztausgeſeztwerden war. Am 7ten Abends

hattedas Mâdchenkurznach einervorhergegange-
nen geringenEréältungeinen heftigenAnfallvon

Schauderbekommen, woraufſtarteHibe folgte,die

mit beinaheunmerflichemNachlaßbisjeztangehal-E
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ten hatte. DasGeſichtder'Kranken war ſehrroth
und aufgetrieben,ſogardas Weiſſein den Augen

ſah roth-aus, dieHibßedes. ganzen Körpers, der -

Durfi und das Phantaſirenwaren ſehrbeträchtlich,
derPuls {lug auſſerordentlichvoll,ſchnellund. et-.

was häârtlich,dieZungewar hochtöth,und ganz rein,
die Kranfteklagteúber kein Aufſteßenund feinen
üblenGeſchma> im Munde, ſie-hatteerſtgeſtern
Abends Oeffnunggehabt,das Reiſſen,das ſieſonſt
im Leibeverſpürte,hatteſihaber na< ihremAuss

druckin dieGlieder geſchlagen,dieHaut fühlteſich

ganz tro>en und ſehrheißan, und hatteein hochs

rothesAusſehen, in der Stirne und über den Au-

gen empfandſiceineaheftigenklopfendenSchmerz,
und ſcheuteſich,an die Tageshellezu ſehen,die

"Nachtwar ganzſchlaflosgeweſen,und ſiehatteſich
unter beſtändigemAechzenundPhautaſirenim Bette

berumgeworfen,JhreVollblütigkeitund dervolle,
harte,und geſchwindePuls beſtimmtenmich,“ihr

durcheineAderläſſezehnUnzenBlut abzuzapfen,
und einefühlendeMixtur aus Salpeter,Polychreſt-

{alz,Himbeerwaſſerund Himbeerſyrupzu verordnen.

Ich glaubteum ſo ſicherer„weiterreitenzu

Eonnen,da ſichder Kopfſchmerzund das Reiſſenin

den Gliedernſoglei)na< der Aderläſſebeträchtlich
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vetmindert hatte, und hofftedaher mit Gewißheit,
ſiebéi meiner Zurükehrnc< beſſerzu finden.
Alleinwie ſehrerſchraih, als ih bei der Zurück-
funftam 1iten Abends von der mi< ſhon erwar-

tendenKrankentvärterinhórte,daß es ſichvorgeſtern
Abends wiederſehrverſchlimmerthabe,und ſogar
die ungariſchenFle>éenzugegenſeyen.So fandi<
es wirélih,als ih die Kranke ſelbſtſah. Auf der

Bruſtund an den Beinen war eine großeMenge
kleiner“purpurrotherrunder Flecenzu ſehen- das

Athemholenwar von beſtändigemAechzenunterbro-

chen,jedeFrage, dieih an die Kranke that,blieb

unbeantwortet,ſiekannte mich ſowenig,als irgend

cinen von denUmſtehenden,murmelte beſtändigzwis

ſchenden Zähnen,und ſchlugzuweilenheftigum
ſichherüm,die Händebeſchäftigtenſih-mitZupfen
an der Bettde>éeund Mückenhaſchen,das Geſicht
war ziemlichentſtellt,der ganzeKörperfühlteſich
überallbrennend heißan, der Puls{lug 110 bis

120 mal’ in einerMinute, der Mund ſahbraun
aus, und dieZungelechzteimmer nah dem Geträns

|

fe; wenn tan es aber darreichte,ſowurde es wiez

derzurúckgeſtoſſen.Jh ſah,daß Gefahrvorhan-
den ſey, und verlangteſogleicheinenBoten mitnach

Hauſe,um mein innerlichesArzneimittelüberſchien
zu können.

-
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Auf Verlangen der Eltern fam ih am 12ten

Morgens wieder zu ihnen. Die geſternüberſchicêten

zweiGaben der Arzneiwaren verbraucht,und die

Krankehatteſichdaraufaugenblicklichgebeſſert.Das

Athemhohlenwar nun ganz frei;dieHiße hatte

um einBeträchtlichesabgenommen,obwohlſienoch

nichtganz weg wars derPulsſchlugmäßiggeſchwind,
und war zwar noch‘voll,aber do<-weih anzufühs
lenz die Kranée tannte mich.jezt,‘ſowie‘alleUm-

ſtehenden,und ſprachganz vernünftigmit mir; das

ſtillePhantaſiren,das ängſtlicheHerumroerfenund

Stöhnen,und das Mückenhaſchenhatteſihganz

verlorenzder Kopfwar freivon Schmerzenszblos

das Reiſſenin den Gliedernund diePetechienwa-

ren nochzugegen, obwohlleztereſchonblaſſerzu

werden anfiengen.Jh wolltenun noh eine Gabe

_meines innerlichenArzneimittelsgeben;alleindie
Kranke weigerteſichſchle<terdings,ſolchezu nehs
inen > und ſelbſt“mit ‘angewendetenZwangmittelw

war man nichtim Stande, ihrſolchebeizubringen.
Nothgedrungennahm ichdahermeineEA zu
folgendemMittel ;

3. Camplhioraeele. gt.vit
folv. in

Acet.fervent.Unc. je
ſolut.add.

N

1j
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Nitri depurat, dr. üj.

Aq. flor, Sambuc. Unc. V.

Syrup. Acetoſ. Citri Une. j.
M.D. $. AllezweiStunden zweiEßlöffelvoll.

Allein.‘au dieſeArzneibliebihrespifantenGe-

ſhma>swegen größtentheilsungebraucht, und i<
verordnetedaher,als ih am 14ten dieKrankeſelbſt
ſah,und zwar keinePetechienmehr fand,ſieaber

dochnoh überNeiſſenin den Armen und tro>nen

Huſtenklagenhörte, folgendesPulver:
3. Camphor.ele. gr.j,

Nitri depurat.gf.vj.
Conchar. pptar. Scrup.fi.
Kerm, mineral. gr.f.

-M. f. pulv.pro dof, et tales D. No.

vj.$. AllevierStunden eins zunehmen,

auf deren Gebrauchdie volllommenſteGeſundheit

zurückéehrte,deren ſiebis dieſeStunde ununterbro-

chen genoſſenhat.Das Monatlicheſtellteſichna<

überſtandenerKrankheitin reichlicherMengeein,
und iſtſeitdemregelmäßiggeblieben,
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Awr5ten März ließ mich eiù hieſigerStrumpf
witkervon großemund ſtarkemKörperbauzu ſich

|

püfén. Jh fandihnmit rothemaufgetriebènenGes

ſihteim Bette ſißend,und mühſamAthem hos
lend,weil jederAthemzugund derzugleichvorhans-
dene“ kurzetro>eneHuſtenihm heftigen:ſtehenden
Schmerz“in der rechtenSeite unter den furzenRipa
penverurſachte."Der heutigeTag war ſchondér

vierteſeinerKrankheitzes fehlteihm dabeian Oeff-

nung; der Kopfſchmerzwar ſehrbedeutend, und

wollteihm nah ſeinemAusdru> den Kopfimmer
vorwärtsziehendie Abgeſchlagenheitder

“

Glieder

war ſehrſtark,und er konnte ‘einmalſchondes-

wegen, hauptſächlihaber um des ſ{windelnden
Kopfwehswillen,niht mehr über dieStube gehenz'
der Puls{lug

“

ſehrgeſ<wind, in Verhältnißzu

ſeinertörperlichenStärkeund Vollblútigéeitaber
nichtſonderlichvoll. Jch verordneteKlyſtierevon
Milchund Waſſer,und eine abledigendeMixtux

F
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von Hollundermus und Goldſchwefel,der i< no<7
um deſtoeherOeffnungzu bewirken,einigeDrach-
men Friedrichsſalzzuſezte.Nachdem ih das Recept

verſchriebenhatte,ſagtemir dieFrau des Kranken,

daß ſiebereits‘einenandern Arztgehabthätten,
und zeigtemir einevon demſelbenverordnete Arz-
‘nei, die bisherohneErfolggebrauchtworden war.
An der Farbederſelbenerkannteih, daß ſieunge
fährdienemlichenIngredienzenenthalte,wie:diez:
welcheichſo eben verordnethatte.Als ih nua

fragte,warum ſiedenn michno< -hâttenrufen
laſſen,da ſieſhon einen andern Arzthätten, ſo

ſagtemir dieFrau,daß ſiedas Zutrauen:zu dem-:

ſelbendeswegenverlorenhaben,weil er die Krankes

heitbeiſeinemgeſtrigenAbendbeſuchefürein Faul-

fiebererflärt,und dohein Freund des Kranken,

der aufſeinenWanderungeninStrasburgſelbſtan

einem Faulfieberdarniedergelegenwar, behauptet

hatte,daßdie gegenwärtigeKrankheitſeinesFreun-
des um deswillenkeinFaulfieberſeynkönne,weil

ſieſichganz anderſtzeige,als er ſiean ſi ſelbſt
und an andern geſehenhatte.Nachdem ih diß

gehörthatte,nahm i<hAnſtand,die bereitsver-

ordnete Arzneibereitenzu laſſen,und beſchloß,
an deren Stattſogleichmeine Mittel zu geben.

Nachdemichdieſelbenvon Hauſegeholthatte, gab
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ih dem Kranken ſogleichNachmittagsum dreiUhr -

eine ziemlichſtareGabe der innerlichenArznei,
und ließzugleichdieäußerlicheanwenden. Um vier
Uhr fandichden Krankenſhonum. vielesbeſſer.
Sein Pulshatteſi<gehoben,unddie Zahlſeiner
Schlägewar ſchonetwas vermindert,der Huſten

hatteſichbereitsganz gelegt, -derKopfſchmerzwat

geringer,und in der Seite vetſpúrteder Kranke

nur nochein dumpfesStechen. Jch gab nun ſo-

gleicheine zweiteetwas geringerePortion,und
|

um ſehsUhr:eine-dritte. Um achtUhr fandi<
den Kranken bis auf etwas fieberhaftenPuls ganz

wohlzer hattebereitsverſucht,etwas in derStube

herumzugehen.Jh ließihnnocheinePortionvon

meinerinnerlichenArzneinehmen,und das äußerz

licheMittel zum zweitenMahle gebrauchen.Am

folgendenTagetraf ‘ih den Kranken auſſerBette

ganz wohl an, und er iſtes feidem.:immer ges

blieben,
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Dreizehnter Fall.

Im 2zten März 1797 Abends um ſe<hsUhr wärd

ih in einem achtStunden von hierentferntenOrte

zu dem einjährigenSöhncheneinesSchmidtsgeru-
fen,das jedenAugenbli>das Opfer"des“dort ſoge:
nannten Blaußuſtenswerden zu müſſenſchien:Ich

trafes ‘dem Anſcheinnah in den leztenZügen
nur no< röôchelndan; es harteſeitdrei Tagén dië

_Mutterbruſtniht mehr angénommen, “und ließ“alè

les, was man’ ihm einflóßte,entweder von ſelbſt
wiederzum Mündeherauslaufen, oder ſtieses durch
dieGewalt des unter bellendemGeräuſcherfolgenden

Schafhuſtenswieder hervor.Das Geſichtwar ‘be-

ſtändigweinerlichverzogen, und mit kaltemflebrigz
ten Schweißbede>t; die Augen waren halbgeſchloſ-

ſen,und wurden, der Ausſageder Elternzufolge,
©

hâufiggewaltſamverdreht;im Munde zeigteſich
eine großeMenge zähenklebrigtenSchleims,der

ſich,wenn er au<hmitdem Fingeroder einem Tuch
herausgeholtwurde, faſtaugenblicfli<hwieder erz

ſezte; das Athemholenerfolgteznweilenganz lang-
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ſam, zuweilénaber ſehrſ{nell,"und faſtimmer

pfeifend;der Leibwar übermäßigaufgetriebenund

geſpannt,ohnejedochſehrhartzu ſeyn,undwenn

ichetwas ſtardaraufdrúcfte, ſogiengenunter ſpru-

delndem GeräuſchBlähungenna<“ oben abz ſeit
zweiTagen war keineOefnungerfolgt, ungeachtet

ſichbftersDrang zum Stuhlgang,ſowie zum

Uriniren,gezeigthatte,wobei aber “unter vielen

_ Schmerzenund fkreiſchendemAufſchreienimmer nur

wenigeTropfenUrins abgiengen; die Hauc fühlte

ſichheißund 'tro>enanz; der Puls war ſoäußerſt

fleinund ſchnell,daß ih ihnnichtzählenfonntez

ſelbſtan den Schläfenwar es mirnichtmöglich,
dieZahlder Pulsſchlägezu beſtimmen.Jh geſtehe

es, hierhatteichſelbſtfeineHoffnungmehr. Jun-

deſſenwollteih doh nochverſuchen,ob meine Mits

tel,die ih glülicherWeiſe bei mix hatte,nicht

noch etwas ausrihten,und wenigſtensdie Zufälle
lindern fönnten. Es gehörtegroßeGeduld dazu,
dem fleinenKnaben die erſteGabe der innerlichen-

Arzneizu reichen,weiles nur! in äußerſtgeringer-

Quantitätgeſchehenmußte,und Anfangsalleswies

der zum Munde herauslief,was man ihm gab.

Allmählichfand aber das Mittel denn ‘dohden

Weg in den Magen.
"

Schonnacheiner halben
StundezeigtenſichdiegutenFolgendeſſelben,Der

83
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zäheSchleim, der den ganzen Mund ausfüllte, und

wie Pech feſthieng-,ſonderteſichleihtab, und konn

te vermittelſteinesTuchsund des Fingersbequem

herausgenommen

-

werden, der

“

Huſtenblieb ganz

weg, das rôchelndekochendeGeräuſchbeim Athem-

holenverlorſichfaſtganz,dieGeſichtszügewur-

den natúrlicherund ſanfter, dieAugen fielenganz

zu, dieHautwurdefühlerund feuchter,der Puls'

ließſichdeutlicher:fühlen,und ih fonnte beſtimmt

hundertund achtzehnSchlägein der Minute zählen.
Auf die Anwendaag des äußerlichen.Mittelserfolg-
te augenblicklichreichlicheDefſnung, wobei einegroße

Menge von Blähungeuabgieng. Der Leib wurde

hieraufkleinerund weicher,und das-ſtar>eZuſam-

mendrücendeſſelbenmit der Hand erregteeben ſo

wenigSchmerzen, als es einenAbgangvon Blâs«

hungennachoben verur‘achte.Um ſiebenUhr gab

ih die ziveiteDoſisder innerlichen- Arznei,die
nun ſchonohne alleSchwierigteitin den Magen

hinabgieng.Jezt

-

brachein allgemeinerwarmer
‘Schweißaus, der mix von guter Vorbedeutungzu
ſeynſchien.J< hieltes fürunnöthig,die dritte

‘Portiondes Mittelsderzweitenbaldnaczuſchi>en,
und verordnete daher,daß ſienur inabgebroc<enen
Gaben die Nachthiadurchgereichtwerden möchte.
Am andernMorgen um ‘ſiebenUhr, eilteichwies
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“der in das Haus des Kranken , den i< in jeder

Hinſichtſehrleidlihundvollkommen außerGefahr
antraf. Man ſagtemir, daß bald nach meinem

Weggang ein heftiger, jedochkeineswegshohleroder

bellender-Huſtengekommenſey,der dem Kranken

Erſtiéunggedroht‘habe;nachdemabereine ziem-
licheMenge zähenverhärtetenSchleimsſichabge-

lóßthabe,und

-

ſolcheraus dem Munde herausgé-

nommen worden ſey,ſohabefichein guter,aber

matte?Schlafeingeſtellt,der nur zu Zeitenvon

etwas Huſtenunterbroehenwordenſey.Bei dieſen
Anfällenvon Huſtenhabe man die zurükgelaſſene

Arzneinah und nachgegeben,und hieraufſeydas
Kind zuſehendsbeſſergeworden. Den aus dém -

„Munde genommenenzähenSchleimhatteman aufs

bewahrt,um mir ihnvorzuzeigen.Es waren ganze

StückeneinerſehrfeſtenHaut, die“ſichnichtan-

dert,als mit dem Biſtouritrennen ließen.Einige
davon waren vollflommenröhrenförmig,weswegen

denn dieElternſiefürStúckederLuftröhreangeſehen
hatten.Morgens um fünfUhr war das Kind aus

einem ſanftenSchlaferwacht,und hatteordentlich

zu weinen angefangen.Die Mutter reichteihm
einenFinger,um es zu beſänftigen;und da es dar-

an begierigzu ſaugenanfieng,ſolegteſiees ſofort

an die Bruſt,Zu ihrergroßenFreudetrankes zu
:

F 4
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abgeſeztenMahlen ſehrgüt, und ſchliefdaraufwies
“der ein. Ich trafes noc)ſhläfendan. Der Puls

ſlug nun: deutlichgegen achtzig“Mahle.in der

Minute , die Wärmedes Körperswar natürlich,
‘und:allewidrige’Zufällehattenſichbis auf etwas

Huſtenverloren, Jh hieltes fürunnöthig,wei
ter etwaszu geben,als folgendeMiſchung, dieic
heuteaus der Apothekeholenließ:

Be. Syrup.Altheae

Papav,.rlioead.aL Unc. Je
Kerm.: mineral gr. vj:

M. D. $. Theelôffelweiszu geben.
Nach ungefähreinemMonate ‘béfám das Kind die

Blattern,und überſtandſolcheglü>kli<h.Vor eis
nem halbenJahretrafih es geſundund munter
an.

j

:
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Vierzehuter Fall.

Ei hieſigerDienſtknechtvon 28 Jahrenwurde,

nachdemer ſicheinigeTage langúbergroßeMattig-
feitund Mangel ‘anAppetitbeêlagthatte,am 27ten

März Abends gegen ſehsUhr von einem ſtarken

Anfallvon Froſtergriffen, dem eine ‘halbeStunde

daraufgroßeHibefolgte,welchedieganze Nacht

hindurchfortwährte,
“

Als dieſeno< am andern

Morgenden 2gten um ſiebenUhr anhielt,und der

Dienſtherreine längereKrankheitbefürchtete,die

wegen des MangelsderPflegeund einesſchi>lichen

Plabesim Hauſenichtwohl abgewartetwerden

fonnte, ſowurde der Kranke ſogleichîn die Woh-
nung ſeinerElterngeſchafft.Um neunUhrerſuchte
micherſterer,ſeinemKnechtedienöthigeHülfezu

ſchaffen.Ich trafdenſelbenin einem engen Hinter-

gebäude,das ſchle<terdingskeinenLuftzuggeſtattete,
in einermit Menſchenangefüllten,kleinen,finſtern,
rauchigenStube an,und dey Geſtank,der mir

bei Eröfnungderſelbenentgegen kam, war ſo ein-

| dringend, daß ih es fürnöthigevachtete,unter eis
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nem Vorwand auf dem Gange erſtfriſcheLuftzu
ſchöpfen,ehe ih darinneneintrat. Der Kranke war

von der Reiſe,die er vom HauſeſeinesHerrn bis

zu ſeinemjeßigenungefähr109Schrittedavon ent-

ferntenAufenthaltegemachthatte,ſo äußerſtmatt
und entéräftet,daß er meine Fragennichteinmal

gehörigbeantwortenfonnte. Judeſſenvernahmich
doch von ſeinerSchweſter,daß er ſichſchonſeitacht
Tagen über Mangel an Appetit,dfteresFröſteln,
kurzefliegendeHike, haufigesAufſtoßen,Rücken-

ſchmerzen,und Abgeſchlagenheitder Glieder beélagt

habe,und daß er ſelbſtdieſeZufälleder ſeitherigen
häufigenErkältungdur<hNäſſe,und dem- Genuße

einesvor achtTagenzu Vorcheimſpätin derNacht

verzehrtenfaltenhartenRindsbratenszuſchreibezih-
rer Meinung na< werde er wohl ein faltesFieber

ausbrüten,wozu er ohnedißſchongeneigtſey.
/

Da

“ichdieZungeſehrunreinfand,und ohnedißUeblich-

keit.mit viertägigerVerſtopfungzugegen war, ſo

verordneteih, auſſereinem erweichendenKlyſtier,
ein Brechmittelvon vierGran Brechweinſtein,und

zweiUnzen Waſſer,dem ih no< ein halbesLoth

Friedrichsſalzzuſezte,um dieAuflöſungder Unreiz

nigkeitenim Magen zu erleichtern,und die Wirs

fung der Arzneimehr auf den Unterleibzu rich-
ten. Sie wurde zwav regelmäßiggenommen,
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aber der Rath in Anſehungdes Klyſtiersbliebun-

befolgt. ;

Da i< bald daraufüber Land mußte, und

erſtſpâtin derNachtzurúckfam,ſoſahih den Kran-

ken erſtam 29ſtenMorgensum 8 Uhr wieder, Er

hatteeineauſſerordentlicheMenge Galleund brockig-

tenUnrathgebrochen,und war geſtern¿nder Nacht
aucheinigeMahle zuStuhlegeweſen,woraufaber

immer Ohnmachterfolgtwar. Die Nachtwurde

mir als ſehrſchlimm

-

geſchildert.Er hattehäufig

phantaſirt,und-ſogareinigèMahle aus dem Bette

ſpringenwollen,woran ihnaber dieEntträftungſelbſt

gehinderthatte,die nochjeztſoſtarëwar, daßer
weder ſeinénKopf aufzurichten,nochein Wort zu

ſprechenvermochtezdie Hiße war am ganzen Körper

ſehrbeträchtlih,und wurde fürmeine Haad.immer

empfindlicher,jelängerichdieſeibigean ‘dieHaut

andrüftes der Pulsſchlughundertbishundertund

¿chnMahl in einerMinute, und dieSchlägedeſſel-
ben waren ungleich,das heißt,baldflein,baldvol-

ler,und zuweilenausſebendz‘das ganze Geſichtgee
währteeinenſehrtraurigenAzxblif,und ſchien,ſo
wie der ganzeObertheildes Körpersaufgedunſenzu
ſeynz dieAugenſaheutrübeund wäſſerichtaus, und

ſtiertenoftnacheinerGegendhin,wo er mit den
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Händen etwas ergreifen wollte, das ihm in ſeiner

Phantaſiealsda vorhandenvorkommen mochte;wenn

man ihnfragte,was er denn habenwolle,ſoſtierte
er einen erſtlangean, und antwortete mit faum

vernehmlicherStimme: Waſſersſobaldals ‘man es

ihm reichte,trané er zwarbegierig,'abernur wenig

aufeinmal , und ſelb dieſesWenigegiengnur mit

Mühe und unter hohlemGeräuſchhinab: dieZunge
war nochmit vielemSchmüß belegt;die Lippenſa-

henbraunſchwarzaus , und warèn zerſprungen:dex

Leibfühlteſichweih an, und nö<hwährendmeines
_ Beſuchserfolgteunwilltührlichunrer ſtarkemPoltern
ein aashaftſtinéenderStuhlgang; der dieſenMor-

gen um vie Uhr abgegangeneUrin , der gleichnach
dem Ablaſſenwie hellesBlut ausgeſehenhatte,wax

nun di, trübe,und flocfigt,ohneBodenſab,und

ſeineOberflächeſpielte,wenn er ruhigſand, in

mehrereFarben.Es war hierfeinZweifel,daß
ih es mit einem hohenGrad von Faulfieberzu thun

hatte,und daß ſhleunigeHülfegeſchafftwerden müſ:

ſe,wenn der Kranke nichtunterliegenſollte. Jch
eiltedaherna< Hauſe, um meine Arzneimittelzu

holen, die mir unter dieſenUmſtändenmehr als

alleſogenanntenAntiſepticazu verſprechenſchienen.

Nach Verlaufeiner halbenStunde war ih mit ih-
rer Bereitungfertig,und eilteſogleihwieder zu
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meinem Kranken. Er hatte während meiner Abwez

ſenheiteinigeTropfenBluts aus dem linkenNaſen-

locheverloren,und ſahnun im Geſichtnochweit

verſtörteraus, als ih ihnverlaſſenharte.Jch ließ

zuerſtdas ‘äuſſerlicheMittelanwenden,und ihndann
aus dem Unrathherausnehmenund reinlegens ſos

dann gabich:ihm-dieerſte-Gabedes innerlichenMits

tels. So ſchwervorheralleshinabgieng-„:was man

ihm gab, ſoleichterfolgtejeztdas Schlingen„ nacho

dem nur einmal.der.erſteSchlucê-gethanwar. Ich
war kaum mit dem. Eingebenfertig,ein:Geſchäftes

‘dasnichtzweivolleMinuten dauerte,-ſomerite man

ſchoneineauſfallendeVeränderungder Geſichtszúge-

und:-desBlicksder Augen, Freiund ofen’ſahder

Krankemich und dieUmſtehendenan, und ntétemit

dem Kopfe,alsichihnfragte,ob erWaſſerwolle?
Der- Puls wurde--Anfangseinige«Sekundenlang

geſchwinder“und gleichmäßiger, nachher aber ſo

langſam,daß ichni<tmehr als vier und ſiebenzig

SchlägeinderMinute zählte;unter vielemAufſtoßen

_giengeine Menge von Blähungenab z.-im Leibents

ſtandein gewaltigesPoltern, das ſichabetbald-wie-
der legte;der Schmuß im Munde ſonderteſichaus-

genblicflichab, und alsman ihaherausgenommen
hatte,ſoerſchiendieZunge{ón roth-undreins er

verlangte¿uwiderholtenMahlen zu trinken,und.
4
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half dabei ſelbſtdas Glas an dieLippenführen;über
das Geſicht, den Halsund dieHände verbreiteteſich
bald daraufein gelinderwarmer Duft, und die Au-

gen ſchloßenſichzu einem ſanftenSchlafe.Jh ent-

ferntemi<hnun mit dem Verſprechen,nah einer

Stunde wieder zu kommen,
- und abermals Arznei

zu bringen. EinigerHinderniſſewegen, konnteich
micherſtnachſiebenViertelſtundenwiedereinfinden:
Der Krankewar unterdeſſenwieder erwacht,und

befandſichzwar vielleidlicher, alsvorher,aber doch

hattedieHike,und dieGeſchwindigkeitdes Pulſes-
wieder zugenommens der Durſtwar ſehrſtark,und

faum hatteman dem Krankenzu trinken gegeben,

alser ſhon wieder darnachverlangte;die Sprache
war nochſehr“leiſe;der Blickwurdezuweilennoh
ſtierund verwirrt,klärteſichaber baldwieder aufz
und wenn man ihnfragte,wie ihm ſey,ſoklagteer
Übernichts,als über Durſt,Mattigkeitund Kopfs
weh. Aus dieſenUmſtändenerkannte ih, daß meiz

nè beidenArzneiennochnichtin hinlänglicherMenge

gegebenworden waren - und ſchrittdaherunverweilt

zurwiederholtenAnwendungderſelben.Freilichfane -

den ſichdabeiziemlicheSchwierigkeiten,indem der

Kranke ſichweigerte, diezweiteinnerlicheGabe ganz
"

zu nehmens alleindur< Zureden,und zum Theil

durchangewendetenZwang, gelanges mirendlich-



; - 95

doch, ſieihm beizubringen.“DerPulshobſichbald

daraufum ein Beträchtliches,und wurdeum vieles
langſamer,es.erfolgtenbinneneinerStunde zwei

ſtarkeAusleerungennachunten, und als ih um halb
einUhr den Kranken wieder beſuchte,ſofandih

ihnſchlafend.Er erwachte:erſtum vierUhr,und

fühlteſich,als!i< ihn um ſiebenUhr wieder ſah,
gaz munter und erquicft.Er.verlangtenun etwas

zurStärkung,um/ bald:wiederſeine:Dienſteverrich-

ten zu kônnen. Da er nocheinigesPolternim Leibe»
und Durſtverſpúrte,ſonahm ichAnſtand,‘ihmein

China-oder Weidendekoftzu geben,das ichihmſonſt

gegebenhabenwürde,und verordnetedaher,als er

ſich‘weigerte;von meinem innerlichenArzneimittel
eine drittePortionzu nehmen, weiter“nichts,als

einen Trank von Waſſer und gutem Branntwein.

Durch dieſenward der Durſt vollkommen gelöſcht,
und wahreErquickungbewürkt.

Der größeſteTheilderNachtvom 29ſenauf
den ZzoſtengiengunterruhigemSchlafgut vorüber,

gegen zweiund ſechsUhr kamen zweiſtarkeAuslee-

rungen, der Kranke fühlteſichhieraufausnehmend
erleichtert, ſeinBlickwar heiterund vergnügt,der

Puls war ganz natürlich,ausgenommen daß er et-

was zu vollwar, und dieHautfühlteſichganzweich
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laſſeneUrin fahhellblaßgelbund. naturlichaus. “Da

ſichnun der Appetitregte, ſoerlaubteich.eine gute

Fleiſchbrühſuppe,‘und verordnete übrigens,mit “dem

Getränkevon Waſſerund Branntwein überDurſtforts

zufahren.Als ichum zweiUhr wiederfam,hörteich,
daß der Kranée*Mittags ‘um ‘eilf:Uhr wieder“eine

Suppegenoſſen:habe, Und bald-daraufeingeſchlafen

ſey;er ſchliefno ruhigfortzſeinPuls wat jezt
etwasgeſchwinder,übrigensaber/groß-und fräftig5

aufder Stirn und Naſeſtandwarmer Schweiß,den

ichihmabwiſchte, ohnedaß er davon erwachtez:-det
Urin ſahnochhell,wie des Morgens aus,und hatte

feinen Bodenſaß gemacht. Abends um ſechsUhv

fandih den Zuſtanddes Kranken unverändert;er

hoffte,baldwieder“hergeſtelltzu ſeyn,und verlangte
dringend, mit Arzneiverſchontzu werden.

Die Nacht vom zoſtenauf den z1ſtengieng

ſehr‘ruhigvorüber. Der am Morgen abgelaſſene
Urin zeigteeinenſtarkenBodenſatz.Uebrigensſtand°
allesſehrgut. Jh.erlaubtenun nahrhafteSpeiſen,
und dieſe,nebſtdem erquicéendenGetränke von Waſ-
ſer:undBranntwein, ſtelltendenKranken ſoglú-
lichwiederher,daß er ſchonam viertenAprilſich
wiederin-ſeinenDienſtbegebenkonnte,dem er bald

darauf,
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mir erſt,daß er den TripperſeitvierWochen habe.
Binnen viêrzehnTagen mar er auh davon befreit,
und iſtſeitdemimmer wohlgeweſen.

ÉD

ia

Funfzehnter Fall.
“5

E in'gieſtgerangeſehenerMann von einigenvierzig

Sahren,der ſehrforpulent,und an eineguteLebens

art aewdhntiſt,wurde am 28ten MärzAbends um

x1 Uhr von einem gewöhnlichenKatarrhfieberbefal-

len, und brachtedie ganze Nachtſchlaflosmlt fkur-

zemtrocfenen Huſtenzu. J<{<verordnete ihmam

29ten Morgens eine Mixtur vom Hollundermus,
Goldſchwefel,Salpeter

,

Polychreſtſalzund Holluns

derblüthenwaſſer,nebſtdem gewöhnlichenBruſtthee.

Da er am zoten no< feineLinderungvers

ſpúrte,und dieOeffnungſeitmehrerenTagenganz

ſprlichgeweſenwar, ſoließih ihndanebenDige-

ſtivpulvervon Tartarus tartariſatusmit etwas Ipeca-

çcuanhaund Goldſchwefelnehmen.

Ungéachtetnun daraufreichlicheOeffnungers
i

Folgte,ſobliebender tro>eneHuſtenund diefieber-
Ï

G
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haftenZufälledoh, wie ſiewaren , und ih gabihni

daheram zxten eine Auſflöſung-des weſentlichen

Weinſteinſalzesmit abledigendenSäften,die bis

zum aten Aprilfortgebrauchtwurde. i

Alleinda die Zufälleauchdaraufunverändert
blieben, dieHaut heißund troéen anzufühlenwar,

derHuſtenimmer quälenderwurde,und die Oeffs

nung wieder zurückblieb,ſo verſchriebicham 2ten

AprileineMixtur von Eibiſchſyrup,Salpeter,Po-

lychreſtſalz,ſhweißtreibendemSpiesglanzund Hollun-
derblüthenwaſſer,nebſteinem Trank von Quecken-

 Séorzoner- und Eibiſchwurzel,Klitſchroſenblumen,-
Weinbeeren,Feigén,Anis und Fenchel,und am

zten einen gewöhnlichenabledigendenSaft. Hier-
mit wurde bis zum 4ten fortgefahren;ws michder

Krankedringenderſuchte,ihm etwas Abführendes
za geben,wèiler allerArzneienungeachtetfeine

Oeffnunghabe.Da er an eróffnendeArzneienoh-

nedißgewöhntwar, ſoverſchriebih ein Tamarin-

dentränfchen,das reichlicheWirkunghervorbrachte
‘alleindemungeachtetbliebes nihtnur beim Alten,

ſondernes verfielder Kranke ſogarin Schlafſucht,
und ín eineſolcheErmattung, daß er nichtmehr
alleinaus dem Bette aufſtehenkonnte.

Die hoheRôtheund AufgedunſenheitdesGez

ſichtsdeutetenebſtdem übermäßig‘vollenund heſfti-
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gen Puls auf ſtarkeKongeſtionentiahdem Kopfe;
ünd um dahereineAbleitungzu machen; ließich
am 5ténAbendsSauertaigaufdieFußſoÿlerileger.

Als ih âni sten Morgènsden Krankennöch
in dieſernZuſtandefand,und ſichnun auchflüchtige
Stichein der Bruſtäußerten; dieeiñéLungenent-
¿úndungbefürchtenließen,ſoverordnetei< aufdet
Stelleeite Áderlâſſe,wodür<hzehnUnzenBlut

äbgezapftwürden,Das Stechenin det Bruſtließ
hieraufzwär nach,aber dieſoporbſenZufälledäuer-
tétidémungeachtetfort, dér Pulswar Abends wie-

derſovollund heftig,wieam Morgen, und dex

Huſtenſtelltéſichſogarmit no< größérerHeftigkeit
ein. Ungeachtetder Indikationzu einerzweiteti
Aderläſſe,wollteichdoh erſtmein innerliches.Arz-
neimittelverſuhén, und dißum ſomehr,dá deb

die , fetteKörperdes Kranken,diebelegteZunge,
"

dieäanháltendeSchlafſucht,und dasBeſchwerlichs
“it Schnaufenund“ RaſſelnverbundeneAthemholert
deſſelbenden Uebergangder Kräntheitin einbdösar-

tigesKaätärrhſieberbefürchtenließ,J< gabdaheë
Abends um neuti UhreinePortionder innerlicheti

Arznei,und da derHuſtendarauffichminderté,
Und die Hautfeuchtwurde,uni zehnUhr einé

IweitePortion,Dex Pulsnahm darauffaſtaugen-
y

G42
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bli>lih an Völle und Heftigkeitab, das Raſſeliz
verlorſich,das Geſichtund dieAugen betamen ein

 natúrlicheresAusſehen,der Kranke wurde munterer,

und fiengüber den ganzen Körperan zu dünſten.
Gegen Mitternachtſtellteſichder Huſten

-

wieder

ein; aber er war von nun atvon ſtarkemAuswurf
eineszähenSchleimsbegleitet.Jn der Nachterz

folgtennebſtvielemUrinabgangzweireichlichewäſſea
rigteAusleerungenna unten , und gegenMorgen
ſtellteſichſanfterSchlafein,der bis halbzehnUhr
ununterbrochenfortdauerte.

Als der Kranke erwachte,fühlteer ſichſehr
geſtärkt,und verſuchteſchonwiederaufzuſtehen,und

herumzugehensder aufgefangeneUrin hatteeinen

ſtarkenBodenſabgemacht;der Kopfwar ganz freiz
das Athemhohlenleicht; dieZungereinz der Puls

langſamund natürlichvoll; die Haut mäßigwarm

und feucht;derHuſtenzwar häufig,aber dabei dex

Auswurfreichlich.und ungehindert;mit einem Wor-

te, es hattealleseinen ſo guten Anſchein,daßih
es fúrunnóthighielt,weiteretwas zu geben:

Auf dieſeWeiſegieriges gut bis zum trtetty

wo ih wegen des no< nichtgehdrigbeſchaffenen
AppetitseineMiſchungvoneiner Unze Hoffmännisz

ſchemMagenelixir,einerDrachmeHalleriſchemSauer

i
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und zwei UnzengeiſtigemZimmetwaſſer,täglichdrei
mal zu einem halbenEßlöffelvollzu nehmen, vers

ordnete.Diß thatihm ſehrgut, und er iſtſeitdem
bis aufunbedeutendeZufälleimmer wohlgeweſen.

SechzehnterFall.

Nm z1ten März Morgens um neun Uhr ward.

ih zu einem 58}jährigenhieſigenHandwerkergerus

fen, der, wie man ihmnachſagte,aus Geißſehr
kummerlichleöte,und vor dreiTagenum zweiUhr
Nachmittagsvon einem heftigenFroſtbefallenwor-
den war, welchembald daraufſtarkeHikefolgte;
die bis jeztununterbrochen,bald în gelinderem,
bald in höheremGrade fortgewährthatte.Jchfand
ihnſehrmatt und entkräftet,mit ſchnellem, kleinem,

zitterndem,und ausſeßendemPuls, unauslöſ{lihem
Durſt, und ínnerlicherAQuaalim Bette liegend,
und-/hórte,daß er am 29ten und am zotenſ<
freiwilligerbrochenhatte,wobei aber nichts,als

dasinMenge genoſſene.Waſſer,und etwas Schleim
'

ausgeleertworden ſey,Die Hikehatteihnſehrbes

täubt, und wenn er-ſichim Bette aufzurichtenvers

G 3
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ſuchte,ſozog ihneinGefühlvon Schwereim Hinz

teyfopfwiedernieder, Die Cßluſtwar ſogänzlich
perſhwunden,daß er nichteinmalwarme Speiſen

ohneEckelriehenfonnte. Wenn man ihn um

etwas befragte,ſoſchiener ſihgleihſamerſtſam-
meln zu müſſen,eheer antwortete,‘und dieſeAnt-

wortenpaßtennichtſeltenganz undgar nichtauf
dievorhergegangeneFrage. Zuweilenmußteman
dreiund mehrereMahle fragen,ehe man Ant-

wort bekam. Des Tags überwar dasPhantaſixen
nicht bedeutend,abeyNachtshieltes faſtbeſtändig,
baldmit offenen,baldmitzugeſchloſſenenAugen an,

Die Arme wurden ſowohlim Wachen, als im

Schlummex‘aufmannichfaſtigeWeiſebewegt, und

wenn ic ſieſtillehielt,ſofiengenſiean zu zittern,
und ichverſpúrtean meinerHand deutlichdie dem

FaulfieberfarakteriſtiſcheigenezunehmendeHibe der

Haut, Dex Krankefuhrmit derHand öftersnah
den matt glänzendenAugen, und ſchienſolcheein-

wärtsdrückenzu roollen.Die Zunge war dif mit

Unrathbelegt,in derMitte| ganz braun, an den

Seitenabermit einigenrothenStreifenverſehen.
AuchdieZähnewaren ‘mitSchmutzüberzogen, und

dieLippenhattenein braunesfruſtigesAusſehen,|

Der Athem rochſehr.widerlich, beſonderswenn Auſs

fioßenerfolgte, ‘wieſolcheshäufiggeſchah,Dieſen
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Morgen war nach fünftägigerVerſtopfungeinwäſſes
rigteraashaftrie<henderDurchfallerfolgt,der das

Zimmer nochgegenwärtigmit Geſtankerfüllte.Der
Kranke beklagteſichſelbſtüber dieſenGeſtank,den
er ſogarauchbeim Aufſtoßenim Munde verſpüre,

:

Man hatteeilenmüſſen,ihn vom Nachtſtuhlin

das Bette zu bringen,weil ihndaraufeineDOEmachtangewandelthatte,.

Bei allen dieſenUmſtändennahm es tnich
Wunder, daß er nochſo gut ſprechentonnte,als
er wirklichthat. Jh ſah

-

indeſſendoch, daß es

nöthigſey,ſchleunigeHülfezu ſchaffen,und eilte

dahernachHauſe,um meineArzneiihm zu hohlen.
:

Er nahm die erſteinnerlicheGabe ohneAnſtands
da ih abervieleGeſchäftehatte,ſofonnteih die

Wirkungderſelbennichtabwarten. Als ih ihm um

eilfUhr diezweiteGabe brachte,fand.ih beinahe
allesnochwie vorher,- ausgenotnmen„ daß dieZuns

ge und der Mund reinerwar, und das Zitternder

Arme, wenn man ſiefreihielt,nachgelaſſenhatte.

Auchſchiender Krankeſchonetwas heitererzu ſeym.
Der Puls war übrigensnochunverändert.So-

gleich,nachdemichdie zweiteDoſisgereichthatte,
entferntei< michwieder,und nahm noh vor Tie

cheſelbſtetwasvon meinerArznei,weil ih mich
G 4
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wirklich vor dieſemKranken geſcheut,und erſkvor

einigenTagen einen ganz ähnlichenPatientennicht
ohnezuſtoßendenEckelbehandelthatte.Bei meis

nem nächſtenBeſucheum ein UhrNachmittagsfand

ih den Kranfen aufdem Nachtſtuhlſibend.Die

Ausleerungrochaashaft5 jedo< folgtenaher feine

Ohnmacht„ obgleichder Krante ſehrmatt indas

Bette zurückgebrachtwurde, und dieAugenihm ſo-

gleichzufielen.Der Puls war noc éleinund ges

‘{wind „. der Durſt und das Jreeredenaberhatten

ſi<ſehrvermindert.
“ Das Geſichtſahnichtmehr

ſotraurigund verſtelltaus, wie vorher.Jchgab
nun die eineHâlfteder drittenPortion, und ließ

“

die anderemit dem Bedeuten zurü>,ihm ſolche
“

nah einer Stunde zu geben, Als ih um ſieben
“

UhrAbends wiederkam, fandichden Kranken ſehr

leidlih.Bald nachmeinemleztenWeggang, war
er eingeſchlafen,und hattebis um fünfUhr ſanft

geruht.Er war unterreichlichemSchweißerwacht,
‘undfühlteſichdadurchſehrerleichtert,Als man

ihm nah dem Erwachenden andernTheilder drits

ten Portiongeteichthatte,ſo waren einigeBlä-

hungennachoben,und unten abgegangen;um halb

ſehsUhr hatteer aufeinmal vielenSchleimgebro-

then,undunmittelbardaraufwiederOeffnungges

habt,die ebenſowiderlichro<, als die lezte,
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Der faule Geſhmackim Munde war vergangen, das

IrreredenhatteſichſeitſeinemErwachennichtmehr
eingeſtellt, derPuls hatte!an Geſchwindigkeitabge:
nommen ,- ohnejedochan Kraftund Stärkezugee
nommen zu haben,Jh glaubtemit Sicherheitdev

Natur das weitereHeilungsgeſhäfteüberlaſſenzu
können, und. entferntemichdaher,ohneetwas ver:

ordnetzu haben,
:

i

Am 1ten AprilMorgens um achtUhr bórte
ih zu meiner Verwunderung,daß dieganzeNacht
hindurchfeinSchlafin ſeineAugengekommen ſey,

daßer gegen MitternachtunterzunehmenderHibe
und Durſtwieder irrezu reden,und die vorigen

:

Bewegungenmit.den Händen zumachenangefan-
gen habe,daß ex zweimalaufdem Nachtſtuhlge-

weſenſey,ohnejedo<Oeffnunggehabtzu haben,
:

daß man feinenUrin habeauffangenföunen,und

daßer ſeitvier Uhr in dem ‘tauben Schlummer,
liege,worinih ihnjeztantraf,Man hörtege-
genwärtigein dumpfespolterndesGeräuſchfimUn-

terleib,der Kranke ſchlugzuweilendieAugen auf,

ohnejedochjemandenanzublicken,und hohlte:dabei

tiefeSeußzex,der Puls {lug wiederſokleinund

ſchnellwie am vorigenMorgen, jedo< ſchiendie

Hikeunter meinem Fingernichtzuzunehmen,im
/
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Gegentheil ſihzuvermindern, dieFragen,dieih
an ihn that,bliebengrößtentheilsunbeantwortet,
die Worte “rechtmatt, wiederhohlteex öftersmit

Seuſzen,und zuweilengriffer plöbli<hnachſeiner

Bruſt,und riebſichdieſelbemit der Hand. So

ſchlimmdißallesin Rückſichtdeſſenwar, daß ih
ſchondreivollePortionenmeines innerlichenArz-

neimittelsohnegroßenErfolggegebenhatte,ſoviel
Gutes hofſveichdochnochvon der erneuertenAn-

wendungdieſes,und dem Gebrauchmeines äußerli-
<en Mittels. Ich ſäumtedaherfeinenAugenbli,

ſie aus meinem Hauſezu hohlen,und dem Kranken

zu geben. Nochwährendmeiner Anweſenheiters

folgteeine reichlicheſtinkendeAusleerung,wobei
vieleBlähungenweggiengens;derPulswarddarauf
langſamerund kräftiger,und das Geſichtfiengan

'- zuſ{hwiben.Um eilfUhr fändih den Patienten
ſchlafend,und den Pulsvielnatürlicher,als vorher.

Jchgiengwiederweg, ohneihngufwe>enzu laſſen,
und verordneteblos,daß man ihm,wenn er Appe-
titbefâme,eineFleiſchſuppegebenſollte,Um halb

einUhr war er erwacht;man bot ihm die Suppe
anz er aß abernur einigeLöffelvolldavon, und

ſchliefdaraufwieder ein. Abends um ſiebenUhr
fandi< ihnmunter z er fühlteſichdurchden Schlaf

ſehrerqui>t,ob er gleichäußerſtentkräftetwar,
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Und verlangte nun zu" eſſen,Da ſeinPuls noch

ſogut war, wie Mittags,#0ließih ihm wieder .

eineSuppe geben.

Am aten Morgens hörteih, daß er zwar
piel,aber immerunterbrochengeſchlafenhabe.Er

flagtenun ſehrúberMattigkeit,der Pulsgieng
nur um Wenigesgeſchwinder, alsder meinige.Zu
meinem Befremdenhatteer in derNachtnichtim

Mindeſtengeſchwiztoder geduftet,Da ichaberdiß

zu ſeinerbaldigenGeneſungwünſchenmußte, und

der ſchwacheKörpereinigerkräftigenUnterſtüßung
bedujfte,ſoverordnetei< folgendeMixtur:

Be CamphoraeScrup,f.
Liqu.anod, min. Hoffm, dr,if,
SpiritusMindereriUnc. g.
Nitripur.dr. Ue
Ag. Rub. Id. Unc. vj,
Syrup.Acetoſ,CitriUnc, Fa

:

- M. D, $. AllezweiStundenzweiEßlbffel
vollzu nehmen.

:

BeidieſeyArzneigienges täglichetwas, obgleich
im Ganzengenommen ſehrlangſam,beſſer.Es
fehrteAppetitund Schlafvollkommenzurü>,die
fünfNächtehindurchanhaltendenſtarkenSchweißs
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erfolgten,ohne Entfräftung zurücfzula��en,und der

- Kranke war binnen zeha Tagen ſoweit wieder her-

geſtellt,daß er diegroßeſteZeitdes Tags hindurch
aus dem Bette ſeyn,und nachvierzehnTagenſeis
ner Arbeitwicdervorſtehenkounte,

Siebenzehnter Fall.

Iamsten Aprilwurde ih Nachmittagsum vier

Uhr zu einerfunfzigjährigenWäſcheringerufen„ die

ſeitvier Tagen inanhaltender‘ſtarterHite mit

Phantaſirenlag,und jedenärztlichenBeiſtandbis-

heraus Widerwillengegen alleArzneienverſagt

hatte.Da ſie aber jeztnichtsmehr von ſichſelbſt

wußte,und dann, wenn das Phantaſirenaufhörte,
ſchlaäfſüchtigwar, ſohofftenihreHausleute, daßman

ihrdochetwas beibringenfonnte,und verlangten
_ dahermeinenBeiſtand.Die herrſchendeKonſftitus
tion,der fleineäuſſerſtſchnellePuls, diezitternden
Hände, die immerwährendeBetäubungmit unterz

brechenetnſtillenDeliriren,dieäußerſteEntkräftung,
die zunehmendeHiße der Haut unter meinen Fin-

gern , die braunemit RiſſenverſeheneZunge, der

» heißeÚbelriechendeAthem,das wiederhohlteErbre-
t
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<em einèêr fâffee�aßartigenMaterie, der ‘unwilltühr-

ſicheDurchfall,das halbgeſchloſſenemattglänzende
Auge 2c. ließenmich feinen Augenbli>lang in

Zweifel,‘däßdie Krantheitein wahresFaulfiebcr

ſey.Jh gab aufder Stelleeine Portionmeiner

innerlichenArznei,wiederhohltedieſelbeum ſehs

Uhr wieder,und liesfürden Abend noc einedritte

Portionzurück.- Da die Kranke ſogleichna< der

erſtenGabe wiederzu ſichſelbſtkam, und große

Linderungverſpürte,ſobequemteſieſichnichtallein

dieſezweiteund drittePortion,ſondernaucheine

Mixturvon Himbèerſyrup, HoſſmänniſchenLiquor,

Meliſſengeiſt,erwas Laudanumund Himbeerwaſſerzu

nehme, dieihihrum deswillenzuverordnennöthig

fand,weilſieäußerſtſchwachwar, und dochbaldwie-
der an ihrenBroderwerbgehenzu könnenwünſchte.

Die Nachtgiengſehrgut vorüber;am andern

Morgenfandicſieſowohl, als < nux erwarten

fontite.Jh verordneteeinenAbſudvon Weidenrin-

dez alleindaer nihtangenehmſc<hme>te,ſoſtellte
; ihndièKranke wieder beySeite, und hieltſidafür

an die Kraftſuppen,dieihraus mehrernHäuſeënzu-

geſchi>twurden. Hierbeierhohlteſieſichbald,ünd

alsi<ſieam 12tenAprilwiederbeſuchenwollte,fand
ihſieſchon,wie mari zu ſagenpflegt,úber-lleBerge.

rz
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Achtzehnter Fall,

Yu óten April rief man michzu "eineni hieſigeti
Handwerksmann,der nebſtſeinerFrau ſchotiſeit

einigenTagenſehrkrankdarniederlag,GrößeHiße;
Kopfwehund äußéerordentlichéMattigkeitroarent dié

hervorſtechéndſtenSymptome,dienebſtdem Abſcheu

“ vor állénSpeiſen,dem heftigenVetlängenna<
—

erfriſhéndeniGectänké,dem fleinen und ſchtellert

Puls,und det Gefühlvon zunehmenderHikebeim

AuflegenderHände keinenAugenbli>langzweifel
ließén; daßihreKrankheitin wahresFaulfieberſey:

Dißwärd durchdieErzählungvon dém Ur-

ſprungihrerKräntheit.noh mehrbeſtättigt.Jhréê

Schlaffämmerwat nur dür< éinè dünne Scheide-
wand vón eineë àndety Kämmer gettennt, worin

der LeichnattieinerFrauzweiNächtehindurchgele

gen hâtté;dièân eine ähgeblichenÉntzündüüg,eie

äentlihäbeë an einemFaulfieber, vor ächtTageti
geſtorbénwar. Die FenſterderLeichenkfäammerwäsz
ren beſtändiggeöffnet,weilder Leichnambaldñäch
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dem Tode in Gährung oder Fäulniß gieng , und da*

her cinen heftigen Geſtankverbreitetesund dieſer
|

Geſtankzog ſihnichtalleindurchdiedünneSchei-
dewand, ſondernauchdurchdie zerbrochenenFen-
ſterſcheibenin der Schlaféfarnmermeiner Patienten
in dieſehinein.Dazu kam noch,daß dieLeuteim-

inervor den Fenſternder Leichenkammervorbei

‘mußten, wenn ſieaus oder wiedernachHauſeges
henwollten,“unddaß béſondersdieFrauſi<ſehr
davor-geeckelthätte."Dem Scheu(Eel) ſchrieb
ſiéhauptſächlichdieEntſtehungihrerKranthgitzu.

Fhgab beidenuteineinnerlicheArzneiín

‘wiederhohltenkleinènGaben, Sie beſſertenſich
daraufzuſehends,und dex am gtenangefangeneGe-
braucheinesAbſuds der Eichen-und Weidenrinde
befam ihnenſogut, daß ſieſchonam 1zten wieder

äuſſtehen,und bald ihrenGeſchäftenvorſtehen
föonnten;

Am roten klagtéderLehrjungéüberEcfelund

UeblichkeitſammtAbgeſchlagenheitder Glieder.Ich

gabihmſogleicheinBrechmittel,und Abendswmei-

ne innerlihéArznei:

Am ixten war er wiederwohlz dagegenbee

klagteſichnun der eineGeſelleübereben dieſeZur
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fälle in nochhöheremGrade. DieſelbenMittel

ſtelltenihn binnen dreiTagen wieder het. Der
andereGeſelleund die beidenKinderbliebenganz
verſchont.

“5c<habedieſenFallnur kurzerzählenkönnen,
weil ih in meinem Tagebuchedie täglichenVorfálle
aufzuzeichnenvergeſſenhatte.

/ s

isNeunzehnter- Fall.

Ei hieſigerLohnkutſchervön einigenvierzigJahs
ren ließmi ara 7ten April1797 zu ſichrufen,
-ünd erzähltemir mit abgebrochenenWorten,daß
er am vorgeſtrigenTage Abends um neun Uhr,

“nachdemer ſeinePferdeabgefütterthatte,von eis

nem heftigenFroſtbefallenworden ſey,“dem bald

daraufſigreHikenachfolgte.Jn der Nacht ſey

aufeinmal Seitenſtechenhoh oben in der rechtert

Bruſtdazugekommen, das nochgegenwärtiganhalte,

undihm das Sprechen, das Athemhohlen, und das

Huſtenäußerſtſchmerzhaftmache.- Die Augenſahen

roth,hervorgetrieben,und wäſſerigtaus, über den

‘Augenbraunenſaßein bohrenderSchmerz,der det

Kopfſhwindlichtmachte, dieZungewar mit weiß-

( gelhlis
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gelblichemUnrathbelegt, der Kranke klagte über eis

nen faden fleiſterigenGeſchmaë im Munde , der“

ihm alles,was er genießenwollte,ſogardas reine

Waſſerzuwidermachte, dèr Huſtenbefielihnſtoß-

weiſe,und mußte der heftigenSchmerzenwegen
verhaltenwerden, das Athemholengiengſehrmühe
ſeligvon Statten, die Haut fühlte|< brennend

heißund tro>enan, und der Pulswar ziemlichges

ſchwind,aber wederübermäßigvoll,nochſehrlein.
Da der KranfteſeitdreiTagen feineOeffnungges

habthatte,die Zungeſehrunrein,und Aufſtoßen

mitUeblichkeitvorhandenwar „ ſo‘verordneteichzus

erſteinTamarindentränkchenmit Glauberſalz,das

¿war eine Menge Unrathsfortſchaffte,aber am

Abendenoch keineſonderlicheErleichterungbewirkt
'

hatte.Der Krankeverfielnun ſelbſtaufeineAders
“_lâſſe,die er übergangenhatte,und ic<würde ſolche,

wegendergrößerenHeftigkeitdes Pulſes,und des

beſtändigenfirenSchmerzesan einerund der nems

lichenStelle,habenvornehmenlaſſen,wenn ih.

nichtgehoffthätte, fiedur denGebrauchmeines

innerlichenArzneimittelsüberflüßigzumachen.Jch
gab ihm daherAbendsum ſiebenUhr eine Gabe

deſſelben„ und ließnoch.-einezurück,um: ſolchenach

einer Stunde zu nehmen,im Falledas Seitenſtechen

aufdieerſtenoh nihtaufhbrenſollte.
|

H
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Die Befolgung dieſerVorſchrifthattedieFols
ge, daßichihnam 8ten Morgensſehrgebeſſertfand.

Indeſſenhatteer dochniht,wie ih erwartet hattè,
geſchwizt,au<hwar der Schmerzin der Seitenoh
nichtvollélommen gehoben;der Pulsgiengvoll und

groß,um Wenigesgeſhwinder,alsin geſundenTa-

gen, und die Zungewar nochmit weiſſem,und an

den Seiten derWurzel mit gelbemSchleimbelegt.
Ichmerkte,daß dieNatur einefritiſcheAusleerung
vorbereite,und um ſie‘indieſemGeſchäftezuuns

terſtüßen,verordnete ih folgendeMiſchung:
Be,Syrup.Rub. Îd.Unc.“ j,

Nitri depurat.dr. üj.
“Sal. aperitiv,Frideric.drt.vj, *

Antimon, diaphoret,dr, if,
Ag. fl.Sambuc. Unc, vüj.

M.D.S, AllezweiStunden zweiEE voll,

zu nehmen.

Daraufſtellteſichin der NachtguterSchlafmit

reichlichemSchweißein,derHuſtenund dasSeiten-

ſtechenverlorenſich,dexUrin brachſichſehrſtark,der

Krankebefam des MorgensAppetit,und aß einegute

Schüſſel“vollSuppe. ErgebrauchtedielezteMixtur

fort,und ſchwiztedaraufeinigeNächtehindurchziem-
lichviel. Binnen dreiTagenwar er vollfommen
hergeſtellt,und iſtſeitdemimmer wohlgeweſen.
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ZwanzigſterFall,

: Ei auswärtigervierzigjährigerkleinerausgewachz
ſenerMann,der ſichvom Schreibenernährte,und,
um bei ſeinemſpätenAufbleibenſichmunter zu ers

halten,bald Wein,bald Koffee,baldBranntwein
‘bisſpätin die Nachtforttrank,zeigteſchonin dex

erſtenWoche des AprilmonatseinigeAnzeichenvon

Verrúckung,die er beſondersdurcheinegroßeUnx
zufriedenheitmit allem, was um ihn herum vors

gieng,dur<hSchmähungenaufſeineVorgeſezten,
und» durch Lobpreiſungendes franzöſiſchenGleichs

heitsſyſtems, zu ertfennen'gab. Man erinnerte

ißn an das Aderlaſſen,das ihm ſonſtbei hnli-

chenAnfällenſogleichgeholfen,und wodurchichihn
‘ſelbſtſchoneinmal‘geheilthattezalleinallesZurez
den war vergebens.Er warfvielmehr,wenn man

in ihndrang,Feder,Papier,und alles,was ihm
“indieHändefam, unter einander,und eilteunter
heftigenAeußerungendes - Zoënshinausin das

Freye,oder inWirthshäuſer, wo er ſichin das Lob

derFranzoſencrgoß,und:ſeineUnzufriedenheitmit

H 2
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der einheimiſchenVerfaſſungîn Bier und Brannt-

wein ‘erſtiéenwollte. -. Abwechſelnddauerte dißbis

zum x13tenAprilfort,wo endlichdie Wuth im

höchſtenGradeausbrach,

Man hohltemi<hMittagsîn einem Wagen,
und ih beſhloßbei mir, ſobaldi< dort antâme,

augenöbli>li<hzur Anwendung meiner Mittel zu

ſchreiten,ohnevorherzur Ader zu laſſen.Wenn

meine Mittel nichtſogleihwirèéenſollten,ſo.iſtja,
dachte ih, nichtsverloren,und du fann|wieder ſo"

verfahren,wie vor zweiJahren,wo der Kranke

einenähnlichenAnfallhatte.
E:

Als ichum vierUhr hinkam,ſagteman mir,

daß erſo ſtarkgewütethabe,daß ihneinigeMän-

ner hättenhaltenmüſſen,daß er ſih aber ſogar

dieſenentwunden habe,und eineZeitlangim Hauſe
herumgeſprungenſey,bis man ihn wieder in ſein

Zimmergebrachthabe. Man habeihm zur Ader

laſſenwollen;aber beim AnblickdesBaders ſeyer,
wenn er auchvorheretwas ruhiggeweſenſey,im-

mer wieder raſendgeworden,und habedenſelben

umbringenwollen. Doch habeer einigeMahle nach

ſtarkenAnfällender Wuth mit Heftigkeitgerufen:

*hohltmir den Dr. Reich!,, Er lag,als ih ane

fam, ruhig,mit vierMann Wachezur Seite,im
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Bette. Als ih ihn um ſeinBefindenbefragte,
bliéteer michſtarran, lächeltedann verächtlichauf
die Männer hin,die zurSeite des Bettes ſtanden,-

‘und fiengan, zuwiederhohltenMahlenſoauszuſpus
>en, wie man aus Untoillenoder Verachtungzu

thunpflegt.= Jch erkundigtemichnun genau nach
den vorhergegangenenUmſtänden, und er bliebdas

beiruhigliegen,und ſahmich nur zuweilenmit
furchtſamem,odervielmehrhinterliſtigemBlickean.

Außer den ſchon.angeführtenUmſtändenvers

nahm ichferner,daß er ſeitvierzehnTagenin ganz

freyenAugenblickenſi< zuweilenúber Kopfweh,

Augenſchmerzenund Mangel an Schlafbeklagt,
aucheinigeMahle Rhabarbermit Weinſteinges
nommen habe,um ſichdie“fehlendeOeffnungzu-

verſchaſſen.Ob er gegenwärtigfreyenStuhlgang
habeodernicht,konnte ichnichterfahren;auchnicht
einmalſovielbewirken,daß er mir dieZungezeigte,
ob er michgleichzu kenne ſchien.Das Geſichtwar

ſehrrothundaufgetrieben,ſogardieVenen an der
Stirn ſtroztenvon Blut, und dièHalsſchlagadern
flopftenſehrdeutlich;dieAugenwaren hervorgetries
ben,wäſſerigtglänzend, ſchienenſichmanchmaluns

willführlichzu bewegen,und blicktendann wieder

ſtieraufeinenFle>,bis ein tleinesGeräuſchim

H 3
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Zimmer entſtand,woraufder KrankedieUmſtehens
den nachder Reihe,oder nur eien alleinhinterliz-
ftigund hämiſchanbliftezwenn man ihmetwas zu

trinfengab, ſonaßm er’zwar einigeTropfen,biß
aber in das Gefäß,und ſpiedann das Genoſſene
_ ſogleichwieder aus ; dasAthemhohlenſchienmúhſam
von’Stattenzugéhen,und ward zuweilendurch

tiefeSeufzerunterbrochén.Als i< ihm den Puls

fühlenwollte,entzoger tix dieHand, und arf

ſichvon ‘einerSeite auf.dieaudere. Durch Zures
den bewogichihn.indeſſendoh, dieHandſtillelies
gen zu laſſenz'ih hatteaberfaum* 40 ſehrſtarfe,
volleund geſchwindeSchlägegezählt,als er wild

auffuhr,die Decke wegwarf, uud aus demBette
|

ſpringenwollte. Die Wächterhieltenißznmit Ge-

walt zurú, und verſeztenihndadurchin diehef-
tigſteWuth mit Schäumenund Zähnefuirſchen,
wobei er ſichgewaltigim Bette herumwarf,

-

ünd

�* Blut willi< haben— gedt mix Blut — gebt
mir Gift — Giſt — Gift=—

», ſchrie.Als ih

ihm mein innerlihesArzneimitteldarreichenließ,
:

fragteer: “iſtdas Gift2, und als es bejahtwur«

de, ſonahm ex ſolchesohneAnſtand.Man wollte

ihm Waſſerin-einer-Theetaſſezum Nachtrinfenge-_
benz alleiner-ſtießes von ſi<,und verlangteBlut

zu trinfen,Da man ihm daſſelbeunter dieſem

tf
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Namen zum zweitenmal darreichte, ſoſ{<lürfteer
‘es unterZuredenvon meinerSeite nah und nah
ein. :

;

Die Wuth legteſichhieraufallmählich,und

er {loßnah ungefähr20 Minuten dieAugen zu

einem ſanftenSchlaf.NacheinerhalbenStunde
wurde er durchdas plöblicheZuſchlageneinerThúre
wieder aufgewe>t; er“bliéteVerwunderungsvollum

“

{ herum, und bewillfommtemih auf die Frage,
ob cr michfènne? als ſeinenGeiſtlichen.Ach ließ
ihn bei- dieſerIdee, und reihteihm einezweite
Gabe meinerArznei,die erau< na einigerWeis

gerung, und als er hörte,daßſievon ſeinemArzte,
der ihm ſchoneinmalgeholfenhabe,fomme,zufich
nahm. Er bekamnun no< hâäufigeresAufſtoßen,
alsaufdie erſteGabe, und riefdann ploblich, als
ob er ſicherſthâttebeſinnen:müſſen:“Ach! Sie
findja mein Doktor.,„ Jch trôſteteihn nun mit

der Hoſfnung,daß es bald beſſerwerden würde,-

und er ſchliefdarüberruhigein. Der Puls hatte
‘anGröße,Heftigfeitund Geſchwindigkeitſhon um

.

ein Beträchtlichesabgenommen, die Haut wurde
“

allmáhli<hfeuht,und auf der Stirn fiengder

Schweißan, ſichin Tropfenzu ſammeln.Nach
einerStunde fandih denPuls beinaheſchonganz

Ô 4
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_natúrlih, nur daß er no< etwas zu voll war. Dex
Kranke ſchliefno< einehalbeStunde langfort,und

erwachtegegen ſiebenUhr mit verEmpfindung,als

0b ex ſihvon einerOhnmachterhohlte.Ererfann-
te mih und alleUmſtehendenſogleichbei dem ers

ſtenAnblick,wußte ſich-aberſeinesvorherigenZu-
ſtandesnichtim Mindeſkenzu erinnern,ausgenoms

men, daßex behauptete,derGeiſtlichemüſſeda ge-

weſen ſeyn,fürden ex mi<hin ſeinemParoxysmus

angeſehenhatte.Als man ihm verſicherte,daß dies
*

“

ſernichtzugegengeweſenſey,ſagteer: “

i< muß
“

ſehrfrank[geweſenſeyn.,, Ganz verändertwar

“nunſeinAusſehen. Das Geſichtwar mehr blaß,
als roth,die'Augenhattenalles Wilde und Sties

re verloren, und dievorherigeRöthederſelbenhatte
ſichin ein ſhwaches{mutigesGelb verroandelt,-

dasAthemhohlengiengleichtund natürlichvon Stat-

ten, und nur einigeMahle ſeufzteer tief. Er

klagteübereinedrúcfendeErapfindungüber der Gea

genddes Magens,undüberEingenommenheitdes

Kopfs,die ihnaber nichthinderte,richtigzu dens

fen. Ich emyfahl{hm-Ruhe und. den Gebrauch
meiner Arznei,wovonichnoh ziveivolleGaben

mit derWeiſungzurúfließ,ihm ſolcheum neun

und um eilfUhrNachtszugeben.Sollteer aber

die eilfteStunde verſchlafen, ſokönnteman ihm
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die lezce Gabe beim Erwachen reichen. Um acht
Uhr Nachts fuhr Kh nach Hauſe; verſprachaber,

am andernTageNachraittagswieder zu kommen.
Am 14ten Morgens um achtUhr erhieltih

einGlas mit orangegelben,dien und trübenUrin

neb|ſchriftlicherNachrichtvon dem Befindendes

Kranken.-Er hattezwar im Ganzengenommen
eine guteNacht“gehabt, aber dochnur unterbrochen-

geſchlafen,und zuweilenſogarirregeredet; bald?
nachmeinem Weggangwar einmalOeffnungerfolgt

:

und um zweiUhrNachtsnocheinmal;er- hattedie

Nacht hindurchziemlichvielWaſſergetrunken,das -

ihnheuteaufblähte,und die„chongeſternvorhans-
dene drúcéendeEmpfindungoberhalbdesMagens
vermehrte;der Kopf war noh eingenommen, und

ſ{merztevor der Stirn etwas mehr, als geſternz

die Zungeſahbelegtaus,und es war etwas bitterer

Geſchma>mit Ueblichkeitzugegen;diegelblicheFar-

be des Augapfels“war nochunverändert.Sonſt
ſtandallesſehrgut. Jh ſchifteeinſtweilenein

Brechmittel, das,wie ihNachmittagsum dreiUhr

ſelbſtfand,eineMenge galligtenUnräthsnachoben

und nachunten ausgeleerthatte. Hierauffühlte

ſichder Kranke von allendrüendenEmpfindungen
im Kopfund in derMagengegendvolllommen bes

freyt.Ich,ließihnohneArznei.
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«Am Tsten Morgens {ah der Urin hell und

ſohochrorhwie Blút.aus, machteaber ſelbſtnachges
raumer ZeitfeinenBodenſalß+DerBote ſagtemünds

lich,daß der Krane in der NachtwiederetwasHiße
und Wallung gehabthabe, und ſichdaheretwas

Kühlendesvon mir ausbittenlaſſe.Uebrigensbefäns
de er ſichbisaufetwas Mattigkeitwohl,und hoffe,
michbald ſelbſtbeſuchenzu können.Ihverordnete

ihm daher:

B-. Syrup.Rub, ‘Id.Unc. j,
Nitri depurat,dr. ij,
Cremor. Tart, ſolub.dr, üj.

Ag. Rub. Id, Unc. vj,
:

M. D. $, AllezweiStunden zweiEßlöffel
vollzu nehmen.

: Am1óten ſahder überſchicfteUrinblaßgelbaus,
und hatteeinenſtarkenröthlichenBodenſaßzder

Kranke befandſichwohl,und hatteſchonaufzuſtehen
verſucht.Er war alſoohneAderläſſe,ohneirgend

“

eineandereArznei,alsmeininnerlichesMittel,und

‘ohneandere fünſtlicheAusleerungen, alseinBrech-

mittel,binnendreiTagen von dem fürchterlichſten
Grade von Hirnwuth(Phrenitis)befreyt,und iſt

“bisdieſenAugenblickkeine Stunde langunpäßlich
geweſen.

/
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(
Ein und zwanzigſkerFall.

EF
{}

UUriéermehrerenScharlachfieberfranken, die_i<him

AprilMud Mayhier und da auf dem Landezu be-

handelnhatte,und die bei dem bloßenGebrauch
des Minderergeiſtesgut davonkamen, und;baldnach-

hernoh dieDeaſernglü>li<überſtanden,hatteich
auchein achtjährigesMädchenin der Behandlung,
das nachdem vergeblichenGebrauchder zweckmäßig-
ſtenfräftigſtenArzneiengleichſamîn einem Augen-

blicfedur<hmeine Mittelgerettetwurde, Es hatte
ſhon zu Anfangdes Maymonats ber Müdigkeit
und'Schwere,in den Gliedern, MangeldesAppetits
und ôftereNeigungzum Erbrechen‘geflagtyund ein

von den Elternaus freiemAntriebgegebenesBrechè
mittelhatteeinigeTage langziemlicheLinderung

|

verſchafft.Alleinſeitdem sten May. hattenſi<
dieſeZufällemitabwechſelndemFroſt und" Hike,

ängſtlihemunruhigemSchlaf,Drücken vor dex

Stirn,und SteifigkeitdesHalſeswieder eingeſtellt,

Die beſorgtenElternließenmih nun rufen,und
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da ich ſogleichvermuthete7 daß entweder derSchar-
lah - oder der Maſernausſchlagdahinterſte>e,ſo

verordneteicham s8ten eine Miſchungvon

Be Tart. emet. gr. iff.
SpiritusMindereriUnc, j.

Agu. fl.tilizeUnc. Iv.
:

Syrup.Melifs.Unc.fi.
M. D. $. AllezweiStunden zu einem Eßs

lóffelvoll.
i

Die Nachtwar nochſehrunruhigzerſtgegenMor-

gen, nachdemder größteTheilder Arzneiſchon‘vers
brauchtwar, ſtellteſicheinigeRuhe und Erleichte-
rung ein. Alses Tag war, ‘entde>teman mehrere
kleinerotheFleMnam Halſeundaufder Bruſt,die
aberohneirgend einebémerfbareäußerlicheUrſache
bald wiederzurüctraten,indem ſhonum Mittag
Feine mehr zu ſchenwaren. Die Eltern wurden
deswegenängſtlich,und ließenmichwiederzu einem

ÓÍ

/Veſucheeinladen;alleinda ih bereitsan einen ans

dern Ort hinverſagtwar, ſovertrbſteteih ſieauf
den folgendenTag,und ſchickteeinſtweilendievo-

rigeMixtur, Ferih no< einen halbenSkrupelin
WeingeiſtaufgelößtenKampherszugeſezthatte.

Als ih am roten ſelbſtkam , ſoerzähltenmir

dieEltern,daß nah dem Verſchwindendes Aus-

/
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{lags plöblich“Hei�erkeitund Halsweh , trocéene
brennende Hike der Haut, größere Unruhe, und

ſtoßweiſebellenderHuſteneingetretenſey,der das

Kind dieganzeNachthindur<gequälthabe.Die
Fleen waren jedochgegen Moraen auf den Ges

brau< der Kamphermixrurin größererAnzahlzum

Vorſcheingetommen. DieſesUmſtandswegen ließ

ichdie genannte Arzneifortnehmen,und verordnete
nur noh, wegen derſchondreitägigenVerſtopfung,
ein erweichendesKlyſtier,das aber nichtgegeben
wurde, weil die dumme Hebamme den Elternnah

meinemWeggang das Vorurtheilbeigebrachthatte,
‘@daßman dem Kinde dadur<die zum Ausbruchdes
SeriatenôthigeHikebenehmenwürde.

Die folgendeNachtwar wiederdiſerttunru-
hig„ ungeachtetimmer noh mehrereFle>enan den

vorherunbeſeztenStellen herausïamen,und die®

ſhonvorhandenenſihweiterausbreitetenund gröſs
ſerwurden. DerHuſtenund dieHeiſerkeithatte
um ein Beträchtlicheszugenommen,

-

und das Kind
verſagteum ſomehr den GenußallerGetränteund

Arzneien,weil es beim SchlingenheftigeSchmer-
zen vekſpúrte,

Manließ mi deswegenam x11tennur um
einenSaftbitten,dex dieBruſtvon dem vorhan-

Ÿ
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denen Schleim befreyte, und die Scherze irit

Halſelinderte.Jh ſchiéteMaulbeerſaftmit arabis

„ ſchemGamnmiſchleimund etwas Laudanum,und ver-

ordnetewiederhóhlteKlyſtiere.Zum Unglucktraten

Nachmittagsaufden Gebrauchdes erſtenKlyſtiers

mehrereFleen zurú>,und die an Umfangſehrbez

trâchtlihgeweſenenwurden blaſſerund kleiner.Un-

geachtetnun keine bedeutendeOeffnungdaraufer-

folgte,und das Kind ſehrunruhigwar, ſounter-

bliebnachdem weiſenRathedes altenWeibes das

‘weitereKlyſtierenum ſomehr, da deſſenNachtheiz
ligkeitdurchden Zurüktrittdes Scharlachausſchlags
und die Zunahme der üblen Zufälledem Anſchein
nachauſſerZweifelgeſeztwar.

Am12ten Morgensum ſiebenUhrwarſchon
einBoteda, der mir dieNachrichtbrachte,daß

s

derAusſchlagbaldzum Vorſcheinfomme, baldwie-

der zurücftrete,daß dieHalsbeſchwerdenund der

Huſtenimmer zunehmen,unò daßdas Kind ‘die

Mundfäulehabezdie Elternließenmi< um ſchleus

nigeHúlfedringenderſuchen.ÎJchbefahlvor allem,

dur Klyſtieredie gehörigeOeffnungzu bewirken,
die mit KampherverſezteMixtur fortzugebrauchen,
dieflúchtigeSalbe einzureidben, Breyumſchlägevon

erweichendenKräutern,Semmein und Milch

-

um

1
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den Hals zu legen, - und die Zungeund den Mund

öfters mit einem verordnetenBorarſäftchenzu bes

ſtreichen.Da der geſternüberſchicéteSaft keine

Linderungberoirtte,ſo‘gabih eineMiſchungvon

Sulph,aurat, antimon. gr« x. Ag.foeniculiUnc ij.

Syrup.Altheáe Unc. if,dieTheeldffelweiſefleißig

genommen werden ſollte;

Am 13ten beſuchteih die Kranke ſelbſtſie
hatteeine äußerſtunruhigeNachtgehabt,“und bes

fandſichdieſenMorgenvermeintlichſoſchwach,daß
man allèAugenblickeaufihrEnde aufgeſehenhatte.
Alles,was man ihreinflößenwollte,erregteſchott
ſeitgeſternentſezlichenHuſten,und wurde deswegett

wieder ausgeſtoſſenzman hattedaherauch weder

“vonder Mixtur,nochvon. dèm Saſteetwas geben
können. Der ‘großenSchwächeungeachtetſahaber
das Geſichtdes Kindes ganz höchrothund aufgetrie-

ben aus, disAugen waren groß,hervorgetrieben,
und wie mit Blut unterlaufen, dieHaut fühlteſich
brennendheißan,und ihreHißeſchienunter dem

Fingermehrzu - als abzunehmen,der Puls {lug

ſehrgeſchwindund mit einerGrößeund Heftigkeit,
wie er nur beiden blutreichſtenPerſonenin fieber-

haftenAnfällenzu ſchlagenpflegt,der Athèmwar
, ſehrheißund rochgleichſamſaueraus dem Munde,
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die Lippen waren braunfruſtiganzuſehen,dieZunge
undder ganze Mund hatte-einen dien,weiſſen,
ſchleimigtenUéberzug,die linteOhréndrúſewar ſo

außerordentlichangeſchwollen, daß die ganze Geſtalt

desGeſichtesdadurchverändertwurde, die Patins
tin lagſeitMitternachtin beſtändigemSchlummer

“‘

inituntermiſchtemJrrereden,welchendie Eltern

eben fürdas ſicheëtſteKeanzeichender vermeintlichen

Todesſchwächehielten,erwachteaber ſogleihunter

Aeußerungendes heftigſtenSchmerzes,ſobaldman
die Geſchwulſtunter „dem linfen Ohr berúhrte,
und der Blickder Augen hattedann etwas Wil-

des, das nahean Verwirrunggränzte.Offenbar
war hierzu großeVollblútigkeitund Andrangder

Sáftenah dem Kopfevorhanden,und ichhieltes

nichtalleinfürdienlih,ſondernſogarfúrhöchſt
nothwendig,durchſchiélicheAbleitungfürdieBes

freiungdes Kopfszu ſorgen.Zu dem Ende ließ
S

ih ſogleichlaue Fußbädermachen,und verordnes

te Blutegëlan den Zitzenfortſaßdes Schläfbeinsund

dieSchläfeſelbſtzu legen.Erſterebewirétenfeine

ſonderlicheErleichterung,ausgenommendaß dieKran-

fewenigerirreredete,und diebreiten,flachenSchars

lachfle>enrôtherzu werden ſchienensder Puls wur-

de ſogarnochvollerund heftiger,und das Athem-

hehlenmühſeligerund kürzer.Auchdiefortgeſezten
Breyum-
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Breyumſchlägeum den Hals bewirktennichtsGu-

tes, bis endlichNachmittagsum dreiUhr dieBluts

egelankamen,"und dadur< ungefährfünfUnzen
Blut abgezapftwurden. Auchließih)nun in meio
nem Beiſeynein Klyſtiergeben.Der Puls wurde

daraufweicherund fleiner,die Hike gemäßigter,
das Athemhohlen-freyer,und der Huſtenſeltener,
Und die Arzneienſchienennun eherbei der Kran-

fenbleibenzu wollen. Um funfUhr fuhrih wies

der nachHauſe,nachdem ih denElternzu einer

xubigenNachtund baldigervollkommenerBeſſerung
Hoffnunggemacht, und am andern TagenachTiſche
wiederzukommenverſprochenhatte,

Wie ſehrerſhra>ihaber,als iham 14ten
Morgensum ſechsUhr die Nachrichtbekam,daß
das Kind bald nachmeiner Abreiſewieder ſehrfrank

‘geworden-ſey,allesGenoſſeneausgebrochet,‘inder

Nachtimmer ſtillphantaſirt,und endlicheinen ſo
heftigenHuſtenmitRaeln und Kochendes Schleims
aufder Bruſtbekommen habe,daß man alleAugenz
bliéeeine Erſtiéungbefürchtethattèz-dabeiſeydaſs
ſelbeſoſchwachgeworden,daß es alleGliederhânz
gen gelaſſenhabe,gegen dreiUhr habedieNaſe zu

blutenangefangen,dieſeund dieFüßeſeyendarauf
- ganz faltgeworden,und lezterehättenungeachtet

:

J
|
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der untergelegten heißen Steine nicht wärmer wer-

den wollen , die Fle>en ſeyenzum Theilwieder hin-
:

eingetrochen, die KrankehabedieAugen öftersvér-

dieht,zuweilenZuckenbekommen,und nun ſchon

ſeitſehsTagenwederStuhlganggehabt,nochden
Urin anderſtals Tropfenweiſeund mit Schmerzen
abgelaſſen.. Ich eilteſogleichzu meiner Kranken,

und kam um neun Uhr bei ihran. Es befandſich

wirklichallesſo, wie der Bote mir geſagtharte.
Die wiederhohltenKlyſtierewarenohneErfolgwie-
‘derabgegangen.Noch erfolgtedas Athemhohlen

ußerſtmühſam und unter ſtarkemRaſſeln,dex

èund war außenbraun , und innen weiß, und der

Hals ſoſehrverſ<wollen,daß.nichtsin den Ma-
gen hinabkommenkonnte,“ohne das heftigſteWür-

gen zu erregen; und dieKranke derErſtiéungnahe

zubringen; aus dem Munde liefſcharferSpeichel,
der die Haut am Kinn und an den Wangen wund

fraß;dieAugen waren mattglänzend‘und halbge-

ſchloſſen;die Geſichtsmuskeln-zuftenan mehreren
Stellen5 auchan den Extremitätenzeigtenſichofte-
re Zuckungen;die Karotidenklopftenam Halſeſehr

deutlich,und dochwar der Pulsſehrklein;geſchwind,
und ſofein, wie eine Saite anzufühlendie Hant

war brennend heiß,die zugeſpizteNaſe und dieFins
ger und Zähenfkaltzdie Nägel an Händen und

LS /
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Füßen blau unterlaufen; der Leib ſehraufgetrieben
Und feſt;die Scharlachfleckenwaren nur nochin

geringerAnzahlzu ſehen,aber die Geſchwulſtam

Ohr hatteſihum ein Beträchtlicheseingeſezt; das

Kind war übrigensdurchausnichtzur Beſinnung

zu bringen,ſondernlagſtarrwie ein Kloß in be-

ſtändigemSchlummer und Betäubungda. Mir
ſchienum ſomehr alleHoffnungzur Geneſung- ver-

gebenszu ſeyn,da der KrankenkeineArzneimehr
beigebrachtwerden fonnte,und ſolheentweder im

Munde ſtehenblieb,und bei der Bewegung des

Kopfswieder herauslief,oderunter den ſ{re>lih-
ſtenAnfällenvon Sticfhuſtenwiederausgeſtoßen

“wurde. Mehr um nur einenVerſuchzu machen,
“alsin der Hoſfnung,die Kranke dem Tode zu ent-

reiſſen,gebrauchteichſogleichmein äußerlichesMit-

tel. Augenblicklicherfolgtenun Polternim Leibe,
und eineſoreichlicheAusleerung,wie ſiekaum ein

|

Erwachſenerhabenkönnte;der Leib.wurde darauf
weicherund fleizer,die brennendeäußereHike deſs
ſelbenverminderteſih,die Hände und die Fúße
wurden wieder warm, die Naſe verlorihtzugeſpiz-.
tes Ausſehn, dieBruſthobſichniht mehr ſoſtark
wie vorher, und das fürchterlicheRaſſelngiengmehr
in ein ſhnarhendesAthemhohlenüber. So er-

_

wünſchtdieſeVerändekungenan ſichwaren, ſolehrte
Î A2
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doch die darauf no< fortdauernde Unbeſonneuhéit
der Kranken, der kleine,ſchnelleund hartePuls,

das Zuckender äußerenGliedmaſſenúnd der Ges

ſichtsmusfeln,und dasverſtôrteAusſehendes Ges

ſichts, daß dieGefahrnochnichtvorüberſey.Vor-

züglichdie blaßrotheFarbeder in geringerAnzahl

vorhandenenScharlachfle>enbeſtimmtemich, der

/ Kranken einesvon den ſe<8Pulvernzu geben, die

“ih aus der Apothekemitgenommenhatte,und die

aus zweiGran Moſchus,einem Gran Mineraltermes,
drei-Gran Aronswurzel, einenhalbenGran Îpecacu-

anha,und einem halbenSérupelZuckerbeſtanden.Ich
würde an derenStatt.meininnerlichesArzneimittel
gegebenhabèn, wenn ich damals ſchoneinigeErx-

fahrungenvon ſeinerWirfſamfkeitin fieberhaften

Ausſchlagskrankheitengehabt,und nichtbefürchtet

hâtte,daß es bei dem offenbarenDaſeyn eines

frampfhaftenZuſtandesam unrechtenOrte ſeynwúr-

de und müßte. Das erſteMoſchuspulverliefgröße
tentheilswieder zum Munde heraus,und das Wez

nige,das davon in den Magen hinabgieng, erregte

einen ſo.heftigenAnfallvon Stickhuſten,daßich
ſelbſtfürchtete,das Kind möchtedaran erſticken.

Als der Huſtenwieder aufhörte,ließiches in ein

warmes Bad ſeßen:alleines mußteſogleichwieder
“

herausgenommenwerden, weil es den Kopfund alle
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Glieder hängen ließ, ſi<him.Geſichtetodenähnlih
. verbilaßte,und nur ſtoßweiſenachlangenZwiſchens-
râumen unter pfeifendemund raſſelndemGeräuſch

Athemhohlte.J< ſchrittdaraufſogleichzur wies

derhehltenAnwendung meines äußerlichenArznei

mittels;alleinda ſi< darauffeineBeſſerungein-

fand,vielmehrein mir ſehrunerwarteter widriger

Zufalleintrat,den ichhierniht näherangebenkann,

ſoſand ichvon deſſenfortgeſeztemGebrauchwieder
:

ab „und ließSauertaigaufdieFußſohlen, undBlas

ſenpflaſter‘an die Waden legen.Nachdemdießges
ſchehenwar, verſuchteih ein zweitesBiſampulver

einzugeben,und dieſesgelangmir darum vollfom-

men, weili< es nur Theeldſſelweiſenah und nach

„that. Meine Geſchäfteriefenmi<hNachmittags
wiedernachHauſe.Jh entferntemichalſo, nachs
dem ih verordnethatte,daß von dea übrigenvier

PulvernallezweiStunden eines gegebenwerden

ſollte,-

Am folgendenMorgen erhieltichdie Nachs
richt,daßman wegen der zunehmendenHalsbez-

ſchwerdennur dreivon den zurückgelaſſenenPulvern
habegebenfönnen,und daß das Kind ſo tôdlich

. frankſey,daßman ſchonbeim Abgangdes Boten

ſeinemTode entgegengeſehenhabe.Die Elternließen
Qe

S3

4



134

mich indeſſendocherſuchen,no< einmal hinauszuz
fommen. Bei meiner Ankunftfandichdie Kran-
tewirklichdem Tode nahe. Die Blaſenpflaſter.hata
ten nichtgezogen; die Naſe hatteabermalszu blues

ten angefangen5 das Geſichtſahganz eingefallenund

leichenblaßaus ; die Naſe war faltund zugeſpiztz

der Mund war außen braun , und inwendigvoll

dien braunenSchleims,der das Athemhohlennur
unter ſprudelndemGeräuſchmit mühſamemHeben
der Bruſt erfolgenließ;die Extremitätenwaren

größtentheilsfalt,und die daranbefindlichenFlecéen

gleichſamnur no< im Umriß zu ſehen;dieZucfun-
gen hattenſichbaldverloren,bald ſtelltenſieſich

- wieder mitverneuerter Heftigkeitein; der Puls war

ſokleinund geſchwind,daß ih ſeineSchlägenicht
deutlichunterſcheiden,nochvielwenigerrichtigzäh-
len fonntezev ſchienzuweilenauszuſeßen3 der Leib

wak wieder aufgetrieben,und man hörteeinbeſtän-
digesPolterndarinnen; derUrin war unwillcühr-

lichabgegangen; und an den Schienbeinenzeigtén
ſicheinigeblauröthlicheFle>en, die i< fürwahre
Petechienerfanute. Die GeſchwulſtderOhrendrüſe

hatteſichübrigensgrößtentheilsverlorenz ein Ums

ſtand,den ih aufRechnungdes unaufhaltſamen

ſcharfenSpeichelausfluſſes{reibenmußte.Alle obis

genUmſtändebewogenmih nun, mitUebergehung
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aller Bedenklichkeiten-Morgens um halb zehn Uhr

zurAnwendung meines innerlichen Arzneimittels zu
ſchreiten.Zu meiner Verwunderunggiengſogleich
die erſteGabe aufeinenSchluckhinunter, ohneeis

nen Anfallvon Huſtenoder Würgen zu veranlaſſen5

dochwar dabeiein dumpfes,Geräuſchzu vernehmen,
als ob Waſſerin einem hohlenCylinderwirbelnd
hinabfalle.WenigeSekunden.daraufdrängtenſich

großeKlumpen Schleimszu dem -einenMundwin-
kel heraus;ih ließden Mund vermittelſteines

Túchsweiterreinigen,und nun erſchienendieLip-

pen und das Inneredes Mundes ſchónroth,und
dasraſſelndeoder kochendeGeräuſch-beim„Athem-
hohlenwar aufeinmalverſchwunden.Aufgemuntert
durchdieſengutenErfolg, gabih ſogleich,ehenoh
eineViertelſtundeverfloſſenwar , einezweiteGabe

meiner Arznei...Sie giengnochleichter.hinab„als

die erſte,und ſchonnah wenigenMinuten öffnete
das Kind dieAugen,und bliftebald das eine,bald

das andere von den UmſtehendenmitVerwunderung-
an. Der namenloſeSchmerzderMutter giengjezt

in dasinnigſteEntzückenüber,und ſieſtürzteſich

hinübetihreTochter,undbadeteſiemit Thränen
der Freude.Das Kind ſchobſeineMutter mitden
HândenſanftzurückElegtedann den Kopf zur Seî-

te,und fieng-am einzuſchlafen,Ich ſorgtedafür,
J14
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daß es nicht“geſtörtwurde , und bemerkteaufmerkſam
dieVerändetüngèn,die mit demſelbenvorgiengen.
Das GeſichtbekamſeinnatürlichesAusſehen,und.
die Wangenwurden nachund nachrôther5 die fals

tenGliéderérhieltenihreWärme wieder,und fien-

genan“zü duſten'znur feltenäußerten‘ſicheinige
„gelindeZuckungen;îm Leibe entſtandſtarkesPolterm,
Und es giengen‘viele*Blähungennä oben und un-

ten ab; der Puls‘ivúrdeallmählichdeutlicher,und.

ſeineGeſchwindigkeit“nahmnac)uhd nachſoſehr
‘ab;daßi< na< einerViertelſtunde“nihtmehr als

‘88.bis‘92Schlägezählentönttezder Scharlacho
“ausſchlagfam zuſehendsmehr heraus und“ ſtand.

nacheiner.haiben-Stundein “der{önſtenBlüthe.
Nun erwachtedeéHuſten,und alsdieferſichbald.

wiederlegto,ſo“fieng-die Pattentin“an,ſh mit

beidenHändenam“ ganzenKörperzu:reiben. Noch
“war abér teinWort aus ihrherauszubringen, unges

‘achtetſiealles, was man zu ihrſprach,zuverſtehen

ſchièn.Gegen eilfUhr reichteih ihrdie dritte

‘Gabe,Sie wollte folchenichtnehmen;aufwies
‘derhohltesZuredenbequemteſieſl<endlichdochdas

zu. Nach“wenigenAugenblickenverlangtefieden
‘Nachttopf;és-giengaber,wie man nachherſah,blos

einebeträchtti<heMéñge Urins ab. | Noch aufdem

-Näachttopf
-

ſibendfieleaihxdie Augenzu, ‘Man
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fegte ſieſanftauf den Rücken,und ſieſchliefdarauf
feſtein. Jm SthlaferfolgtemäßigerDuſt,es

zeigtenſichkeineZuckungenmehr,das Athemhohlen
giengbeinaheunmerfli<hvon Statten, und zuweis
len ſchnarchtedas Kind, wie in geſundenTagen,

|

Bald nah zwölfUhr erwächtees wieder,und ver-

langteabermalsden Nachttopf.Es erfolgte,unter

dem Abgang vielerBlähungennach unten , reichliche

Oeffnung,und dabeigiengenzugleichzweitode Spul-

würmer ab. Der Trunk Waſſers,den man dev

Kranken aufihrVerlangendarreichte,erregtewies

der etwas Huſten,der ſi aber baldlegte.Der
Puls fühlteſi<nun großundvollan, und ſchlug
ſhonnur ſehs und ſiebenzigmolin der Minute.

Jch gab hieraufnoh eine halbePortion,worauf
abermalsein feſterSchläfeintrat,der bis vierUhr

fortdauerte.Die Kranke bekam nun kurzeZeitnach
einanderdrei reichliche,Aafangswäſſerigte,nachher
aber mehr di>licheStuhlgänge,und, wenn gleich
dieMattigkeitdaraufetwas zuzunehmenſchien,ſo
ehrtedochdas ganzeAeußeve,und diefortdauernde
guteBeſchaffenheitdes Pulſes,‘daßteineGefahr
mehrzu befürchtenſey.Als ih um fünfUhr weg-

gieng,ließichnoc einevolleGabe meinerinnerli-

chenArzneimit der Weiſung zurü>,ſolcheder

Krankenna< und nachzu geben,



Am 16ten Morgensum ſehsUhr war ſchon
einBote beimir, der mix die ſroheNachrichtbracl;-
te,daß das Kind die ganzeNacht.ſanftgeſchlafen,
und daß man deswegen diezurúcfgelaſſeneArznei

ihm nichtgegebenhabe. Erſtbei dem Erwachen
um fünfUhr war etivas davon gereichtworden ; das

Uebrigewollte man nah und nachnehmenlaſſen.
_ Jch ſchi>teden Boten ohneArzneizurü, und ver-

ſprach,Nachmittagsſelbſtzu fommnen.Jch fand

dieKranke

ſp

wohl,als es nur mbglihwar. Sie

ES ganz heiterim Bette ſibend,mit

ihrenSpielwaarea,und hattebereitszweimaletwas

Reisſchleimgenoſſen.Die Sprachewar etwas hei:

ſer,und dasGehór ſchiennicht.ganz gut zu ſeyn.
Der Puls{lug übrigensganz natürlich,und.der
Huſtenwar äußerſtſeltenund leicht:Jchverordnete

bloßenBruſtthee,bei deſſenfortgeſeztemGebrauch-
Heiſerkeit, Huſten, und Harthörigkeitſichnah und

nachganz verloren,dieHaut ſi in großenStücken

abſonderte, und die polllommenſteGeſundheitſowies
der zurúckfehrte,daß bis dieſenAugenbli>nichtein
Gran Arzneimehr nöthiggeweſeniſt,

u
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LEE



139

Zwei und zwanzigſter Fall.

EinjungerſtarkerTöpfergeſellewurde am 17ten

May 1797 Abends von heftigemFroſtbefallen,

woraufgroßeHise folgte,die bis zum andernMor-

gen „beinaheunverändertfortdauerte.Am 18ten

“Morgensum achtUhr ward ih gerufen.Da ich
die Zungeſehrunrein fand, und der Kranke mix

ſagte,daß er ſeitdreiTagenimmer nur
-

ſpärliche
Oeffnunggehabthabe,ſo‘verordneteichihm einge-

wöhnlichesTamarindenträùéchen, das denn zwar eine

großeMenge Unrathsausleerteund dieZungerein

machte,aber wenigErleichterungbrachte,und den

außerordentlichgroßen,vollen,heftigen,und geſchwin-
den Puls,nebſtdem ſtarkenDurſtenihtim Min-

deſtenveränderte.

Als ih ihnam 19tenMorgensnochin die-

ſem Zuſtandeantraf,-ſowollte i< eine Aderläſſe
vornehmen;alleinda- derKranke in ſeinemLeben

nochnichtgelaſſenhatte,und großenWiderwillen
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dagegenbezeigte, ſoverordnete ih eine bloßeTems-

perirmixturvon Salpeter,Dieſewurde zwar den

ganzen Tag und die darauffolgendeNachthindurch

regelmäßiggebraucht;da aber die Hike und der

Durſtunverändertblieb,der Kranfé in der Nacht

ſogarbftersphantaſirthatte,und der Puls noh
immer wie vorherwar, ſo gab i< am 20oten Vor-

mittagsbinnen dreiStunden drèi vollePortionen
‘von meiner innerlihenArznei. Dieſe bewirkten

ſehrſtarkenSchweiß, und gänzlicheVerminderung
des Durſtes. MittagserfolgtenzweiguteAuslees
rungen, Der Puls war nun bis zu “ſeinergewöhn-
lichenStärêe “und “Geſchwindigkeitherabgeſunken;

und die vorhinverſpúrteMattigkeitund Abgeſchlas

genheitder Gliederhatteſichgrößtentheilsverloren,

Jch vertraute aufſeinegutenNaturkräfte, und ließ

ihndaherohneweitereArznei.

‘Am 21ten fand i< ihnſchonaußerBette,
und” am 22ten verrichteteer ſeineArbeitenwie

vorher. :

:

:

:
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Drei und zwanzigſterFall.

Nm 2s5tenMay wurde ih zu einer49jährigen
Wirthinaufdem Lande gerufen,die ih ſchonvor

zweiJahren von einem veneriſchenUebel befreyt

hatte.Sie.war bereitsſeitvierzehnTagen frank,

hatteaber um deswillennichtfühernah mir ſchis
>en dürfen,weil ihrMann gerne geſehenhätte,

daßſie'in die andere Welt wandern,und ihnvon

ſeinerPlageerlóſenmöchte.Auchjezthätteer viel-

“leichtno< niht na< mir geſchit,wenn er ſich
nichtvor den VorwürfenihrerAnverwandten ges

fürchtet,und gewißgehoffthätte,daß nun, da ſei-

ner Meinung nah eine Auszehrungals Folgedes
wirkli vorhandenenſchleihendenFiebersbevorſtand,
feineRettungmehrmöglihſey. DieſeUmſtände
eröffnetemir der Bote unter dem Siegelder Ver-

"_ſchwiegenheit;der Mann wolltemichaber bei meis

ner Ankunftwohlweislichüberreden, daß ſeineFrau

bisherfeinenArzthabehabenwollen. Ich fand

ſieäußerſtſchwachund entkräftetim Bette liegen.

Nur mit Mühe fonnteſiemir aufmeineFragen
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“antworten. Der Mann erzählte mir, daß ſievom

häufigenBranntweintrinkenſchonſeitlangerZeit
den Appetitbeinaheganz verloren,und vor vierzehn

TageneinigeZeitna< einander alleAbende einen

Anfallvon Fröſtelnbekommen habe,dem immer,

da ſieBranntwein dagegengenommen, in derNacht

ſtarkeHißeund Durſtgefolgtſey. Seit achtTa-

gen ſeydas Fröſtelnimmer unmerklichergeworden,
dagegen habe die Hiße beſtändigangehalten,und
die Kranke. habeſeitdemimmer das Bette hüten
müßen. JhrGeſichtſahſehrverſtört-aus, derBlick

hatteetwas Traurigesund Niedergeſchlagenes,dftes
res Seufzenund Aechzenuüterbrachdas ſchnelleAthem-

hohlen,die Zunge lechzteimmer na< Durſteund

ſahhochroth,in der Mitte mit etwas blâäulichem
Schleimbelegtaus,der Athemgiengſehrheißaus
dem Munde, und rochſäuerlich,ſiedeutete-oftnah
der Gegendüber derHerzgrube, Undrief dabeiaus:

ach! da brennt’s!„„ ſiefordertedringendHúlfe
von. mir, und bat mi<, ihrnur vor allem den

Durſtzu löſchen,und dieHißezu lindern,dieHaut

fühlteſihbrennendheißund ganzrauhund troen

an; derBuls {lug ſehrgeſhwind,fleinund zit-:

ternd,die Schwächedes Körperswar ſogroß,daß

nichteinmal-der Kopfemporgehoben, oder aufrecht

erhaltenwerden konnte,wenn man ihnauchin die
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Höhe hob,und die äußeren Gliedmaſſenfiengenan

zu zittern,ſobaldman ihnendie feſteUnterſtúßung
an irgendeinem Punktebenahm. Als ichmich

nachder Oeffnungerkundigte,ſo ſagteman, daß
um deswillenfeinevorhandenſeyntönne,weil die

Kranée ſeitvierzehnTagen niht eines Kreuzers
werthNahrung zu-ſichgenommen habe. Auchder

Urin giengziemlichſparſamab, und

E
war

bishergar nichterfolgt.

Sehr bereitwillignahm die Kranke binnen

einerStunde drei ſtarePortionenvon meiner in-
nerlichenArznei,weil dieVorausſagung- daß die

Hiße ſichbaldvermindern,bfteresAufſtoßenerfol-
gen, und ein gelinderSchweißausbre<henmüßte,
wenn ſienochzu retten wäre, ſchonnachDarreichung
der erſtenGabe pünktlicheingetroſſenwar. Als ich

macheinerStundemichentfernenwollte,bat mich"
dieKranke, ihr von meiner Arzneinochmehr zu

geben,und dadurchdieBeſſerungzu beſchleunigen,
die ſiein dex Hinſichtſehrdeutlichverſpürte,daß
das Geſúhlder Hibe ſichbeträchtlichvermindert,

und das Brennen aufder Bruſtgänzlichnachgelaſ-

ſenhatte.JÎchfandum ſowenigerAnſtand,ihe

hierinnenzu willfahren,da außerden ſchonangeges

benenZeichender WirkſamkeitmeinesMittelsdas
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Aechzen und Stöhnen , und die brennendè kro>eñe

Hiße der Haut ſichverloren, und derPuls ſichbei

eingetretenergrößererLangſamkeitum einBeträchtz
lichesgehobenhatte.Daß der Mann ſichhierüber,

ſowiè über das Geſtändniß

-

der Kranken, daß ſie

ſchoneine Zunahmevon Kräftenverſpúre,nicht

ſonderlichgefreutHabe, und daß er es dahergar

nichtgerne fah,daß ich-nohdrei etwas ſchwächere

Portionender Kranken vor das Bette hinſtellte,und

ſieden Abend unddie Nacht hindurchzu nehmen

befaßl,läßtſichnachdenEingangsberührtenUm-

ſtändenleichtabnehmen. /

Am'26tenMorgensließmir dièKrankebutch
ihrezwölfjährigeTochterſagen,daß ſieeine ſehr

gute Nacht ohneſonderlicheHike,und einmal reichs

licheOeffnunggehabt,gegen Morgen außerordent-

lichſtar-geſhwizt,und vielenUrin abgelaſſenhabe,

daßſieſichaber jeztſehrmatt fühle,und michdas

herum fernereVerordnungzu ihrerErquiéungers

ſuchenlaſſe.Ich muß geſtehen,daß icheinen ſo

ſchleunigenErfolgnihterwartet hatte,und daß die

ſchlechteDenkungsartdes Mannes michvorzüglich
beſtimmte,noch‘dieſenMorgenſieperſönlichzu beo

ſuchen. *)

So wenigmir derEmpſaÿgdes Mannes

Freudemachte,ſogerührtwardichüberdieAeußes
ruagen
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rungen der Dankbarkeit von Seiten. dér Kranken

Ich fand ſieſowohl, als ih es nachden Umſtän-
den nur erwarten fonnte, Jhr Puls war nurets

was geſchwinder, als er in geſundenTagen zu ſeyn

pflegt,und an. der Stärkeund Deutlichkeitdeſſels_
_benverſpúrteicheineauffallendeZunahme der Kräf-
te. Sie konnte nun ſchon-aufrechtſißen,und den

Kopf in derHöheerhalten,ihreGeſichtszügewaren

nichtmehr verſtellt,das Seufzenund der heftige

Durſt hattenſichganz verloren,und das Geſtänds

niß von einer außerordentlichenLeichtigkeitin ihren
Gliedern weiſſagtemir eine baldigevollkommene

Wiederherſtellung.Ich verordnete ihrein Decoct.
von einerUnzeperuvianiſcherRinde.mit einemQuent

Pomeranzenſchalen,und den mäßigenVGE
cie

nes altenguten Weins.

ErſtnachdreiDuzenſahih fiewieder. Sie

érzähltemir mit großerFreude,daß es bishertägs
lichbeſſergegangen, urd ſogardexlängſtverlorne

Appetitwieder einigermaſſenzurückgekehrtſey3 und

als ih ihrdie nachtheiligenFolgendes Brannt-

weintrinfkensſchilderte,und daraufdrang, ſichdae

‘von zu entwöhnen,ſoverſprachſiemir, wenn ihr

Gott nur dißmalhelfé,gewißfeinenTropfenmehr

zu nehmen,Ob ſieihrVerſprechengehaltenhabe,
: z K Ls

A

i



146
weiß ih bis jezt niht ánzugebens indeſſenhatſië
ſichbald daraufvollkommenerhohlt,iſtſeitdieſer

Zeitimmer wohlgeweſen,und hörtnochjeztnicht
auf, ſichüber ihreſ{hleunigeErrettungvom Todé

durcheineverhältnißmäßigſogeringeQuantitätvon

Arzneienzu verwundern und zu freuen.

Eine dieſerFrauganzähtliche,hur nochniht
ſogefährlichdarniederliegendeKranke bekam icham

2ten Juniuszu behandeln.Jc wollteſehen,wie

der Gang desUebels bei der uns ſonſtin ſchleichen-

den FiebernempfohlnenHeilmethodeſch,und verz

ordnete daherAnfángsbloßefühlendeArzneien,
nebſtſ{<leimigennahrhaftenGetränkenvon Gerſtenz
{leim und Salep. Da dieHaut in den erſtenbei
den Tagenimmer brennend heißund tro>en bliebs

ſoverſchriebih am a4tendas RiveriſcheTränkchen
mit Salpeterund verſúßtemSalpetergeiſt,das.wirks

lihmit Nukßengebrauchtwurde. Am g9tenTage
der Krankheitſchienſichdas Fieberfaſtganz ver-

lórenzuhaben,und i< gab daher,um den ſehrge-

ſunkenenKräftenwieder aufzuhelfen,äm 11ten Jum,
einenAbſud von Chinamit einerDrachmeChinas

extraftund eben ſovielVitriolſpiritus.Es ſchier

Anfangsàállesgut zu gehen;aber dieKräftewollten
ſh do< niht vermehren.Jh gab noh Wein
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Liquór ánod, und Opium tin fleínen Gaben, ließ
mit den túhlenven und nährenden Getränken fort-

fahren, erlaubte den Genuß des friſchenObſtes, des

Gurtenſafts,der Buttermilch,der rohenEyer und

der Kraftbrühen,und hoffteſo gewiß meine Kran-

fe ohnemeine geheimenMittel davon zu bringen.

Aber alleswar vergebens.Sie entſhlummertewis

der meine Erwartung,ohnedaßvorherſehrmißli-

he Zufälleſi gezeigthätten,in der Nacht vom

róten aufden 17tenJunius,und ih machemir noch

heuteVorwürfe,daß i< dur< meine geheimenMit-

telder GefahrnichtGränzengeſezthabe,
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VierUnd zwanzigſterFall.

m 17tenJuniusließmir einauswärtigerMühl-
fnechtſagen,daß er geſternvoneinem heftigenFie-
ber mit einigemStechenin der linkenSeite und

furzemtro>enem Huſtenbefallenworden ſeyIch
-

ſchifkteihm folgendeMixtur:

3, Roob Sambuci dr.“vj,
Nitr. depurat.dr. ij.

Sulph.aurat. antimon. gr, %V«

Ag. flor.Sambuc,

Chamomill.aùUnc. üj,
M. D, S, AllezweiStunden einenbis zwei

Eßlóffetvollzu ‘nehmen.

Am x1gtenbeſuchteih ihnſelbſt,Der Puls wär“

mäßig geſchwind,und nichtſonderlichvoll,der

Schleimauf der Bruſtlößteſichzwar etwas, aber

nur ſeltenund in kleinenBrockenab, hingegendas

Seitenſtechenhatteſihganz verloren,und Hike und
“

Durſtwaren nichtbeträchtlich.DieſesgünſtigenZus

ſtandeswegen ließih den Krankenbeider bisheris

genVerordnungbleiben,
x
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Höch�t unerwartet kam mir am 2xten die

“

Nachricht, daß: er Blut auszuſpeienangefangenhabe.

So fandih es wirklich,als i< ihnNachmittags
ſelbſtbeſuchte.Er mochtebereitsungefährzwei
Kaffeetaſſenvolldünnen ſchaumigtenBluts ausge-

worfenhaben,und der ganz eigeneGexuchaus dem

Munde, den ih hiereben ſogut bemerkte,wie ich

ihnnochallezeitbei denmit dem Blutſpeienbehaf-
tetenMenſchenzur ZeitihrerAnfällebemerkt habe,

ließmi< mit vollkommener Gewißheiterwarten,

daß bald eine neue heftigeErgießungvon Blut ere

folgenwürde. Der Puls {lug freilichweder ſehr

‘voll,no mit auffallenderHeftigkeit,ſondernwar

im Gegentheilmehr kleinund zuſammengezogens

älleinih hatteſchonmehrereMahle bemerkt,daß

auh unter ſolchenUmſtändendie heftigſtenBlut-

ſtúrzeſicheinſtellten,und hierfonnte ih michum

ſowenigergetröſten,daß das Blutſpeienaufhören
wúrde,da ſi< der Kranke úber eine ſpannende

Empfindungund ein Gefühlvon Wärme vorn un-

ter dem Bruſtbeinbeflagte,die mir ſchonöftersdie
“

Vorläufervon heftigenBlutſtürzengeweſenſind

Unerachtetnun der Puls ziemli<hfieberhafcwar,

und dèr mir vorgezeigteUrintrübe und ſehr hoch-

gefärbtausſah,ſoglaubteih doh folgende.Arznei

gebenzu können,diemirfaſtbeiallen mit dem
K 3
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i

BlutſpeienbehaftetenPerſonendiebeſtenDienſte
geleiſtethat: ;

Bee Syrup.Rub. Id,Une, j,
Tinäur. Cinnamom. dr. ij,
SpiritusVitriolidr. if,
Pulv.Lapid.Haematit.dr. j.

Aqu. Rub. Id, Unc. vii.

M. D. $. Alle zweiStundenzweiEßlöffel
voll.

:

Sie wurde regelmäßigund ſehrgerne genommen3

‘aber das Blutſpeienkam immer wieder, und der
Kranke verlordadurch,ſowie dur< den gänzlichen
Mangel des SchlafsdieKräfteſozuſehends,daß
er ſihniht mehr ohne Beihülfeim Bett e aufzu-

richtenvermochte.Aeußerſtquälendwar der kurzè
tro>eneHuſten,der ſ< immerAbends mit unab-

läßigerHeftigkeiteinſtellte,und dem etmattetenKrari-

fen die Augen zu ſchließenniht erlaubte. Drins

gend bat er michdaherbei meinem Beſucheam

“22ten Nachmittags,ihmnur einigeStundenSchlaf
zu verſchaffen)den Blutauswurfund dieSchmerzen
im Unterleibe wollte er ſih gerne gefallenlaſſen,
Die lezternhattenſichno< nichtlangeherohne
irgendeinewiſſentlicheVeranlaſſungeingefunden,
und fonntenaus feinerandern Quelle, als von

Krämpfenabgeleitetwerdén,'Jchhieltes, da feine
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Leibesverſtopfungzugegen wär, für dieylih,des
Abends eins von folgendenPulvernzu geben:

B< Sal,eſſential,Tartari Scr. f,

Pulv.Rad. Tpecacuanh,‘gr.ij,
Extr, Opiigr.je

M. f. pulv.in 4plo,

Solltenſichdie Schmerzendaraufnichtmindern,
und keinSchlafſi einſtellen,ſodúrftewohldas

zweiteund drittenah ſchi>lichenZwiſchenräumen

_ genommenwerden. Auchverordneteih dieerwei-

hendenKräutertheilszuKlyſtieren,theilszuUm-

ſchlägen,und vertauſchtedie vorigeMixtur wegen

des nochimmer fortdauerndenflüſſigenBlutauss

wurfsmit folgenderMiſchung:

Bc.Syrup.Rub. Id. Unc. if.
SpiritusVitrioli dr. ij.

Aqu. Rub. Id. Unc. vij.

“M. D. $. AlleStunden zwei Eßlöffelvoll

zu nehmen.

Am 23ztenließmir der Kranke ſagen,daß er zwei
von den überſchitenPulverngenommen, und dars

aufdocheinigeRuhe gehabthabesdurchdieKlyſties
re und Ueberſchlägeſeyder Schmerzim Unterleibe
gehobenworden, der reineBlutauswurfhabeſich
gemindert, und der durchden Huſtenheraufgebrach-

K 4
i
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te Schleim ſeynur no< Streifenweiſemit Blut

vermiſcht;dieMattigkeitwerde jedochimmer größer.
-

Jch ließes bei der bisherigenVerordnung,und

verſprach,Nachmittagsden Kranken ſelbſtzu beſus

chen. AllcinanderweitigeGeſchäftehindertenmich,
dieſemVerſprechennachzuëommen,

Am 24ten Morgenserhieltih dieNachricht,
daßes ſichmit dem Kranken ſehrverſchlimmertha
bez dieNachtſeyäußerſtunruhiggeweſen,der Hus
ſtenwolle aus Entkräftungnichtmehr gehen, der

*

Blutauswurfſeyzwar nur gering,aber ganz dúnn

und wäſſerig,und die Schmerzenim Leibehaben,

ungeachretder fortgebrauchtenPulver,wiederzuge:

nommen. Mittagskam eîn zweiterBote, um mich

ſogleichabzuhohten.Ich fandden Kranken wirkli
in ſehrmißlichenUmſtänden.Er lag’ſeitfünfUhr
Morgensin einemfaſtununterbrochenenSchlummer,
woraus er nur dann erwachte,wenn ein ſ{wacher
Anfallvon Huſtenkam ; gegen ſiebenUhr hatteer

ſichjedochſelbeetwasermuntert , und Verordnung

getroffen,wie.es nah ſeinemTode_gehaltenwers

den ſolltesnachdemdieſerAkt vorbeiwar, ſchiener
alleBeſinnungséraftverlorenzu habenzſelbſtih

" warnichtim Stande, ihm nur ein Wort zu ents -

“

loŒen; dieHände, dieFúße, und dieNaſefühlten.
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ſichkaltanz dieSehnenhüpften3 die Geſichtsmus-
felnwurden gersaltſamverzogezzzdie Händebes
ſchäſtigtenſichmit Zupfenan derBettdeckeundmit
Kratzenan dèx Wandz der Puls {lugſofleinund
geſchwinde,daß ih ihn nichtzu zählenvermochte,
und wenn ichmeine Fingernur etwas feſtandrücfte,

um regelmäßigzählenzu können,ſofühlteih blos

dasKlopfen des meinigen, keinesvegsdas des ſeini-

genz zugleichmit der SchlaffuchthatteſichDurch-
falleingefunden,und dadurchwaren dieKräftedes
Kranken plöblichauffallendvermindertworden :-die- -

ſerDurchfallwar um ſo unerwarteter, da der Pa-

tientbishertäglichOeffnunggehabt,und dochbin-

nen achtTagen nue zweimal einigeLöffelvoll

Suppe genoſſenhatte;der Mund ſahvon außen

ganzbraunſchwarzaus, und dèr Geruch,der mix

daraus entgegenkam, war ſüßlichtſcharf,und über-

hauptin hohemGrade ſoauffallend,wie i< ihn

nochbei allen,diemit dem Blutſturzbehaftetwa-

ren , gefundenhabe;was. man dem Kranken jeztin

den Mund gab, liefimmer wiederheraus, und die

HalsmusftelnäußertennichtdiegeringſteThätigkeit,

ſelbſtwennichdie Naſe zuhielt,und küßeludeBe-

wegungen am Kehléopfmachte.Es war jeztnichts.
andersübrig,‘alszur Anwendungmeines äußerlis
chenMittelszu ſchreiten,Da ichmichabernicht
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“Jniijiaufhaltenfonnte, ſondernweiter mußte,ſo
ließichſovieldacon zurú, alszueinerdreimali-
gen Anwendungnöthigwar. Dabei trafih die

Verordnung,daß, wenn einigeBeſſerungaufden

Gebrauchdes äußerlichenMittelsſi einſtellte,und

das Schlingenwiederhergeſtelltwäre,ſogleicheins
von folgendenPulvern:

- Bes Moſchioriental.gr. Vj,
Extra. Opü gr.fl.
Sacchar.alb. Scr. f.

- M. f,pulv.in triploD. $. alleStunden eins

gereichtwerden ſollte.Jch glaubteaus derUrſache
zu dieſemMittel meine Zufluchtnehmen zu müſſen,
weil ‘die offenbarſtenAnzeichenvon krampfhafcem

_
Zuſtandevorhandenwaren, und der Kranke wegen

der außerordentlichſtenSchwächeund dem gänzlichen-

Darniederliegender Lebensfrafteinen flüchtigern

durchdringendenReiß bedurfte,als ih ihmnach
meinerdamaligenMeinung an meinem innerlichen

Mittelgebenfonnte.

Was i<-von der Anwendungdes äußerlichen

„Mittelserwartethatte,das geſchahſogleichbei dem

erſtenGebrauchdeſielben,wenigeMinuten nachdem

ih michentfernthatte. Der Kranke kam baldzu

fich, und ſeineerſteAeußerungwar, daß er ſichum
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Vieleserquickt fühle, Man bot ihm etwas zu trin-

ken, und da er davon, freilichniht ohne Beſchwer-
lichéeit,nahm , ſoeilteman, ihm dieobenangege-
benen Pulverbringenzu laſſen,Kaum war der

Bote fort,ſo verfielder Krankewieder in ſeinen

vorigenZuſtand.Der Wundarztaber nahm den

wiederhohltenGebrauchdes äußerlichenMittels ſo-

gleichvor, und derKrankekam abermals zu ſich,

Er klagtejeztübereine ſpannendenDruck aufdex
Bruſt,und über immer größereMattigkeit,-die

vorzüglichdur<hden wieder eingetretenenſtarken

Durchfallverurſachtzu werdenſchien.Abwechſelnd
bliebder Kranke ſichaufdieſeArt gleichund verfiel
wieder in ſeinenvorigenZuſtand,bisAbendsum

ſechsUhr dieverordnetenMoſchuspulverkamen , die

dennnah Verordnunggenommen wurden,

Der Kranfe wurde dadurchzuſehendsgebeſ-

ſert,und war, als ih ihnam 25ten Morgensbez

ſuchte,dochwiederbeiVerſtande,obgleichäußerſt
i

mare und entéráftet.Vorzüglichbeklagteer ſichjezt

“

úber erneuertesStechenbeim Athemhohlen,und

überſ{merzhafteEmpfindungenim Unterleibe.Fch

gab ihm nun zweiGabenvon meinem innerlichen

‘Arzneimittel,woraufſihdieSchmerzenbald vere

loren,und ließ,um dieKräftenoh mehrzuheben,
1
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wieder drei ſolcheMoſchuspulvernah längerenZwis
ſ<henräumennehmen,wie i<hihm geſterngegeben

hatte.Die ausnehmendeEntkräftungdes Kranten,
und der bisherigeguteErfolgdieſesMittelsbeſtimm-
te mich *azu.__

So wie ſichetwas mehr Kräfteeinſtellten,

ſokehrteauch der Huſtenmit erneuerterStärte zus

rú>. Zch verordnetedaheram 26ten Jun.folgen
de Arznei:

Be.SyruP.Iujubar.Unc. j.
Nitri depurat.dr. iß,
Pulv. Cort. Caſcarill,

Specier.diaoliban.aaSer. ij.

Aqu. HyſſopiUnc. vj.
‘M. D. $. AllezweiStunden zweiEßlöffel

voll,

Der Huſtenwurde zwar hierauferträglicher,jedoch

wolltenóch*tein gehörigerAuswurferfolgen,Ich
: ließdaheram folgendenTageno< einen gewöhnli-
<en Bruſttheezu Hülfenehmen.DieſerAbſud,
und der fortgeſezteGebrauchdereben angegebenen
Mixtur bekamen ihm im Ganzengenommen ſehr

gut. "Da jedochbis zum zoten die Kräftenicht

zunehmenwollten,und der nochhäufigergewordene
Auswurf dieſelbenſogarzu vermindernſchien,ſo

_yerordneteih folgendeArznei:
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y Syrup. Tujubart. Unc. j..
Extract, Chinae americani dr. ij,

Cort. Cascarill, dr. if.
Specier. diaoliban. dr, j.

Aqu. HyſſopiUnc. viij.

M. D.S. AllezweiStunden zweiEßlöffelvoll.

nebſt-dieſemTránk:

z. Râádie,Salep,Unc. f
: Graminis :

i

i

Enulae aùUnc. j.
Hb, Hederaeterreſtr.

BO
i Serif

Summitatt,Millefol. aà M. ij.
Sem,- Foeniculi dr.’Vj

;

"C. C. M. D. $, ZweiEßlöffelvollmit einer

halbenMaas Waſſerabzukochen.
Beide Mittel leiſteten,was ichdavon erwartethatte.
Der Auswurfverminderteſichnachund nach,die

Kräftekehrten.zurück,und der Kranke konnte bin-

nen KurzemſeinerArbeitwiedervorſtehen.Er blieb

„biszum 5ten May 1799 vollflommenwohl. An
dieſemTageward er ohneirgendeineVeranlaſſung,
als-daßer eineharteWurſbgegeſſenhatte,von einer

heftigenKolikbefallen,die vonbeſtändigem.Bre-

chenbegleitetwar, Sogar alleArzneienwurden
wieder gebrochen,und ſchonam 6ten Morgensum
neun Uhr erfolgteder Tod,
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Fünf und zwanzigſterFall.

; Eineſéhrarme Wittivevon einigenfunfzigJah-
“ren ließmi< ám 19tenJunius+1797 zu ſichrufen,
und erzähltemir mit faum vernehmliherStimme,

daß ſieſchonſeitachtTagendas Bettehüten"müſſe,
und von den heftigſtenSchmerzenim Uneterleibe

gequältwerde ſie“habevon Tagezu Tage gehofft,

‘daßesbeſſergehenſolle,weil freiwilligerwäſſerigter
Durchfalleiúñgetretenſey allein,da nun dieKräfte
immer mehrſchwinden,und dieHiketäglichzuneh-
me, ſo bitteſiemi<, weil ih do< ihrerguten

Freundin,der Wäſcherin(S.S.108.)ſobaldgehol-
fenhabe,au< ihrbald Hülfezu ſchaffen.Alle

Umſtändeverriethenden höchſtenGrad“ von Schwäz

chezder Puls warfaum zu fühlen,und äußerſtge-
{hwindzsdie Hike der Haut nahm unter meinem.

Fingerzu; die äußerenGliedmaſſenkonnten nicht

ohnedie heftigſteAnſtrengungbewegtwerden3 die

Geſichtsmusfelnwurdenöftersverzogen,und dabei
äußertedieKrankeimmerdas Gefühlvon empfind-

Í

Y
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lichen Schmerzen im Unterleibê. Uebrigenswar der

Mund ganz reins blos die Lippen ſahenzerſprungen
aus,unddieZungelechztebeſtändignah einem

labénden Getränke;
|

AlledieſeUmſtände,beſondersaber der kleine

und {nellePuls,und dieheftigenSchinérzenſchie-
nen twmireben feineſouderlicheHoſſnungzu geben,
daß die Kränke dem Tode èntrinnen werde. Jch
ließjedo<zweiQuenten Laudanüum liquidumSg=

denhami fürſieaus der Apothefehohlen,wovor

ſieallezweiStunden funfzehnbis zwanzigTropfen
nehmen ſollté,und verband damit den Gebrauch
meines innerlichenArzneimittels.

Zu inéinerVerwunderungtrafih ſieäm fol-
genden Morgenſcon ſehrgebeſſertan. Die ent-

fräftendenDurchfälleund die Schmerzenhatten
nachgelaſſen,dieHißeund derDurſtwaren um ein

Beträchtlichesgernindert,das Sehnenhüpfenhatte
ſichverloren,dieSprachewar etwas fräftiger,und
der Pulsſchlugdeutlicher, vollerund längſamer;ob

'

er gleichnochimmer fein und fieberhaftwar: Jch

ließmit den beidenverordnetenMitteln wie bisher
fortfahren.Abends ſtandes, wie am Morgen.

Auch am 2xten fandichalleswie Tags vot»

her. Noch hieltdas Fieberan , nochwar ſehrgroße

>

Mattigkeitvorhanden,und nochbeklagteſichdis
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Kranke úber anhaltenden Durſtund Hiße,wobet

Kopfwehzugegenwar, Der Puls zeigtefeineVer-

„änderunggegen geſtern.Bei meinem Abendbeſuche

hörteih, daß die Kranke zwar regelmäßigvon den

Tropfen,dagegenaber ſeitgeſternNachmittagsnichts
“mehr von derandern ſoübelſchmeckenden-Arzneige-

nommen habe.Nun wunderte es michnichtweiter,

daßderPuls nochſofieberhaft,daßHike, Dutſt,
und Kopfwehzugegenwar , und daß ſichno< feine

Entſcheidunghatteeinſtellenwollen.Jchdrangnun

auf den erneuerten regelmäßigenGebrauchmeines

innerlichenArzneimittels,und fanddaher,da meine

Vorſchriftwirflihbefolgtwurde „ die Kranfe am

ga2ten- um Vieles beſſer.

“

Auch‘an dieſemTagewur-

de dieArzueifortgebraucht, und wegen des fortwäha
renden,obgleichnun weitwenigerbedeutendenDurſts
ein ſäuerlichesGetränke mit Branntwein zu Hülfe

genommen. Als ichdie Kranke Abends beſuchte,

hatteAlleseineganz andere Geſtaltgewonnen; alle

widrigenZufällewaren bis auf großeEntkräftung

verſchwunden,und ichſchmeicheltemir mit eincrbals

digenvolllomménen Geneſung,diedenn auh wirf-

lichbald erfolgte, nachdemih dafürgeſorgt‘hatte,-

daßdiePatientindur guten Wein zuweilenerquickt
wurde.

:

E Sechs
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Sechs und zwanzigſterFall.

m 2ztenJunius1797 ließmir ein auéwättiger

vierzigjährigerMann ſagen, daß er vor dreiTagen
von Froſtund darauffolgenderHißemitSeitenſtes
then bei jedesmaligemHuſtenbefallenworden ſey,
und deswegen dienlicheArzneienſichausbitte. Der

ÚberſchikteUrin ſah ganz feurigaus, wurde aber-

àls er einigeStunden langſtehenblieb,di> und

trübe. Vox allenDingenverlangteder Kranke zu

wiſſen,was er trinfendürfe.Ich ſchikteihm den

gewöhnlichen.Bruſtthee,nebſteinem angenehmen
_ Saft mit etwas Schwefelſäurevermiſcht,wovon er

einen Eßlöffelvoll in eine TaſſeBruſttheethun
ſollte.Wenn auchder Huſtendaraufetwas ſtärker
werden ſollte,ſo würde ihndochdiebeifolgendeArzs
nei wiederlindern,die aus folgendenIngredienzen
beſtand:

Be Roob, Sambuci dr. vj.
Sulph.aurat.antimon,.gr. xViije
Sal, polychreſt.Seign.

L
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Nitri depurat. aà dr. ij,

Agu. fl. Sambuci Unc. vij.
« Syrup, Aitheae Unc. Fe

M. D. S. Alle zwei Stunden zwei Ezlbel
voll zu nehmen.

Am 26ten Abends kam ein Bote, und ſagtemir,
“6 daß der Kranke ſichäußerſtübel befinde. Der

Thee,den ex nachVerordnungmit Saft vermiſcht

getrunkenhabe,verurſacheihm ſoheftigenHuſten,

'daßman ſchondftersgeglaubthabe,es müſſeLunge

und Leber heraus. Er habeihn daherganz bei

Seite geſezt,und ſichmit bloßemWaſſerbeholfen,

das aber ebenfallsſehrſtarézum Huſtenreiße.Und

; dochſeyder Durſtunauslöſchlich, und er wiſſenicht,

womit er ihn:ſtillenſolle.
‘

DieMixturhabeer in-

deſſenfortgenommen,jedenichtdie mindeſteBeſ-

ſerungdaraufverſpürt,Wenn ih ihm nichtbald
- helfenfônne,ſomúſſeer ſterben...

Da meine perſonlicheAnweſenheitnichtver-

langtwurde, ſo begnügteih mi<, dem Kranken
drei volleGaben meines innerlichenArzneimittels
zu ſchien. So wie icham 28ten von einem neuen

Boten hörte,ſo war die erſteGabe ſogleiham

26ten Abends genommenworden, unddas Seiten-

ſtechen,die großeHike,und der heftigeDurſthat-
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tèn ſ< daraufbaldgemindert.Anſtattaber,wié

IneineVerordnunglautete,ſogleichna< einerStuns

de, diè zweitèGabe zu nehmen, hatteder Kranke

damit no< zweiStunden - länge?gezaudert, weil

die Arzneiihnicht ret ſ{hme>enwollte.Nuv

dann, als ex ſah, daß die Beſſerungnichtgai

vollſtändigſey,giénger an den fortgèſeztenGes

brauchderſelben,Um Mitternächtverſuchteer diez

ſe zweite:Gabe auf eininalzu nehtnenzalleinder

widrigeGeſchmäckderſelbenvèrhinderte,daßes nicht

ſogleichgelang. Es bedurftevielerUeberredung
von ſeineGattin, bis èx ſi<béquemtè,den Reſt
von dieſer,und auchdieleztèPortionnah und nach

zu nehmen. Die guteWirkung,dieer bereitsauf
die erſteHälfteder zweitenGabe verſpürte,- wax

dei hauptſächlichſtéBeweggrund,daßex dem Zuvéz
deù ſeinesWeibes Folgeleiſtete.Es war nemlih

jenesmaldèr Schmerzin der Seiteplôblichverſchwuns
denz einé ſtarkeAusleerungnächUnten, der gegen
Morgeneine zweitefolgte,hattèden Durſt,die

_Higeund die innerlicheQual(denPraß,wie man

Zu ſagenpflegt,)Zanzgehoben;und etwas Mattigs
keitund Huſtenwaren die einzigenZufälle,wbrüber

èêrſichnoh betlagentonnte. Leztererwar ihm um

deswillenſehrempfindlich,weilex dadurchdes
Schlafsberaubtwurde; indeſſenkonnte er docham

L'à
:

/
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azten bei Tage zuweilen eine halbe Stunde lang

ſ{hlummern

-

oder duſen,bis der Reißzum Huſterz
ihnwieder wete. Dieſenwegzuſchaffen,war die

Bitte,die ér mir am 28ten dur< den obgedachten
Boten vortragenließ. Jch verordneteihm daher
folgende'Arznei5

Bc.Syrup.Lujubar,Unc.if,
Nitri depurat.dr.ij.
Pulv,.Cort. Caſcarill,

Specier.diaoliban. aùdr;Js
Sulph.aurat, antimon. Scr,f,

Ag. HyſlopiUnc. vüj.
Succ.Liquirit,dr. if.

ML D, S.Alle zweiStunden zweiEßlöffelvolt
zu geben.

Sc<bekenne,daßdieſesMittelallzuſehrCa e
ſeztwar, um den Beifall‘meiner’Leſerzu erhalten,

und daß i< michjeztſhwerli<hmehr entſchließen

würde, daſſelbezu gebenzsindeſſenthates dochhier

allés,was i< wünſchteund zu erwartenberechtiget

war. Jch hörtehieraufvon dieſemKranken nichts

mehr, ausgenommen, daß i< am 4ten Juliusvon
einemBoten aus dem nemlichenOrte vernahm,daß
der Kranke wieder wohlſey,und überallherumgehe.
Vor einigenMonaten ſahih ihnſelbſtDEARgeſundundwohl.

<
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Sieben ‘und zwanzigſterFall.

MNMuseben dem Orte,und an dem nemlichenTage

erhieltih folgendesSchreibenvon dem daſiger

Wundarzte :

«“ JchhabeEw. 2c. Nachrichtwegen einesPa-

tientenzu ertheilen.Ein jungerMenſchvon 20

Jahrenüberfieles vor 6 Tagen mit Erbrechen,

wenn er etwas zu ſihnahm, mußteêr beſtändig
Fomiren , alsdann folgteerſtaunlicheHiße,Seiz

tenſtechenin der linkenSeite,und heftigenKopf

Schmerzen.auchhater ſtártenReizzum Huſten,

der Auswurfaberverſtekt,undwenn etwas kommt,

ſoiſtgemeinigli<hBlut darunter. Die Zungeiſt.

ſtarëbelegt,der Puls vollund ſehrgeſchwinde.

feinenApetitt2u Eſſen,deſtoſcäréeraber zu Trins

fen, Jchhabeihm dem FreitagAbend (am 21ters

Junius)da ichgeholtwurde auf den reten Arm

eine Ader geöfnet,muſteaberwegen zu éomens
derOhnmacht,da nichtmehrals2 UnzenBlut

£3
:
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“von ihm kam, (welchesſehrſchwarzund zehund

ganzohneWaſſerblieb)wiederzu binden.

Nun werdenEw. 2c. die Güte habenund
mir Nachrichterxtheilea,wie fúnfſtigdas Verhals
ten mit gedachtenPatientengeſchehenſoll.,,*J

Ich beſhloß,dieſem.Kranken keine andere

Arznei,als mein innerlichesMittel zu {i>en.

‘Solltees ſi<in dieſerNachtnichtbeſſern,ſotónns
te ih ihmja am folgendenTage,(2cten)etwas

andersgeben: dennder im vorigenFallgenannte
Bote hattemir verſprochen,daß er gewiß wieder

hercinfommen,und mir weitereNachrichtvon dem

BefindenſeinesKommittenten bringenwürde. Jch
úberſchi>tealſodem WundarzteſehsgutePortionen
meines innerlichenMittelsmit der Anweiſung,dae

von allezweiStunden,einePortionzu geben. Da
in dem Briefenichtangezeigtwar, ob der Kranke

gehörigeOeffnunghabe,oder nicht,ſoverordnete

*) J< habe dieſenBriefſoabdru>en laſſen, wie

er geſchriebeniſt.Auch in der Folgewerde.-ih
dis thun. ‘Man ſiehtdaraus, was fürLeute

: unſredeutſchenWundärzteno< größtentheils
“

ſind.Dieſer iſtiudeſſeagegenaaderenochcin
« wahrerGelehrter,
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ih, daß im lezteren Falle ein Klyſtier“gebraucht
werden ſollte.

;

Am nächſtenTageMittagserhieltichdieNach-
“richt,daß der Wundarzt dem Kranken nichtmehr,

als ungefährzweiDrittheilevon der überſchiften

Arzneihabebeibringenkönnen,daß dieſeaber ſo

gut gewirfthabe,daß faſt“allewidrigeZufälleverz

ſchwundenwären;daseinzigeUeberbleibſelſeynoch
eine unreineZunge, weswegen er denn etwas Abe

führendesgebenwolle,wenn es mit meinerGeneh-

migunggeſchehe.Jch fand dagegenum ſoweniger

etivas zu erinnern,dá der eingetreteneunbedeutende

Durchfallaufeinen großenVorrathvon Unreinige

feitenim Unkterleibehindeutete.Von dieſerZeitatt

bliebenallefernerenNachrichtenausz dochhörteich
von den dortherfommenden Leutenbeimeinennach-
her angeſtellten“Erkundigungen, daß der Kranke

ganz wohlſeyseine“Nachricht,deren Beſtättigung

i< von ihm ſelbſtvernahm,als er ‘geraumeZeit

herna<hwegen einerKrankheitſeinerMutter ſelbſt
‘zu mir kam. -

'

:

L 4
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Acht und zwanziger Falk.

D Bote, der mir den vorigenBrief überbracho
te, händigte mir auch noh folgenden von einemuns

gefährſechszigjährigenManneein :

cs Fechchico dieſenüberbringerExbreßan

Ihnen, da. ih ſchonúber 5 Wochen ein Patient

bin.Nähmlich,Jch hatteeinen Fluß in Kreiß,
"und den habeichverdrübendurchÜberlägungeis

nes BruchPflaſter,alsthaniſtex mir aufdie

“RechteBruſtgezogen, da wir hernachglaubten
es währeeinBruſtCartar. So daraufeinStôs

>en erfolgt„ mit einen zähenSchleimigtenaußs
wurf, aber der.auswurf, iſtwänig,beſunders

Nachmitternachtwill ex ſ{ gar nichtablätigen,

ſodaß ih ein Truckenunter derBruſtverſpüre.

und dan, ungefährvor 3. Wochen habe

i< mit gehorſamſtenReſpecheinDurch- Bruch

__

befommen,und bin dieZeitalleTagmitgeblagt
alswan ihimereineLaxtirim Leibehâtte,und
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‘wan es mi<h angreufft ſoSprú6tes nur von

mir weg wie Waſſer. Da durchhabeihſolche
großeMattigkeitBekomen, daß mir ſchonEtcliches
mal dieAnmächten(Ohnmachten)zugekomenſeim.
Auchhabei< keinApatitzum Eſſen.- Bey der

NachtwänigSchlaffund beymDag kan ih gar

niht Schlaffen.AuchwollendieWinde nicht

re<t gehen.
y

Und bey allen dieſenunſtentenbin ih

nichtganbßBettlägerich,nur jetEtlicheTage ſeit
da ih dielekteAnmachtgehabthabe,halteih

michmeiſtenim Bett auf.

Da derBote den Auftrag:hatte,mir,beſon

dere RückſichtaufdieBlähungenund den Durchfall

zu empfehlen,ſoglaubteih nichtsBeſſeres-verorxds

nen zu können,alsfolgendePulver:

Be,Gutnm.arab. Scr. j.
Elaeofacch.Menth, piperit.Scr, fl
Pulv. Rad, Rhei gr.vij.

Ipecacuanh.gr. ij.
Extr. Opü gr.fi.
Sal. ammoniac, depurat.gr. Vj

M. f. pulv. in viijploD. S, Alle
drei Stundeneins inWaſſerzu nehmen.

Zum gewöhnlichenGetränkeverordneteih die von

mir hiereingeführtenSpeciesantiſpasmod,5 und
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nâch�tdemüber�chikteih no< einen angenehmen aros

matiſchenSaft mit HoffmagniſchemLiquorund Hals

leriſchemSauer verbunden,der_Eßiöffelweiſeunter

dem Getränkegenommen werden ſollte.

Ich hörtebis zum 29ten Juniusnichtsmehr
von dem Befindenmeines Kranken,An dieſem

Tage erhieltichfolgendesSchreiben:

«Ew. 2c. ſchi>eih wiederdieſenUeberbring-
ner Exbreß an ihnennachrichtZu geben,“von

meinérKrankheit.Die überſchicfte,und verorts-

nete Arzteney habeih na< dero BefehlGe-

braugr.Jh habealleseingenommen,bis noch

möhr von der DuttenTee habe ih noch.Mein

ZuſtandhatſichFreulichno< nichtvielgebeſſert,

dochhabei<#Hofnungzu Gott,und daßGrôſte
Zudrauenzu Ew. 2c. Daß ſtöckenauf derBruſt
iſtſoſtarkals wie es wahr. Der Durchfallhat
Etwas nachgelaſſen,aber demnachgreufſtes mich

daßTages noch ein par mal an. Der Schlaf
fomtEtwas beſſer.Der ApatitZum Eſſeniſt
nochwänig.Mein Bulſtgeht30 Schlägrecht
arntlich,aber mat.,,

:

Sh glaubte,ihm nachdieſenUmſtändeneine

_etrógs reißendereArzneiſchi>enzu können,und
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verordnete daheraußer dem gewöhnlichenBruſtthee
und folgendemBruſkmittel:

BR.Gumm. ammoniaci.dr. ij
- Oxymell,ſquillit.Unc. ig.

Aqu. HyſſopiUnc. vüj.

Syrup.Altheae Unc. ij.

M. D. S. AllezweiStunden zweiEßlöffel
voll,

nochdieſeTropfen:
Í

BR.Liquor.ánod. min,Hoffm, Unc.Pe
Ol, Cajebattt XXV

Extra. HyoſeyamiScr. ije

OpúüScr. SB.

Aqu. Menth. piperit.Unc. j.

M. D. $. KrampflinderndeTropfen,wovon

des Tags viermal zo bis
E zu

i nehmen.
(

“Durchdieſebeiden Mittel hofftei< den Schleim
von der Bruſtabzulöſen,und demnachdieEngbrüs

ſtigkeitzuvermindern,
dieVerdauungund den Ab-

gang derBlähungenzu befördern,dieEßluſtund

den Schlaf"wieder herzuſtellen,und der großen
i Schwäche„*die beieinem altenabgemergeltenMan-

ne naturlichimmer größerwerdenmußte,Grâänzen

zu ſeen. Alleînin dieſenErwartungenward ich

. ſehrbetrogen,Denn am ztenJuliuskam einVote
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mit der Nachricht, daß der Kranke ſeitder lezte
Relationgänzlichbettlägeriggeworden, und ſoſehr
herabgeïommenſey,daß er mir niht einmal habe
ſchreibenfönnenzallerAppetitſey.verſhrounden3 es

habeſihzu der Engbrüſtigéeitund dem peinigenden

HuſtengroßerDurſt,anhaltendeHiße und beſtäns
digesKopfweh geſellt;dieDurchfällehabenzwar
auf den Gebrauch ‘derzuleztúüberſchifktenTropfen

ſogleichnachgelaſſen,alleines ſeyendagegenimmer

heftigeSchmerzen

-

im Unterleibeentſtanden,wess

wegen denn der Kranke Anſtandgenommen habe,
ſiefernerzu gebrauchen;ſo wie die Tropfenbei

Seite geſeztworden ſeyen,ſo habenſichdieDurchz-

fâllewieder:häufigereingeſtellt,und dieſeerſchöpfen
ſeineKräfteimmex mehrz der Kranke liegedabeiin
einem beſtändigen:Schlummer,und.gebees, wenn©

man ihnermuntere und mit ihmſpreche,ſehrkleinz
diejungeFrau.deſſelbenwúnſcheſehnlich,daß es

ſichbaldzumLeben oder zum Tode entſcheidenmd-

ge, denn. es ſeyfaum.mehr beiihm aùszuhalten.|

DieſeErzählungbeſtimmtemich,den.bisher
betretenenWeg zu verlaſſen,und vorallem dem

Fieber,das ſichdur< den Durſt,dieHike,undden
Kopfichmerzzu erkennen zu gebenſchien,entgegenzu"
arbeiten,Jchüberſchiëtedemnachvonmeinem innerliz

/
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{en Arzneimitteldrei, Und von detn äußerlichenzwei

volle Portionen,mit der ſchriftlichenAnweiſung,von

erſteremimmerbinnen-zweiStundeneinePortion,
und von dem lezterenſogleichbei derNachhauſes

funftdes Boten die eine,am andern Mergen abeL

die zweitePortionzu verbrauchen,ünd mir dann

ſogleichwieder ſagenzulaſſen,wie es mit derKranke
heitſtehe.

Am atenJuliusaitcigsbefam i< dieNacho
richt,daß allesnah meiner Vorſchriftgeſchehenſey,

und daß ſichder Krante hierauf0 wohl befiade,

daß er mir gar nichtgenugſamdanken étonne.Der

einzigeUmſtand„, worüber er ſichnochbrélagenmüúſ-

ſe,ſeydie großeEntfräftungund das nochanhal-

tende , jedochſchonſehrgeminderteStöcken(Enge
Hrúſtigkeit),wobei der Auswurfdes Schleimsno<

immer nichtrecht.gehenwolle. Er wünſchevor-

züglich,wieder ſo eine weiſſeMixtur zu erhalten,

wie i< ihinam 29tenJuni geſchicéthatte,weil er

:

bemerfthabe,daß ſih daraufderSchleimwirëlich

beſſerabledigte,DieſemVerlangentonnte ih vm

ſo leichterwillfahren,weil ich-nachno< genauerer

Erkundigunghôrte,daß die fieberhaftenZufälleganz,
oder wenigſtensgrößtentheilsverſchwundenſeyen.

IchließalſojeneMiſchungvon Gummi ammoniak
mit Meerzwiebelſauerhonigbereiten,ſezteaber,um
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der Entfräfcung deſtoeherabzuhelfen,und dieGed

neſungzu beſchleunigen,noh zweiQuenten ameri-

faniſchenChinaextraftszu.

Nun blieb‘ichohneNachrichtbiszum 15ten

Julius,wo mir der Kranteſagenließ,daßer ſich

zú ſeinergrößtenFreudebeinahevollfommenwieder

hergeſtelltbefindeznur ſißederSchleimnochſofeſt
 gufder Bruſt,daß er ihn nichtohnegroßeAne
ſtrengung-heraufbringenkönne. Er laſſemichdaher
bitten,ihm eine Arzneizu ſchi>en,dieer lángerè

Zeitfortgebrauchentónne,und die den Schleimbeſe

ſerabledigte.Ichverordneteihm alſo:

Kk. Gumm, ammoniac. dep. dr. ig.
|

' Opopanács

Extra@. Chamomill.
:

Millefol.áàdr,.
Sulph.aurat. antimon,

Caſtor. opt. i Scr. E
M. f. pill,pond. gr. ij.D. S, Bruſipilleit,

wovon Morgens und Abendsſechs
bis zehnStück zu nehmen.

|

Der GebrauchdieſerPillenwar von ſoglücklichem
Erfolgfürden Kranken,daß er alleſeineBeſchwerz
den verlor,und noh jeztder vollfommenſtenund

dauerhafteſtenGeſundheitgenießt. E

“
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Neun und zwanzigſterFall.

E inen hieſigenſechszigjährigenGoldarbeiter,der

an das Aderlaſſengewöhntwar, und ſolchesübers

gangen hatte,überfieles in der Nacht vom 4ten
>

auf den

5

ten Julimit ſoaußerordentiicherHißeund

Seitenſtechen,daß man mich ſchonum Mitternacht
aufweckenließ,um dem Kranken zu Hülfezu eilen,

F< fanddenſelbenphantaſirend, mit rothemaufge-
triebenemGeſichte,und einem ſoheftigen,geſchwine
den und vollenPulſeim Bette liegend,daß ichſo-

gleichwürde, zur Ader gelaſſenhaben, wenn ich

nihtgewünſchthätte,in dieſemFalledieWirëſam-

keitmeinerMittelzuerproben,Das ſchroereAthem-

hohlenließbefürchten,daßeine Lungenentzündung
ſichdazu geſellenmöge, wenn niht bald Linderung

geſchaſſtwerden tönute.Jchgab daherſogleicheine

Gabe meinerinnerlichenArznei,und da ſich’darauf
das Phantaſirenlegte,und einigeMerkmale’ſichzeig-

ten, woran ichdieNothwendigéeitund Zroeckmaßigso
keitihresGebrauchseréannté,ſoreichteichſchon
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:

nach einer halbenStunde eine zweite Gabe, Der

Puls wurde hierauf um vieles weicher und langſas

mer; da er aber do< no< immer großund voll

blieb,und der Patientohnedißdas gewohnteAders

laſſenÚbergangenhatte,ſo‘entſchloßih mi< de<

noh zu einer Aderläſſeam Arm, wodurchgegen

zehnUnzen Blut abgezapftwurden, Hieraufver-

lorenſichſchnellallewidrigenZufälle,und ih fand

den Krankenam nächſtenMorgen ſo leidlich,daß

ih nichtfúrnöthigerachtete,ihm etwas anderes,.

als eine‘gewöhnlicheTemperirmixturzu verordnen,
bei derenGebraucher ſichvollflommenerhohlte.

Ich bin weit entfernt,die Geneſungdieſes
Mannesallein meinem Mittelzuzuſchreibenz dieAder

láſſehattezuverláßigdasMeiſtegethan:ichhabeaber
auchdieſenFallnur deswegenerzählt,weilmir nachs

1 hermehrerevorgekommenſind,wo ih unter ganz

ähnlichenUmſtändenohne Aderläſſe,blosdur
“ den Gebrauchmeiner Arzneimittel, dievollſtändige
Heilungbewúrkthabe. j

PE

R

RET

Drei-
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_“ Dreifigſter Fall.

Nu 11ten Julius1797 wurde i< Vormittags
auf ein dreiStunden von hierentferntesRittergut

zu einem Scribentengerufen, der ſchonſeitachtTas

gen ſehrkrank darniederlag,undſolangevon eis

nem benachbartenWundarztebehandeltworden war.

Von den bishergebrauchtenArzneienkonnteichnicht
“

diemindeſteKenntnißerlangen;aus den vorhandenen

Umſtändenſchienaber zu erhellen, daß es wohldie

zwecmäßigſtennichtgeweſenſeynmochten.Der

Kranke lagin ſtarterHibe, und ſprah mit einer

Haſtigkeit,wie ih nie einenMenſchenhabeſprechen

hôren.Die Perioden, dieer inſeinerRede anfieng,
bliebengrößtentheilsunvollendet,und nichtſelten"
miſchtenſi<Aecußerungenein, die gar nichtauf
den Gegenſtandpaßten,wovon er eben ſprach,
Von dem Wärter erfuhrih, daß derKranke beſons

© ders in der Nachthäufigivrerede. Seiner Erzäho

lungnachhatteſichdieKrankheitmit häufigenruhre
artigen<-rSfällen,Kopfwehund Huſtenangefans'

M
i
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gen. Gegenwärtig.war anſtattdes DurchfallsVers

ſtopfungzugegen; derKopfwar ſehreingenommen,
und derHuſtenhatteſichno< ni<tverloren.Die

H'ßeund derDurſtwaren ſehtbedeutend; derPuls

{lug mehralshundertund zehnrnalin derMinute,

undwar klein,zuſammengezoget;ünd ausſeßend; die

Hânde beſchäftigtenſichmit Floenleſenund- allers

leiandern verttieintlichenArbeitensderKranke wolla

teſchimmer im Betteäufrichten,und ſogaraufs

ſtehen, fielaber jedèsmalaus Mattigkeitwieder ¿ua
rü; dieZungewar bräun belegt, und die Lippen

hättenebénfallseiné brauneKruſte.der Schlafhatte
den Kräntèn ſchonſeitmehrerenTagenganz geflohen5

ein matter Schlummerwar die einzigeErhohlung,
deren derſelbégenoß;zuwéilerzittertenalleGlieder,
als ob heftiger.Froſtſiebewegte,und daraufſtellte
ſichwieder fliegendeHikeein.

GlücklicherWeiſewar i< mit meineminiets

lichenArzneimittelverſchen,und konnte alſodem

Kranken nochvor Tiſcheeine guté Portiondavon

geben. Als ic<ihnnachdem Eſſenwieder ſah,

fandih ihñûſhon um vielesgebeſſert, undfonnte
demnachmit ziemlicherGewißheitverſprechen,daß
es nun keineGefahrmehr häbenwerde. In dies

ſerMeinungward ih um ſomehrbeſtärtt,da die
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‘Iweite Gabe, die ih ihm gegen ‘drei Uhr reichts
no< größere Beſſerungzuwege"brachte.- Als ich

michvon ihm beurlaubte,war ſeinPuls:ſchonbis
aufeinigeachtzigSchlägeherabgeſunken,‘undfühlte

ſi weit vollerund kräftiger,alsvorher,anz das

JrreredenhatteſichverlorenzdieSprachewár nicht

méhrſo:haſtigUnd zitternd, wiè vorhersdieHändé:
bliebenruhigerliegen der Kranke verſuchteniht
mehraufzuſtéhen, ſonderngeſtandnun ſeine!große
Entéräftungfreiwilligeins “diebraune Kruſteax
den Lippenhatteſich‘bereitsabgeſondertsjedo<hwar

dieZungenochſehrbelegt, derKopf‘nocheingenom-
men, und dex Durſt:noh ziemlichſtark.

*

Durch
dèn Boten,” den man mir mitgab,Úberſchikteich!
Hochan ſelbigemTageaußerdem gèwbhülichenSEthee,und folgendenPulverkiz

Ages

BeeSal.«tential;Dürt-gedwear mle

“Tarxtari*tartariſat.gr.XV.
i

Puls,Räd,Ipecacuanh,gr.jj
__Rhei ub

Rlácolacéh,Anil,aaSch6.-E 3

M, f.Púlv.pro’doſi}et talD.No.ivüj.
8, NachUmſtändenalledreiStüne
iden einszunehmen, — zs

M 2
:

7

/
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noh dieſeMixtur:

Be Syrup. Rub, Id, Unc. ig.
SpiritusVitriolidr. ij.

Agu. Rub. Id. Une. vüj.
;

M. D. $, Alle zweiStunden zweiEßlöffel
voll zu nehmen.

Durch die-Pulverwünſchtei< vorzüglichdie vors

handeneVerſtopfungzuheben,und den Körpervon
den Unreinigkeitenzu befreien,die ſih,nah dem

Ausſehender Zunge zu ſchließen,in beträchtlicher:
Menge angehäuftzu habenſchienen.Durch die

Mixtur wollteichvorzüglihden Durſtlindernund
der ſchädlichenEinwürkungder ſtinkendenAusdún-

ſtungdes um dasSchloßherumbefindlichenſtehen-
den mit Meerlinſenbede>ten Waſſergrabensbegega
nen, und durchden Bruſttheedem Huſten‘vor dec

Hand abhelfen.
z

Am 1xztenbekam ih in alletFrüheeinenvon
dem Patientenſelbſtam vorigenTage geſchriebenen
Brief,worinnen ermir folgendesmeldete:

© DieerſternPulverſchienenvomitivartig,
ſieſuchtenimmer und hoben,und wenn nichts

im Magen war, ſoſpaßierteneinigedavon ſelbſt
den nämlichenWeg ihresEingangswiederzurück.

Die lezternvermehrtenwohl den Stuhlgang,
allein— wennihrGeſchma>nichtläſtigwäre,
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auf keine lá�tige Art. Dieſeſîndnun auc ver-

braucht.Nichtſoſehriſ die Zungegegenwärtig

mit Unrathbede>t, wie vorhin.Warees nicht
erlaubt,zuweilenLimonade zu trinten2 Außer

einer ſi<immer vergrößerndenMattigkeitfühle

ih in meinen Gliedernnichts,und iſ dieſeswie

zuvor. Auch folgtmanchmaleineHike im Ges

ſicht, welcheaber baldvorúbergeht.Die Lähmung

derNerven im Kopfe,welchemichnichtfreydeno

fen läßt,hältno< immer an. Weiterwüßte

michaufnichtszu erinnern,

Der Bote ſagtemir mündlih, daß das mit

den PulvernüberſchikteArzneiglasunglücklicherWeis

ſezerbrochenworden ſey,und der Kranke alſovon

der Mixtur nichtsgenommen habe...Das Schreiben

ſelbſtführtemichzu derUeberzeugung, daßSchwäs

cheder ‘hervorſtechendſteKarakter der Kranktheitſey,

“und ichverordnetealſofolgendesDefkokt:

Bé, Cort, Chinaeregiaedr. vj.

Coqu.c. Aqu. fontan.Unc. x1Iv.

ad remanent. Unc. vüj,

|

Colat. add.

Elixir.acid. Hall. Scr. ij.
Succ, Liquirit.dr. üj.

M. D. $. AlledreiStunden zweiEßlöffel
vollzu nehmen.

M 3
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“14
7/Dares: leichtmöglichwar, ‘daß bei dem Ges

brauch dieſerArznei‘Verſtopfung

-

ſicheinſtellte,ſo
ließi< dieDigeſtivpulvexwiederhohlen,-dieih am

‘xäten überſchikt:hatte,um alsdann-eins oder zwei

Bs und-ſihOeffnungverſchaffenzu-fonnen.

AM ratenJuliſchriebmir der Kranke,“es

ſeyihmwohl,bisaufeineMattigkeit),welcheS
gegenMittageinſtellt,und bisin die Nachtforts

|

dâuert.DieZungeſeybeinaheganzrein., Um

feinenZuſtandbeſſereinſehenzu können,ludex
{nichauf.denfolgendenTagzu ſich.ein,

Ich beſuchteihn ‘alſoam 13ten JuliVors
anittags.‘Als‘ichankam, ſaßex-ganz heïterausſes

hend:im Bette„ beklagreſich‘aberübergroßeMats

:tigfeit, dieihnaufzuſtehenhindere,und übereinen

furzentroenen Huſten,der ihm ſehv-beſchwerlich
falle.Die Eßluſt

-

wax allmählichzurücfgekommèn,
der Duſt unbedeutend,derPuls mäßigvoll,und
nur um Wenigesgeſchwinder,als er hätteſeynſol-
len, derSchlafgut, „aber no< nichtſonderlicher-

quiend,derKopfnochetwaseingenommen.Große
Schwächewar. nachdiejenUmſtändennichtzu vers

fennens ſtärkendeMittel mußtenihrentgegengeſezt
weiden.Der tro>ene Huſtengebot,auchaufdie

Bruſtetwas Rückſichtzu nehmen,und ichverordnete
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daher am 16ten, wo dex Bote hereinkam, außer

dem
|

ſortgeſeztenGebrauchdes -vorhingenannten

ChinadekoftsnochfolgendeLatwerge:

Be, Pulv. Cort, Chinae regiaeUnc. ig.
Extrad. Millefol.dr. ig, :

Taraxacidr. üj,
Mell. deſp.9g.ſ.

vt f. EleQuar. D. S. Táglihviermalzwei
gute Theelóffelvoll‘zunehmen,

-Am 17tenhörteichnichtsvon meinem Kran-

ten.
|

j

i

:

-- Am xgstenließer mir durchdenBoten ſagen,
©

daßes mit dem Huſtenbeſſergehe,und er bald

wieder gufſtehenzu könnenhoffe.Da die Mixtur

gu Ende wax, ſo ließichſiewieder bereiten, ‘und

Úberſchifktenochvier UnzenJsländiſchenMoos, wos

von er ein Händchenvoll in zweiTaſſenvollWaſ-

ſerund ebenſovielMilchkochenlaſſen,und davon

beſondersdesMorgenstrinkenſollte,um demallen-

fallsmöglichenEintritteines hektiſchenZuſtandes
bei Zeitenvorzukommen.

Am 19tenJul.ſchriebmir der Kranke ſelbſt:

“Die Arzneienſindangelangt,und mit

der Mixtur bin ihbereitszu Ende. Nacheiner'
ſehrruhigenNachthatteih vorgeſterneinenhei-

M 4
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tern Tag bis Nachmittags vier Uhr, da ih ders

geſtaltmatt wurde, daßichnichtsmehr von mir

wußte. DochgenoßihNachtsdaraufeinesſehr
erqui>éendenSchlafs.Geſternwar ih den gans

zen Tag heiter,nur Abends ganz ſpätward i<
etwas matt,‘welchesaber unbedeutend. Jchſchlief
die Nacht hindurch,ohne ein einzigesMal zu

erwachen, ganz ruhig.DieſenMorgen bin ich
wiederheiter,dochfann ih nichtlangeaufbleiben,
— Des Tags úbeëhabe ih ohngeſährzweibis
dreiStuhlgänge,welcheſchrgelindeſind.Keine

Schmerzenhabeichnicht, aber ein fleinertro>es

ner Huſtenhebtſih wieder bey mir an. Appetit

habeicheigentligar no<h nit, am allerwenigz

ſtenzu warmen ſuppichtenSachen.. Manchmal
- gelüſtetes mich nach taltenund feſtenSpeiſen,

weichemir aber jeztſhädli<ſeyn-werden.,
Da von den geſteraüberſchiktenArzneienno<

nichtsgenommenwar , ‘ſoempfahlih blos den richs

tigenGebrauchderſelben,und verbot,mit Verweis

ſungaufdievorherangeordneteDiàt,diefeſtenund

FaltenSpeiſen,woraachihnlaut ſeinesBriefesſo
. ſehrverlangte. i

Am 21xtenJuliusſchrieber mir: ;

«“*Die Arzneienſindrichtigeingelgngt,und

dieMixtargeht-heutezu Ende, Jchgenießezu
Î
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gleicher Zeit von der Latwerge, von welcherih
aber mit dem erſtenTopf nochnichtfertigbin.

Geſternwar i< ſehrſchwachundmatt, das

gegen heuteſehrheiterund ruhig.- Jch bin dies

ſenganzen VormittagaußerBette,und ſißeim

Lehnſtuhl.Der Huſteniſtmirwiedervergangen,

dagegenhatſicheineſchleimigte.Materie in mei-

nem Hals angeſezt, ſodaß ichimmerfortzu râus

ſpernund auszuwerfenhabe. Der Stuhlgang
wird immerfeltener.Wenn michkeineMattigkeit

überfällt,ſofühlei<hmi< ordentli<geſund.
:

“Dürfteichnichtden überſandtenMooßithee,
ſtatthalbin Waſſer,halbin Milch,lieberganz
‘in der Milch auftechenlaſſen2 >.

Dárf ichwech!kaltenBraten, Rettig,eine

fleinePaſtetegenießen? Käßwird mir wohl
-

auchnochſchädlichſeyn? Ich habeimmer mehr
Appetitzu ſtarkenSpeiſen, als zu ſuppichtenSa-
chen,welchelezteremir gleichaufſtoßen,und Ere

brechenerregen.
:

Die anhaltendeKraftloſigkeitdes Krankenbes
ſtimmtemich,ihm den fortgeſeztenGebrauch

-

des

Chinadekoftszu empfehlen.Den Vorſchlag,Statt

Milch und Waſſerblosdie erſterezum ‘Abſuddes
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Mooßthees zu nehmen, licß ichmir gefallen; die

weiteren Vorſchlägeverwarfichaber aus ganz na-

tüxtichenGrüne.
i

|

DasuäteSchreibenvom“24tenZulíus
i

lautere:
“Nun iEGottfeyDanf ! die Latimecgo

duchzu Ende. Jchfühlenun ſeitmehrerenTas
"_

gendie Schwachheitnichtmehr, welchemichſo

of:ganz dahinriß.JchſchlafeNachtsruhig,und
bin des Morgensheiter,bleibees auh den gan-

“zen Tag. Nunhabe i< alleMorgen einen ore

dinârenStuhlgang,und desTags über nicht

mehr, “Ichhaltedafür,daß mein Unterleibrein

iſt,ichfühleauh nichtdie mindeſteUnbequem-
lihéeiten,als Kraftloſigkeitim höchſtenGrade,
und. Mangel an Appetit.Es wâre,meines Er-

achtens, ſehrgut,wenn ſi Dieſelbenetwamors

gen ſelbſthieherbemühen,und meine geringe

Perſonnoh einmalin- Aúgenſcheinnehmenwoll-

ten,Das Weiterewürdeſichdann geben.

Dieſem.Verlangengemäß,verfügteichmich
am 22tenſelbſtzumeinemKranfen. Jc fandihn

ſehrleidlich,obwehlno< ziemlichentéräftet.Er

wünſchte,diegänzlicheGeneſungin ſeinerVaterſtadt

"e
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abwarten zu föonnen, und erſuchtemichdaherum

dieErlaubniß,ſi<hnah Nürnbergbegebenzudür-

fen,wogegen:ih um ſowenigeretwaseinzuwenden
hatte,da i< von der Veränderungſeinesbisheris
gen ungeſundenAufenthaltsin der einenHälfteeis

nes engen Thurms ín einem tiefim Thale.liegen-

den,mit ſtehendemWaſſerumgebenenRitterſchloſſe
vielGuteserwartete.

E

Am zaxtenJuliusſchrieber mir ausNürn-
berg:

|

R

« Ichbin geſternglücklichhierangekommen,

und habeSie in Erlangen,wohinichvon Dor-
mib aus gefahren,aufgeſucht,um Dieſelbenwegen
eines ſeitein Paar Tagen im rechtenSchenkel
verſpúrendenäußerſtſchmerzhaftenRhevmatismi

zu conſuliren,Da ich’Dieſelbenabernichtans

traf,ſôbin ſofrey,Ew. 2c.ſchriftlichdieſerwegen
*

zu incommodiren,zumal dieſerRheumatismus
ſeitgeſternſich.auchin das untere Bein,welches.
ſehrangeſchwolleniſt,hinabzog,und ſichalſojezt
ein ganz unbeſchreiblicherSchmerzvon detHüf-

ten hisaufdieFußſohlebei der geringſtenBes
“

wegung des Beinsverbreitet,
“

Jh muß Sié,

dieſerunſäglichenSchmerzenwegen,um baldigſte

Rúckautwvorrmit zwey Zeilenund um Verhal-
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“tungs - Vorſchriftendringendbitten. "Hiezufotnmt
nocheine ſchmerzhafteHarnſtrenge,welchemih

vergangene NachtbeinahekeineStunde hatſchlas

fenlaſſen,was aber unbedeutendund ohneFols

gen ſeynwird. Uebrigensbefindeih michganz

wohl, und haltewacker Diät, gebrauchemeine

Latwergeordentlich,und teintealle Morgens

Mooßthee.„»

Da mir dieſerBrieferſtam folgendenTage

eingehändigtwurde , ſofonnte_ichnichtfrühex,als

am 2ten Auguſt,nah den aus den angegebenen

UmſtändenabgezogenenIndikationen,erſtlicfol

gendeMixtur:

: :

8. Gumm. ammoniac.
Guajaciaadr. ij,

Agu. Foeniculi Une. vj.

Sal,ammoniac.dep. dr. je
Syrup.Altheae Unc. ig.

M. D. $. AllezweiStunden einenEßlöffek
voll.

und dann dieſeTropfenverordnen:
:

B- Tinâur. antimon. tartariſat,E ij
Extr. Abfinthüi dr. j.

Dulcamar. dr. S.

HyoſcyamiSCL. je

tf
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M. D. S. Morgens und Abends 20 bis 40
“

Tropfen in etwas Hollunderthee zu

nehmen. i

Am zten Auguſterhieltih folgendesSchreibenaus

Nürnberg:

« Die mir verſchriebenenArzneien,wovon
die Mixtur heuteno< zu Ende’ geht,habeſos
gleichmachenlaſſen,und ih verſpúrebeſonders

die guten Wirkungender Tropfen.Denn kaum

hatteih ſolchedas zweiteMahl genommen, als
die Veine in eine gelindeAusdúnſtunggeriethen,

wodurchdieSchmerzenſchonſichein wenigmins
derten, und dur<hdieſeEvaporationenverſpúre

ichtäglichmehrereAbnahme.derſelben.Doch
kann ih noh nichtuberdieStube gehen.Es
concentrirtſi< jeztallerSchmerzenunter der"

Kniekehleund einem kleinenTheildes Schenkels.

Die GeſchwulſtdesunternBeinswar ſchonwies
“

der verſchwunden,no eheDero verehrl.Schreis
benanlangte.- Keinen eiterndenAusbruchglaube

“nichtzu befürchtenzu haben,vielmehrglaubeich,
_daßdie Tropfeneine ſucceſſiveBefreyungvon

allenSchmerzenbewürkenwerden. Die Mixtur

laxirtnichtviel, Dies ſindgegenwärtigdieVêrs

háltniſſemeinerKrankheit,wovon ichDenenſelben

Nachrichtzu ertheilennichtermangelnwollte.»
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Nach drei Tagen empfieng i< folgendés voti

8ten datirte Schreiben :

:

e Ew, 2c. kann ih die Wiederherſtellungmeis
ner Geſundheitnichtgenug,verdanken.Jch birt
Gottlob| von allenkörperlichenSchmerzen“ganz
“‘befreyt,undwürde,außeretwas Mattigkeit,

und

einer unbedeutenden und unſchmerzhäftenGes

hwulſtam untern Bein, gar nihtmehrverſpús
ren,daß ichſehrfranf war, wenn nichteineganz
auſſérordentlicheGedächtnißſchrvächèmichbes

“

fallenhätte,welchemir dasfleinſteGéſchäftzur
Laſtmacht. Jch kann ofthalbeTagelangnichts
Zuſammenhängendesdenken,und was ichin dies

"

ſerhalbenViertelſtundehóre, vergeſſe.ih in der

andern Hälſtewieder. Dies mag wohlnoh ims

mer vonden Nerven herrühren,Jh gebrauche

auch dahetodie dieſerhalb“verordneteMirxtuk

_(vonChina)noh immer fort.Dochmuß idy
“

bei Ew. 2c. michbefragen,ob ihvielleichtnoch
andere zwe>dienlicheArzneiengebrauchen, odet
von dem alleinigenFortgebrauchjenerMixtut
die gehörigeStärkeder Nerven, und ſomitauch
‘derDenkkrafterwarten ſolle?

Da mir binnenwenigenTagen“eîneReiſé
“_

fa< Nürnbergbevorſtand,ſoantworteteih, daß
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êr unterdeſſendieChinamixturfortgebrauchenſolite,
bis ih ihnwürde ſelbſtſehen,und diénôthigeAus-

wahlder Arznejentreffenkönnen.

Diß geſchaham 12ten Auguſt,und ih ver-

ordnete,weil allesnochivievorherſtand,folgende
Mixtur:

B«,Cort. péeruviar,rubr, Unc. j,
Cogqu,.c. Agu. fontan.Unc. xij.
ad remanent. Unc, viij.Colat.add.

E in Acet. fervent,q, s. ſolut,

“gv NUL

Syrup.Menthae Unc. j.
MET GIA zweiStundeneinenEßlóffel,
BeidètufortgeſeztenGebrauchdieſerArzneigieng
allesna< und nah ſogut, daß,derKranke nach

einigenWochenvon Nürnbergaus ſichwieder nah

ſeinemWohnorteverfügen,und ſeinenGeſchäften
wie vorhinvorſtehenfonte. Ganz unerwartet fam

imir aber am 4tenNovember folgendesvom gzten
datirteSchreiben

Ob ‘ihmi< ſchondes Glücfseinervoll-

kommenen körperlichenGeſundheitdurchIhregú-
“tiaeSorgfaltzu erfreuenhabe,und auchdieGe-
dâächtnißſchwächeeinerbeſſernFaſſungstraftPlak

zu machenſcheint;ſo ſeheih michdochleider!
ts
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auf einev, andern Seite wieder von einem Uebel

beſtúrmt,und vermüſſigt,Euer 2c. um einen ſo

mediciniſch-als freundſchaftlihenRath“deßwegen

zu bitten,ehedieſesUebel no< zu ſehrWurzel
faſſenmöchte.ies

“Ich fühlenämlichſeitohngefähr8 bis10

“Tageneiné ungewöhnlicheSpannung auf der

Bruſt,verbunden mit Melancholieund unzuer-

wehrvenderNiedergeſchlagenheit.Ohne m gering-

ſtenbeleidigt'worden zu ſeyn,bin i< oftzu hals
ben und ganzen Tagen traurigund verdrüßlich.
Weder durh Geſchäfte,no< Lectúrekann ich

michaufheitern,denn! es ſcheintjederFunkevon

innererHeiterkeitund Zufriedenheitin mir erlo-

ſchenzu ſeyn.Unwilltührlichſeufzeih, unwill-

kührlichſtiegenmir ſchonThräneninsAuge,wo-

zu ih nichtdiemindeſteVeranlaſſungweiß. Es

iſtmir, als wenn Centner auf mir lägen,und
mir das Herzzuſammengequätſchtwürde. Jchbin

mißlauniſch,ärgerlich,beinaheüber alles,was

ih denfe, rede,handele.Jmmer in michſelbſt

gekehrt, ſehneih michna< mehrernUmgang mit

Menſchenſowohlin Geſchäften, als Vergnügun-

gen,und bin doh mit den Menſchenunzufrieden,

Kurz — i<fühle'zuſehr, daß ih nichtbin,was

ih ſeynſollte,und ſeynkönnte.Jch verſpúre,
daß



193

daß dieſeSchwermuthund Unbehaglichkeitimmer

mehr um ſichgreift,ſtattdaß ſichſolchevermins
derte. Mit einem Wort, ih haltees füreinen -

frühzeitigenAufall von Hypochondrie.— Von

geringſterJugendauf bin ih etwas melancholí-

ſherGemüthsart.Jch befürchtedaheround üm

ſomehr bald oder ſpâteinen gänzlichenAusbruch
jenesUebels,als vielleichtEinſamkeit,beſtändiges

Siken,ungeſunde.Wohnung, Mangel“an Zer-

ſtreuung2c. vielesdazubeytragentónnte.,,

“ Euer 2c. werden dahéèroverzeiheri,wenn
ih michbey dieſemGemüthszuſtandzutrauensvoll
an Dieſelbenwende, und ergebenſtbitte,mir ſos
wohl als,Arzt,als auchalsFreund, einengútís
gen Rath zu ertheilen,auf welcheArt-ichdieſem
Uebel vorbeugen,und mich von dem gegenwärs
tigenläſtigenZuſtandbefreyenkönnte,“ Mein

Kürperiſ übrigensganz geſund; und mithins
länglichenKräftenwieder ausgerüſtet.Ich eſſe
und’ trinke mit Appetit,und verdaue leicht,und

"fann daheronichtglauben,daß der Magen eínís
ge Urſacheſeynkönnte.— Jchglaube,hiemit

meine Gemúths- und Geſundheitsverfaſſung,ſo
wie ichſolcheſeit8 Tagenwahrnahm,hinlänglich
geſchilderrzu haben,und habedieEhre2c.„»

N
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Nach den angegebenen Uiſtändenglaubteich
nichtsBeſſeresverordnen zu fónnèn,alsauflóſcide
Und

*

diluirendeMittel;und verſchriebdaheram

aten folgendePillen

‘Bc.Sapon, alicant. dr. ij.
Gumm. ammoniac.

Extra. Chelidon, maj.
Abſinth. à dr. j,

M. f. pill.pond. gr. ij.Cohnſperg.pulv,
Cinnamom. D. 8. Morgensund Abends

achtSrück zu nehmen.

nebſtfolgendem“Trank:

Be Rad, Taraxaci

GraminisSs
SaponariaeaìàUnc, ij,

‘Sem.Foeniculi,

Anif 4àUnc. fl.
C, C. M. D. S. ZweigehäufteEßlbffel:voll

mit einerMaas Waſſergut zu tochen,
*

“und davon fleiſſigzu ‘trinken.

Der fortgeſezteGebrauch dieſerbeiden Mittel wure

de von dem beſtenErfolggefrönt; und ſo oftih
michnachhernah dem Befindenmeines Patiente

erkundigte,ſohôrteih, daß!er ſichwohl befinde,

__

Indeſſen.dauerte ſolchesnur bis zum «8ten Februar

1798, wo er ſelbſthieherkam, um mir die an den

Ï
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Fú��en und dem UnterſchenkelentſtandenenGeſchwüs

- re und Ausſchlägezu zeigen,und ſich-dagegenmei-

nes Nathszu erhohlen.Man ſahan den genann-

ten TheileneineMenge rotherausgebreiteterFle>en,
die hieund“ da- mir Blajen beſeztwaren, worinn

“ſichganz reinergelberEitergeſammelthatté.Da

wo dieſeaufgeplaztwaren, ſahman zum Theil
dickeKruſten,unter welchenBlut hervorſi>erte,ſo-

baldman ſienur im Geringſtenberührte,zum Theil
aber flacheoffeneGeſchwüre,dieeinedünne,jauchigs
te, ſcharſriechendeFeuchtigkeitvon ſichgaben.Die
gichtiſch- rheumatiſcheMaterie,diedem Kranken im
Herbſteſovielzu ſchaffengemachthatte,wollteſich
hiero�enbareinen Ausweg-bahnen,und- ichhielt

“

es:ſárrathſam,dieſenAusflußnichtſogleichzu‘ſos
pfen,ſonderndurchalterirendeMitteldieVerbeſſe-
rung der Säſtezu befördern,und durchdamitver-
bundene ſtärtendeArzneienden geſchwächtenfeſten

Theilenzu Hülfezu kommen. Daherverordnete

i außer‘einemTraukevon
:

3. Rad.» Graminis

Caricis arenar.

Cort, Salicisfragilis
Stipit,Tuniperi

Dulcamaraea2 Unc. if
La M. D. S. EineHandvoll.miteinerMaas

Wäſſergut zu Lu
ee
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no< folgende Pillen :

8c. Maſſ. pillul.alterant.Plumm. Ë
Extra. Chinae americani aàdr, i.

Dulcamar.

Sulph.aurat. antimon. aLder.fj.
M. f. pill.pond. gr. ij.D. conſp.$, Mor-

gens Und Abends fünfbisneun Stück

zu nehmen,

_DenGoldſchwefelſezteih der Pillenmaſſeum des-

“willenin noh größererMenge zu, weilih ſehrfräfs

tigaufdie:Ausdúnſtungwürkenwollte,und diein der

PlummerſchenPilkenmaſſeohnedißbefindlicheQuan-

titätdeſſelben,wie i< aus mehrerenErfahrungen

wußte,dazunichthinlänglichgenug war. Zum Ver-

bindender Geſchwüreverordneteih Digeſtivſalbe,
und dieRänder derſelbenließih, um ihreAusbreis

tung zu verhindern,und dieHeilungzu befördern,

‘mitCeratbeſtreichen.

Bis zum rten März hörteih von dem Bes

findendes Kranken nichts.An dieſemTage wur-

de mir folgendervom 28tenFebr.datirteBriefvon
ihm eingehändigt:

i

©“ Ew. 2c. melde ih hiemitinEilé,und uns

ter unausſtehlichenSchmerzen, daß zwar aufDero

neulichverordneteMedicin die Uebelkeitim Kör-
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per ſichminderte,auh das Reiſſen:ín den Füſſen
plóblih nachließ,hingegenſeitgeſternſi<der

Schmerzenwieder dermaſſenäußerte,daßih nun

nihtmehrim Stande bin,die Füſſeunter den

Tiſchzu ſtellen,oder über die Stube zu gehen.
“Da ih bisheralles.nachVorſchriftgebrauchte,
auchweſentlicheBeſſerungzu meiner größtenFreus,
de verſpürte,indem ſihſehrvieleUnreinigkeiten
aus den Füſſenzogen , und dieoffenenWunden

ſchonanfiengen,tro>en zu werden, ſowar és

mir um ſounerwarteter,alsſichgeſternnichtnur
eineMengeweiſſeBlâschenwieder zeigten,ſons
dern auch der Knöcheldes rechtenFußesganz
verſchwoilenwar, aufwelchemwieder neue Ges

ſhwürblaſenſichbffneten, die aber heutewieder,
ohngeachtetder Digeſtivſalbe,ganz trockenausſe-
hen. Indeſſenwütet ein heftigesReiſſenund

Stechendurchden ganzen Fuß bis den halben
Waden hinauf,ſo daß ichglaube,es ſeyenicht
Oeffnunggenug zum Ausflußder Unreinigkeiten
vorhanden.Was mag nun wohldie Urſachedie-

ſerſchnellenVeränderungſeyn? und was ſind
fernerhinfürMittelzu gebrauchen?Ich bitte

inſtändigſt,das Nöthigedieſerhalbenzu verordnen.

Der Schmerzenwirdgrößer,währendichdieſes
ſchreibe,Kaum iſ ex zu ertragen,und ih be-

N 3
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“fürchte wieder ähnliche rhevmatiſcheZufälle,wie

ih im vorigenJahr zu Nürnberglitte.— Ich
binnichtim Stande weiterzu ſ{reiben.,,

“
Nachſchriftvom 1ten März.,,

‘“ NächſtenSonnabend werdeih nähereNach-
“

richtgeben,da die Sache bedenftli<zu werden

anfängt.
‘-

Nach einer ſchmerzlihdurhwachten

Nachtfühleih michheuteganz außerStande

zu ſiken,indem bei dem Sißen der Schmerzen

“ſi dur< den Druck des Geblüts2c. vermehrt,
“was nicht’auszuhalteniſt. Jch bin alſoan das

Bett gefeſſelt,und hoſſevon der „ausgeſtreften
Lageder Füſſeund derenWarmhaltungLeins
der Schmerzen.,,

Ich tröſteteden Kranken , fagut ichfonnte,
riethihm„ die Füe in Wachstuchzu wickeln,und

den vorherverordneten Trank nebſtden Pillenfort-

zugebrauchen,und überſchikteihm no< hnliche

Tropfen, wie er in jenemzu Nürnbergerlittenen

Anfallmit ſo vorzüglichemErfoiggebrauchthatte.
Die Vorſchriftzu ihrerBereitunglautete:

y. Tinêur. antimon. tartariſat.Unc. EExtr. Ablinthii+

Cicutae

Hyoſcyaminigr.aùdri:
.
M, D, S8. Täglichdreimalzo bis40 Tropfen

in Hollundertheezu nehmen,
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Acht ganzer Tage lang hörte i< kein Wort

von dem Befinden „meines Kranken. Am gten

“Márz famen endlich folgende Zeilen:

“ Die mir gútig�t verordnete Medizin hatte

den beſtenErfolg.Nicht nur fühleihmichwies
der geſundim Körper, ſonderndieGeſchwüre

ſindnun auh beinaheganz tro>en,der Zufluß

von- Unreinigkeitenhôrtauf, und dergichtartige
Schmerzenläßtziemlichnah. Noch habeichdie

Füſſenichtin Wachstuh eingeſhlägen,da ſie

bisheronichtganz tro>enwaren, aberallesUebe

rigewurde ordentlichgebrauht.Jh hoffe,viels

leichtbis übermorgendem Betteentfliehen,und

Mondtagswiederin dieSchreibſtubegehenzufône
nen. Ich verſuchteheutean Tiſchezuſiken,und
fonnte beinaheeine ganze Stunde ſien,bis ſich
der gewöhnliche,nunmehrvielgeringereSchmers
zen einfand.Jch glaubenun, bis nächſteWoche

von meinem Uebel ganz befreyetzu werden, was
ichretſehnlichwünſche,undwovon ichDenen-
ſelbenſodannweitereund will'sGott! dielezte”
Nachrichtertheilenwerde.„,

S

Zu meinerund des Kranken innigerFreude

giengdieſeHoffnungpúnktlihin Erfüllung.Ich

fam furzeZeithernachſelbſtan ſeinenWohnortund

N 4
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j

traf ihn ſogeſundund wohlan, als er ſi<hjebes

‘fundenhatte. Er hatin dieſemJahrean einem

andern Orte eineAmtmannsſtelleerhalten,und ge-

nießtunausgeſeztdes beſtenWohlſeyns.

Man

_

wird es nichtfür überflüßighalten,
daß ich dieſeKrankheitsgeſchichteſo weitläuftigers

zählthabe,ungeachtetnur im Anfangvon meinem

geheimenMittelGebrauchgemachtworden iſt,und

daſſelbean dernachherigenBeſſerungfeinenAntheil
gehabthat. Jh hoffedadurchgezeigtzu haben,wie

wenigdem Mittel ſelbſtder Vorwurfgemachtwer-
den koônne,daß es vielleichteine neue Krankheit

veranlaſſe,und wie wenig.der Gebrauchandrer

zweckmäßigerArzneienúüberflúßigſey,wenn die

Krankheitsumſtändeſichſoveränderthaben,daßfein

FieberhafterZuſtandmehrzugegeniſt,
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Ein und dreiſigſterFall.

EinhieſigerHandwerksemannließmich am zten

Auguſt1797 Nachmittagszu ſi rufen,und erzähl-
te mir, als ih hinkam,daßſeinfleinerKnabe ſchon

ſeitmehrerenTagen mit bfterenLeibſchtnerzenund

Durchfällenbehaftetſey,wobei gegenwärtigruhrar-

tigerZwang und Blutabgangſicheinſtelle,Der

Knabe war am ganzenKörperſehrheißanzufühlen,
der Pulsſchluggeſchwindund fieberhaft,die Zun-
ge ſahweiß aus, und zeigtean den Seitengelbe

Streifen;dabeiflagteer úbervielenDurſt,Kopf-
weh und Leibſchmerzenin der Gegend des Nabels,
und mußtewährendmeiner AnweſenheitzuStuhle
gehen,Bei der Unterſuchungdes Abgangsfandich,
daß er wäſſerigt,ſchleimigt,und ſtarkmit Blut-

ſtreifenverſehenwar. Da ih feinesvon ‘meinen
Arzneimittelnbei mir hatte,ſoverordneteichfolgen-
de Miſchung, die mirſonſtbeiähnlichenUmſtänden

y

ſehrgutgethanhatte:
:

ze.Mucilag,Gumm.arabici
Tin&ur. Rliecia2 Unc. j.
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Tartari ‘tartari�at, dr. if,
Aqu. Foeniculi Unc? üj.

Syrup. Meliſſ. di. vj.
M. D. $, Alle Stunden einenEßlöffelvoll,

Bei meinemBeſucheam folgendenMorgenvernahm

“ih,daß derKranfe dieſeArzneidurchausnichtmehr

habenehmen wollen, na<hdem ‘man ihm zweimal
davon gegeben“hatte.Die Nachthindurchſeyer
ſehrkranf geweſen;und habewohlzehnmalaus dem

Betteherausgehobenwerden müſſen,und es ſeyje-
desmal Durchfallerfolgt,der zwar nur unbedeutend,

aberdabei äußerſtſchmerzhaft,und noch immer mit

“Blutvermiſchtgeweſenſey. Jh verſuchtees nun

ſelbſt,den éleinenKranten zum erazuerten Gebrauch
der verordnétenMedicin zu vermögen; ‘da er ſi{<
aber hartnäckigweigerte,und jedesmaf,ſo oftih

ſieihmdarreichte,erbärmlichzu ſchreyenaufieng,ſo

ſtandichvon -allenweiteren Verſuchenab„und vers

ſprach,ihm -eineandere beſſereArzneizu ſchien
Ich gab ihmmein- innerlichesArzneintittelin einck
ſchi>élichenVerbindung,und der Gebrauch deſſelben
war von ſo auffallendguten Folgenbegleitet,daß

ih den _Krauktenam Abend ſchonum vieleserleiche
tertfand.Er hatteden ganzen Tag:hindurchnicht
bfter,als dreimal-Durchfallgehabt,und das lezte
Mahl war ſogarnatürlichefeſtweicheOeffnungohne
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den mindeſtenZroanguud Loibſchmerzerfolgt.I<

ließdie Nacht hindur<davon fortgeben,und traf
am zten Morgens den Kranêen ſovollkommen wohl
an, daß ih des wéiterenaGebrauchsvon Arzneien

ganz überhobenwar. :

j

R
2

Zwei und dreiſigſterFall.

Hu 21ten Auguſt1797 ward ih zu eínem aus-

wärtigenetwa vierzigjährigenMüller gerufen,der

ſeitmehrerenTagenſchonfrank war, und ſichbis-
_

hevdes BeiſtandesſeinesWundarztes,jedo<hohne
Erfolg,bedienthatte.Der: Krankehatteein gelb-

lichesAusſehen,ſogardas Weiſſeder Augen zeigte
ſichetwas gelblich,dieZunge war mit diem gelb-
(lichemUnrathbelegt, der Geſchma>war abernicht
bitter, ſondernfade,der Duls ſchlug-weder ſönder-

lichfiéberhaft, no< großund vollan, ſezteaber zu-
weilen aus,die{anerliheHiße war zwar ſehrbe-
deutend, aber dazwiſchentraten zuweilenleichteAn-

fällevon Fröftelnein, dieheftigenDurſtzur Be-

gleitunghatten,Da der Wundarztbereitsabführen-
de Arzneiengegebenhatte,derenBeſchaffenheit]mir

/
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aber unbefanntblieb, weil i<h mit demſelbennicht

ſelbſtſprechenkonnte, fo’verordnete i< zur Auflds
ſung der na< meinerVermuthungnoch vorhande-

nen UnreinigkeicenDigeſtivpulvervon tartariſirtem

Weinſteinund RhabarbernebſtetwasSalmiat und

Vrechwurzel,und ließ außerdem aus bekannten

Gründen nochfolgende“Mixturnehmen:

g« Sal. eſencial.Tart. dr. f.
Aq. foeniculi Unc. v.

Liqu.anod. min. H. dr. j,

‘Syrup.Violar. Unc. j.

M. D. $. Alle zweiStunden zweiEßlöffel
voll,

:

Als ih am 22ten den Krankenwieder ſah, waren

die Umſtändeum nichtsbeſſer,im Gegentheilhatte

ſichdfrersUeblichkeitmit bitterem Geſchmackim

Munde eingefünden,und die Hiße und Mattigkeit

war um Vielesbeträchtlichergeworden.Ich hielt

unter dieſenUmſtändenein Brechmittelfür ſehr

zwemäßig,und verordnete alſoeineAuflöſungvon

Brechweinſtein, der ih, um dieWirkung nah un-

ten zu:befördern,no< etwas Polychreſtſalzzuſezte.
:

Bei meinem nächſtenBeſucheam 24tenMit-

tags hôrteih, no< eheih den Kranfen.ſelbſtſah,

daß das Brechmittelzwar ſehrviele Galle nah

oben ausgeleert, und auch wiederhohlteiDurch-
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fálle verurſachthäbé, daß aber ‘dieMattigkeitda-

durch außerordentlichvermehrtworden ſey,und

der Kranke ſichnun weit úbler,als zuvor befinde.

So fandi< es auch,als ichſelbſtin das Krankens-

zimmerfam. Der Mann lagmit verſtörtemBlick

im Bette,ohneaufdas, was um ihn hexvorgieng,

Achtungzu geben, und ſchienzu erſchre>enund ſich
:

erſtſammelnzu müſſen,wenn man ihn anredetes

ſeineAntwortenerfolgtennur langſammit mattes

wankender Stimniezdie Arme zittertén-beſtändig,
und als ih den Puls fühlte,ſozucétendieSehnen
Unter meinen Fingern;der Pulsſchlagwar ſchnell,

flein,und unglei<zdieZungelechzteimmer nach.

Getränke,war mit diem Schmuß belegt,und zits

terte, als ſieúber dieZähnehervorgeſtre>twurdes

dieAugen hatteneinmattes, trübes,gelblichesAuss-

ſehen;die Haur fühlteſichrauh und tro>en ans

Urinabgangwar außer bei eingetretenemDurchfall

nichtvorhandengeweſen;bei dem leztenStuhlgang

hatteſicheine Ohnmachteingefunden;die Nacht

hindur<harteder Kranke feinenAugenblicklang

ruhiggeſchlafen,ſondernwar“ beſtändigin einem

dumpfenSchlummergelegen, und

faneinigeMahsle irregeredet.

Bei ſolchennervöſenZufällenwar esnichtzu
verkennen,daßGefahrvorhandenſey,undichbe-

l
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eiferte mich daher , dieſelbeſobaldals möglichzu
entfernen.Daherüberlieferteih den Angehörigen
des, KranéteneinigePortionenmeines innerlichen

Arzneimittelsmit demBedeuten„ſolchebis zu meis

ner am “Abend erfolgendenZurückkunftzu geben,
und fuhr,na<hdemichſchon:eine Gabe in meiner

Anweſenheithattenehmen laſſen,eine gute Stunde

Wegs weiterzu-einemMädchen,dem ih eineThräs

nenfiſteloperirthatte.Als ichum ſiebenUhrAbends

zurücffam,ſagteman mir, daß man ſichnichtge-

traut habe,dem Kranfenvon der zurücfgelaſſenen
Arzneimehrzu geben, weil er ſichkurzeZeitnah
meinerEntfernungérbrochen, und daraufſtavíeHibe
betommen habe,die aber bald wieder verſchwunden

ſey.Da nochxúberdißdas Erbrehen den Kranëen

ſehrangegriffen,und dochnichtsals etwas Schleim
nd Waſſerausgeleerthâtte,ſo habe man. lieber

meine Zurückéunfterwarten wollen, um zu hören,
ob die Arzneidemungeachtetfortgenommenwerden

ſollte.Jc beantwortetedißnatürlichbejahend,und

hobdie Gegenvorſtellungen,die man mir in der

Art machte,daß man denKraukten-fürzu {wach

hielt,um das Erbrechennoch einmal ausſtehenzu
fönnen,dadurch,daß ih beſtimmtverſicherte,es

werde nun gewißum ſowenigerferneresBrechen

erfolgen,weil dieArzneidurchauskeinBrechmittel
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“ Sar -

ſey.Auf dieſeVerſicherunghinließenſichdieLeu-
te úbeurreden; dem Kranten die zweiteetwas gerin--/

‘gereGabe zu!reichen,“Jchvertündigtevoraus , daß

«daraufvielesAufſtoßen‘erfolgen, dieHiße dem An-

ſcheinnah Anfangsetwas zunehmen, ſichaber bald

wieder vermindern, det Puls zuerſtetivas ſchneller,

FuvzeZeitdaraufaber um Vieleslangſamerwerden,

‘das matte erſtörbeneAusſehendes Geſichts,beſon-
dérs der Augen, ſichin ein friſcheresverwandeln,

und“ ein mäßigerSchweiß ausbrechenwürde, und

verſicherte, daß, wenn dieſesallespünktlicheinträfe,

der Kranke außer“Gefahrſeynwürde. Man wird

es mir vielleichtalseinWageſtückanrechnen, daß

ichdißverſprach,nocheheih gewiß:wußte,daßes

‘eintreffenwürde ; alleinder ſeitder Mittagszeit,

odervielmehr ‘ſeitdem Gebrauchder erſtenGabe

meines innerlichenArzneimittels,um 15 Schläge

langſamer gewordene, und mehrereStun-
den lang ſo‘langſamund regelmäßig ge-
bliebene Puls war ‘mirnah meinenbisherigemr
Erfährungenvon derWibkungsartmeines Mittels

hinlänglicherBürge, . daß dann die Gefahrvorüber

“ſeynwürde, wenn man in dem fernerennothwens

digenGebrauchder ArzneikeinenStilleſtandmachte,

Kaum war ‘diezweiteDoſishinabin den Magen

des Kranken,alsſtarkesAufſtoßenmit anſcheinen-
À
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“der Neigung zum Erbrechen ſi{<einfand;der Krans
fe verſpurteeine brennendeWärme in der Gegend
des Herzens,die ſichaber bald wieder verlor,und

úber den ganzen Körperverbreitetezauchdieſes-Ges
fóhlvon Hiße-vergiengbald wieder,und  endigte
ſih in einen warmen , ziemlihreichlichenSchweißs
das Geſichtdes Kranken élärteſichauf,ſeineSpra-

he wurde feſter,das Zitteruund Zuckender Häns
de verlorſich,und dieAugen ſchloßenſichallmählich
zu einem ſanftenSchlummer,der jedochin teinen

formlichenSchlafübergieng.

-

Denn jedesGeräuſch
im Zimmerwurde von dem Kranken wahrgenommen,

wer etwas über ſeinengegenwärtigenZuſtandſagte,
den bliïteer mit offenemAuge an, und wer zuihm
ſprach,der beëïam eine zwar kurze,aber paſſende
Antwort. Es war nun meine Sorge,den fernes

ren richtigenGebrauchmeinerArzneizu empfehlen,
und als mir der Kranée verſprochenhatte,meinen

VorſchrifteninHinſichtaufdenſelbennachzukommen,

ſoentfeunteih mi mit der ‘gewiſſenHoffnung,am

nâchſtenMorgen erwünſchteNachrichtvon ſeinem
Befindenzu erhalten.

:

:

Am 25ten Auguſterfuhri<:dur< einenſeiz
ner hieſigenVerwandten , daß er eine ſchrgute

Nachtgehabt„ und faſtimmer geſchlafenhabe,daher
Zi

denn
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dènn die Arznei noch gutén Theils vorräthigſey,die
ih zurückgelaſſenhatte. Wenn ih es furnöthig
hièlte,daß dieſelbefortgebrauchtwerden ſolle,ſowolle

man meiner Verordnung nachkommen,und mich

übrigensbittea,ihn am folgendenTage ſelbſtzu

beſuchen,wenn michnihtmein Weg ohnedißdurch

ſeinenWohnortführte.Jch hieltes allerdingsfús

“nôthig,die Arzneiin wiederhohltenkleinenGaben -

fortzunehmen, und ſicherteaufjedenFalleinenBes

ſu<ham nächſtenTagezu.

DieſerBeſucherfolgteam 26ten Mittags,
Ich fandden Kranken zwar ſehrmatt und entêräf-
tet,aber ganz ſiederlos,und in jederHinſichtſo
wohl,als ih nur erwarten fonnte. Er hatteauh
in der vergangenen Nachtſehrgut geſchlafen,die

Arzneiwar größtentheilsverbraucht,die eingetrete-
nen Durchfällehattenden Unterleibvon der unans

genehmenEmpfindungbefreyt, die vorherda war,

die Zungeſahganz rein aus, der Durſtwar ver-

hwunden, die ihm dargereichtenSpeiſenwaren

zwar nur in geringerMenge, aber doh mit Ges

ſchmack,genoſſenworden , der Kopfwar ganz heiter,

jedo<ſehrſhwa<, únd der Puls giengnichtges

{winderund voller,als der meinige.Îchveroltds
nete nah dieſemBefundfolgendeſtärkendeArznei:

«

;

SS
4
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Re, Cort. peruvian. rubr. Unc. j.

Cogu. c. Ag. fontan. Unc. xIV,

ad remanent. Unc. Vij.
Colat. add.

Camphorae gt. vüj.

Liqu, anod. min, H. dr. ij.

Syrup. Acetoſ. Citri Unc. j.

M. D. s. Alle zweiStunden zweiEßlöffel
ì

vollzu nehmen.

Der GebrauchdieſesMittelsſtellteden - Kranken

binnenKurzemwieder her; ih fanddenſelbennah

einigenTagenſchonin einem Lehnſtuhlſißend„, und

nach achtTagenwandelte er munter im Hauſe

herum,
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Drei und dreiſigſterFall.

Einefunfzigbisſe<hszigjährigeDae von ſehrſtarker

Leibeskonſtitutionverlangteam 28tèn Auguſti797
meinen BeiftandgegendieruhrartigènDutchfälle,wos

mit ſiebereits‘ſeiteinigenTagenbéhaftètwär, Da

dieSrúhleſehrhäufig,wäſſerigt; Undſchaumigt,
mit ſchraubendemSchmetzin der Nabelgègenduns

mittelbarvor jèderAusleerung, und mit Zwang
verbunden wären, dieZungèetwas Unrein ausſah,
und der Puls kleinund gereiztwar, ſoverördneté

ich, außereinem krámpflinderndenGetränke,folgeite
de Pulver:

:

8. Gumm, afabiciScr.j,
Pulv. Rad. Ipecacuanlygte18,

Rhei

Sal,ammoniac,depurat.à Ser,f.
Extra. Hyoſcyamigr. j. :

M, f;pulv.pro doſi,et tal.D. N. vüj.
Ss: AllezweiStunden eins inThee
zu nehmen, >

D à
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Abends fand ih ſiezwar außerBette,aber

ihrenZuſtandunverändert,auegenommen,daß ſich

abwechſelndefleineAnfällevon Fröſtelnund Hitze

einſtellten,undeineArt von BetäubungoderSchwin-
del zugegenwar, die ih dem Bilſenkrautzuzuſchrei-
ben um ſogeneigterwar, da mir die Kranke ſchon

öſtergeſagthatte,daß—ſe eine ſehrhißbigeNatur

habe,und dahernie betäubendeMittel,wie andere

Menſchen, habevertragenkönnen,

Am 29tenerzählteſiemir, daß die Pulver

ihrzwareinigeLinderungverſchaffthätten,und daß

ſievor Mitternachtdochetwas habe ruhenkönnen,

na< Mitternachtaber hätteſiebeinaheallehalbe
Stunden zu Stuhlegehenmüſſen,und hättedeutz

lichverſpürt,daß die häufigeErkältungihrenZus
ſtandeherverſchlimmerthabe.Daſie ſichüberden

abſcheulichenGeſchma>der Pulverbetlagte,und

ſeichenichtfortnehmenzu fönnenverſicherte,ſo.gab
ichihrfolgendeMixtur: -

Be, Succ. Liguiritiaedr. ij.

_-Mucilag,Gumm. arabici

Tinä@ur. Rhei aùUnc. j.
Sal. ammoniac. depurat.dr, iß.

Aqu.fl.Roſar, Unc. Iv.

Cinnamom, Unc, ij.
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M. D, S.' Alle Stunden zwei Eßlöffelvoll zu

nehmen,
|

die doch ohne Widerwillen gebrauchtwurde. Allein,

anſtattdaß ſihdaraufdie wäſſerigtenſhaumigten

Durchfällehättenvermindern ſollen,nahmenſolche*
vielmehrzu,"die Kräftevermindertenſichſoſehr,

daß dieKranke das Bette hütenmußte, es geſellte

ſichanhaltendereHiße mit vielem Durſtdazu,und

in der Nachtwurden die Durchfälleſogaretwas
*

blutig.

Da ichbei meinem Morgenbeſucheam zoten

AuguſtdieZunge, beſondersan ihrerWurzel,ſtära
fer mit gelbemzähenSchleimbelegtfand,dieKran-
ke ſichúber einen fadenfleiſterigenGeſchma im

Munde mit Ueblichkeitbeklagte,und die Stuhls

gângewieder.ganz wäſſerigtund ſchaumigtwaren,

foglaubteih feine Abâäuderungin Anſehungdes

Gebrauchsder bisherigenArzneitre�enzu dürfen,
‘erlaubtejedoch,ihremWunſchegemäß,zurLindes
rung des heftigenDurſtes,Limonadezu trinfen,

Daich aber bei meinem Abendbeſuchehörte,daß
dieſesGetränkeihreben ſowenig,wie der vorher

verordneteTheeſchmeckenwolle,und ſieſogarwahr-

genommen zu habenglaubte,daß daraufdas Leibo

kneipenheftiger,alsvorher,gewordenſey,ſorieth
;

( DA
i
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ich Habergrüßeoder Gerſtenſchleiman. Die Durehe

fällehattenſi< dieſenNachmittagum etwas get

mindert,jedo<die úbrigenUmſtändewaren noc<

ſo,wie am geſtrigenAbend.

Am zxten AuguſtMorgenswar der Zuſtand
um nichtsgebeſſertzin derNachthattenſihwieder

häufigere,ganz blutige,mit äußerſtſchmerzhaftem
DrängenverbundeneDurchfälleeingefunden,die

Hike war ſtärkergeworden,der übleGeſchmackim
- Munde war nichtvermindert,die Zunge ſahnoch
unreinaus, der Durſt war ſehrſtar, und doch

wolltekeinGetränfe,ſelbſtdas reineBrunnenwaſ-

ſernicht,ſchme>en,dieEntfräftunghatteſehrzuges

nommen, ſo daß dieBeine den ſhwerenKörper
nichtmehraufrechterhaltenkonnten, derKopfwar

“betäubtund {windli<t,der Puls{lugziemlich
geſchwind,und fühlteſi< kleinund geſpanntan,

dieSchmerzenim Unterleibhattenſichvermehrt,
‘derMaſtdarxmwar vorgefallen,und die Ausleerun-

gen am Morgènwaren wiederwäſſerigt- ſchaumigt,
nur zuweilenmit Blut vermiſcht,und ſoſcharf,

daß der ganzeAfterwund wurde. Jchwürde meis

nerKranken{honeherOpium gegebenhaben,wenn

«fleſichſolchesnichtgleihAnfangsausdrú>li<vers
hetenhätte,theilsweilſiees durchausnichtvera
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tragen fónnte, theils weil der Widerwille, oder viels

-mehr die Furcht eines ihrer mediziniſchenAnveriwwanda
tehvor: dieſemMittel auf ſieúbergegangenwar,

Jezthieltih es indeſſendoh fürnöthig,

-

davon

Gebrauchzu machen; um es ihrjedochnichtmerken

zu laſſen,und um in dem Falle,wenn ſtewirkli

feinen Mohnſaftvertragenkönnte,keine heftigen

Zufällezu verurſachen,wählteicheinMittel,wors

inn die Quantitätdeſſelbenſchrunbedeutendiſ,

nemlichdas hiereingeführteEle@&uariumdiaſcordii,

und. ließdavon nochdieſenVormittageinenBiſſen

(bolus)von einerDrachmenehmen.Die Quanti-

_tátder in der vorhingenanntenMixtur befindlichên
Rhabarbertinkturverminderteichum einehalbeUns

ze, und die des Salmiaks um einHuent.,Zu meis

nem großenVergnügen

.

trafih die Kranke kam

Abend ziemlicherleichtertanz es wax Nachmittags

nichtmehralszweimalſehrunbedeutenderwäſſerigo
ter Durchfallerfolgt,wobei derZwang ſehrgering

geweſenzſiehattevielgeſhlummert,jedochbehaups
tete ſie,dadurchnichtgeſtärktworden zu ſeyn,im
Gegentheilſeyihrder Kopf ſo eingenommen,als
0b ſiezuvielgetrunkenhabe;der Puls giengete -

was fräftigerund freyer,aber nochſogeſchwind,
wie am Morgenz die Haut fühlteſih rauh und

tro>en anz der Durſthatteetwas abgenommenz

O 4

:
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das Leibfneipenwar ganz vetſhrounden.Jch vert

ordnete, ſogleihno< einenBiſſenvon obigerLats

werge zunehmen, und, wenn ſi in derNachtals

fenfallswiederDurchfalleinfindenſolite,.abermals

dieſesMittel zu gebrauchen.

Am xten SeptemberMorgens machtemir die

Kranke beim EintrittVorwürfe,daß ichihrOpium

gegebenhabe,wovon ſiemir dochgeſagthatte,daß

hre Natur es nichtvertragentonne. Dain dee

NachtwiederDürchfälleeingetretenwären,ſohabe

fieum 12 Uherden drittenBiſſengenommen „ dat»

aufſeyaber das dâmiſcheWeſen in großeUnruhe,
Kopfroch,.Klopfenund Schlagenan allenGliedern

Übergegangen, und ſiehabeniht anderſtgeglaubt,
als daß es ihrLeztesſey.Nochjeztfühleſieſich
ſehraufgereizt,ſiehabefeineRuheim Bette ges

habt,und ſeydochſoſchwach,daß ſienichtúbex

die Stube gehenkönne;der Durſthabe mit der

: innerlichenWallungſehrzugenommen, und ſiehabe

ſichnichtenthaltenkönnen, eine großeMengeWaſ-
ſerszu trinfen,wovon ihrder Leibfehraufgebläht
fey. Um diè“nachtheiligenWirkungendes Mohnso

ſaftszu vermindern„ riethichein‘Getränkevort
Weinſteinund‘Waſſer, worunter auchetwas Brannts
wein gethanwerdenkonnte,
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Da ich Mittags Úber Land mußte, und Abends

ſehrſpâtezurücféam,foſahih die Kranfe erſtam

2ten Morgens wieder. Seit geſternMittagswaren
dieDutchfälleneuerdingshäufiger“und ganz blutig
geworden,dex Maſtdarmwar abermals vorgefallen

der Durſtund dieHiße hattenſichum nichtsver-

mindert,die Schwächehatteimmer,mehr zugenom-

men, der unreineGeſchmafim Munde, und der

Belegder Zungewaren ſtärkergeworden, das Leibs

fneipenhatteſih wiedereingefunden, furz! das

Uebelſchienſichdurchausnichtvermindern,imGes

gentheilvermehrenzu wollen.Da das Opium ſo

nachtheiligeFolgenhervorgebracht, dieSchwächeſo

ſehrzugenommen, und ſohäufigerBlutabgangſich
eingefundenhatte,ſomußteih michbeanúgen,der

Kranken unter der bisherigenArzneinochzweiDrach-

men Zimmttinfturzu geben,und zur Linderungdes

ſoheftigen,feinembisherigenGetränkeweichenden

Durſtesdas EgriſcheWaſſeranzurathen.Dieſes

Getränkewar unter allendaserſte,was ihrwohl

ſchmekte,und bis Abendsſehrgut zu bekommen

ſchien.Alleindemungeachtethatteſihbisdahin

ihrZuſtandum nichtsgebeſſert; dieEntfkräftung
nahm im Gegentheil,wegen der vielenſhnell'aufa

einanderfolgendenblutigenDurchfälle,immer mehr

überhand,der Kopfſchmerzwurde ärger,der Puls
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ſ<lugſehr{nell, und-fühlteſichäußerſtfleinund

hartan, dieHaut war geſpannt,heiß,und tro>ens

der StuhlzwoangſchienkfonvulſiviſcheZufällezurBe-

gleitungzu befommen,,wenigſtensfiengendieHände

dfterszu zuen an , es ſtellteſichetwas furzertros

>ener Huſtenein,die Ueblichkeitgiengzuweilenin

einanhaltendes.Würgenüber,wodurchabernichts

heraufgebrachtwurde, und wenn die Kranke die

Augen ſchloß,ſo ſtelltenfichihrallerleifurchtbare

Erſcheinungendar.  Zcherkanntenun, daßGefahr
vorhandenſey,und beeifertemich, dieſelbedadurch

zu entfernen,daß ichaufder Stellemein innerlis
chesArzneimittelhohlte,und derKranken davon

ſogleicheinegutePortionreichte.Eine zweiteGabe
ließih bei meiner Entfernungzurü>,und empfahl,
ſolchein der Nachtzu abgebrochenenMahlenzu
nehmen.

'

Was ich von dieſemVerfahrengehoffthatte,
dasfandih am nächſtenMorgen in Erfüllungges

gangen. Es hatteſihder Durſt,der Kopfſchmerz,
und der übleGeſchmackimMunde um einBeträcht-
lichesgemindert,ſeitdem Gebrauchdes leztenMites

telswar nur noh ¿weimalDurchfallerfolgt, wobei

eineMenge von Blähungen, aberfeinBlut mehrabs

gegangenwar , derPulsſchluglangſamer,freyerund
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voller, die Haut duftete ‘�eit mehreren Stunden

ziemlichſtark,der Stußhlzwanghattefichſchonbei

dem leztenſehranſehnlichenStuhlgangnichtmehr
eingefunden,derLeibſchmerzwar ganz verſchwunden,

und dieblâhendenEmpfindungenim Unterleibehatz

ten ſichgänzlichve“loren.
“

Da allefieberhaftenZu-
fällenoh nichtweg waren, ſohieltih es fürdas

Rathſamſte,meiner Patientinheuteno<hmehrvon

meinem innerlichenArzneimittelin abgebrochenen

Gabenzu reichen,und dabeiden Gebrauchdesihr

ſowohlſchmeckendenEgriſchenWaſſerszu erlauben.

Hierbeigienges von Stundezu Stunde beſſer.

Indeſſenempfandſiedochjezterſtre<tden Mans

gelderKräfte,und i< fandmichdahervermüſſiget,
ihr‘am

z

ten SeptemberfolgendeR Mixtur
zuverordnen:

$. Cort,peruvian,opt.Unc. fi
» Rad. Columbo dr. ij,

_ Cogu, e, Aqu, fontan,Unc. xij.ad re-

/ manent, Unc. vij,Colat.add,

SpiritusMeliſſaeUne.ß.
Tinäur. Rhei dr. vj,

Syrup.Menth, Unc, j.

M, D, $. Alledreibis vierStundenzwei

Eßloffelvollzu nehmen,.

:
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Die RhaßardbeutinkturſezteiH“deswegenzu,
weildie Kranke ſeitdem leztenDurchfallain aten

FeineOeffnungmehrgehabthatte,und ihrnachge
rade ’‘dißbedenfli<hzu werdenanfieng. Es folgte

indeſſenfein widrigerZufall,ſonderndie Kranke

erlangtebei dem fortgeſeztenGebrauchdieſerund.
anderer ähnlicherArzneienbald ihreKräftewieder,
und befandſichbis um die nemlicheZeitdes fols

gendenJahrsganz . geſund,wo abermals ruhrartiz

geZufälleeintraten,diejedo<aufdenunmittels
baren GebrauchmeinesinnerlichenArzneimittels:
ſich.ſogleichwieder verloren. y
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Vier unddreiſigſterFall.
|

: NunzorenAuguſt1797 erhieltih von einem aus--

wärtigenBundarztefolgendesSchreiben:
“ Der HerrAmtmann S. habenſeitdem

vergangenenSonabend einen Anfallvon einen

ſtarkenHiz Catarrh Fieber,und da Sie ſoeine

Bittercéoitim Munde hattenund ein Aufſtoſen,

ſo.habeJhnenheutedasBrechWaſſernehmen
laſſen.welchesein paar mal gehoben,ündetli-

che mal laxirt.Der PulsiſtFieberhaft,doh
nichthart.‘derDurſtiſtauchnichtzu ſtarf.die
Haut iſteinen Dach heißund tro>en,und auf
der BruſtKlagenSie auch ein ede,und
groſeunruhe.„

È

Unter dieſenUmſtänden,dieaufnoh vorhans
deneUnreinigfeitenundHautframpfzu ſchließenbe

rechtigten,glaubteih von einemRiveriſchenTränk-

chen,mit einermáßigenQuantitäteinesMiktelſalz
zes und zweiGran Brechweinſteinvermiſcht, Ges

brauchmachen,und ſolchesallezweiStunden zu
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zwei Eßld�feln oder einer halbenKaffeetaſſevollnehs
men laſſenzu fönnen.

Am atenSeptember{riebmir dieE des

Kranken im Namendes Patienten:

«Dié mir vonEw. 2c. geordneteMixtub

habeih verbrauht.Die ehvorigeNacht war

zwar etwasruhiger,als diè vorigen.Aber dié

lezterewar deſtounruhigerund ſchmerzhafter.
GeſternAbend überfielmichein Froſt,der einiz

ge-Stunden dauerte,woraufWallungund Kopf-
ſchmerzenmit einem Reiſſenin Armen und Beiz

nen bis heutéfrühanhieite.Jch ſpürteauchetz
was Engbrúſtigkeitund Huſten,welchesih abet

von Blähungenherleitete.Der Durſkiſnicht
zu hefcig,und derPulsjeztwiederêtwas ruhig.

Sehr angenehmwärees mir,wenn Ew. 2c. mix

allenfallsein niederſchlagendesPulververſchreis
ben wollten,denn in 7 Nächtenhabeih noch,
bis aufdie ehvorigefein Auge zugethan,und

fann es in dieLängenichtmehraushalten.„,

Den nervöſerKarakterder Krankheithieraus
’ ahndend,verordnete ih folgendeMixtux:

Be Camphoraeeléd@.Scr. j.
ſolv,inAcetifervent,Unc. if,

ſolut,add.
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:

: Nitri depurat, dr. i}.

Naphthae Aceti dr. j. Ï

Aqu. Rub. Id. Unc. vüj.

Syrup. papav. errat. Unc. je

M. D. $. Alle zwei Stunden zwei Eßlöffel
voll,

‘

Am sten September ſchriebmir der Kranke

ſelbſt:
i

E

“ F< habemir zwargegründeteHoſſnungges

macht,daß ſichmein Zuſtandauf die mir über-

ſendeteMixtur in balden beſſern,und“ beſonders
derSchlafwiederum einſtellenwerde. Alleine

dieArzneigehtzu Endè, und dieUnruheder vo-

rigenNachtwar eben ſoheftig, alsin den ehvo-
“

rigen.Wie mir der Chirurgusverſichert, ſoiſt
der Puls weih, und beinahe

“

ganz Fiebetfrei.

Kopfſchmerzenund Blähungenſcheinenſichheute

ziemlichverlorenzu haben,und überhauptsſind
mir diéTâge ſo ziernlich-erträglih.Oefnung

hatteih ohngefährzo Stunden langnicht,heute
in der Nacht aber hatſich

-

ſolheeingefunden.

Der Durſtiſnichtgroß.Etwas vón dem Trank

weiſesBier mitZitronen- Säure vérmiſchtges

nießeih dann und wann. Angenehm wäre es

mir, wenn Ew, 2c.michperſönlichzu beſuchen
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hiezu jeden ſelbſtgefälligenTag.„,

DieſemVerlangenzufolgefuhrih am 7ten

SeptemberMorgensſelbſtna<hdem Wohnortedes
Kranfen. Ichfand ihneinem Knochengerippeähn-
lichim Bette ſißend.Eingeſchrumpftund leichens
blaßwar das Geſicht, matt und düſterder Blick

des Auges, verzehrtdas Fleiſh'an den äußern

Gliedmaſſen.Man wähntebloseinerunzlichteHaut

Úberdie Knochengezogen zu ſehen.DieſerAnbli>

nahm michniehtmehr Wünder, ſobaldi< hörte,
daß der Kranke ſeitbeinaheneun Monaten das

falte(‘intermittirende)Fiebergehabthabe,daßſol-

ches zwareinigemaleausgeblieben,aber au< bal5

wiedergefommenſey,weil er feinevon andern Aerz-
ten und Wundärztenihm verordneteArzneiordent-

lichhabenehmen wollen. Es hatte“ſi<bald alle

Tage, bald nur úber den andern, bald nur über

den drittenTag eingeſtellÇ.Dem hinterſeinem

WohnortebefindlichenſtehendenWaſſerſchriebex

hauptſächlichdie.langeDauer ſeinesFieberszu. Ich
unterſuchtedieſesWaſſernachherſelbſt,undfand es

ſoſumpſigtund übelriechend,daß es michwunderte,
wie nur irgendein Menſchin der Nähedeſſelben
geſund’bleibenkonnte,Auf meinenKrankenhatte

| €

Sich dieMühe gebenwollten. — Jchüberlaſſe
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es zuverläßig den {limmſtenEindru>kgemacht.Ex

erzähltemir, “daß das ordinäreFieberihneinige

Tage ganz verlaſſengehabthabe, daß er aber am

24tenAuguſtſo,wie mir der Wundarztgemeldex

hâtte,von einem heftigenKatarrhfieberbefallenwors

. den ſey,das ihm großeAngſtundUnruhegemacht,
und allenSchlafvon ihm geſcheuchthabe,Es ſey

ihm,im Ganzèngenommen, beſtändigwarm gewe-

ſen,zuweilenaber,beſondersin der Nacht,habe

er mehrerefliegendeHikebekommen. Seit vorigem

Sonntag habenſichau< Anfällevon Froſtdazu

geſchlagen,die aber eben ſo unregelmäßigund zu

unbeſtimmtenZeitenkämen, wie dieAnfllevon

Wallung. Die Entéräftungſeyſogroß,daßer

nichtmehr über.die Stube zu gehenvermdgesev

betrachtediß als eine natúrliheFolgeder langen

Schlafloſigkeit,um deren Entfernunger michdenn

vorzüglicherſuchenwolle. Der Huſtenſeyzwar niche
ſehrbedeutend,jedo<fürihnum ſounangenehmer,
weil er nichtKräftegenug habe,um aus vollex

Bruſtheraufzuhuſten, und weilder Schlummer,in

welchenex oftaus Mattigkeitverſiele,dadurchime

mer unterbrochenwürde. Wenn er auh wachend
nichthuſtendürfe,ſomüſſeer es doh zu ſeinem

Leidweſendann thunÈwenn er dieAugen nurzus

mache, Der Durſtwar gegenwärtigganz gering

P
-



2326 :

die tro>ene Hiße der Haut aber ſehrgroß. Siè

fühlteſichdabei rauhan, und ſchiengleichſamſhups-

pigtzuſeyn. Den Puls fandih ſehrgeſchwind,

flein,und geſpannt,ungeachtetder Wundarztſogar
mündlichbehauptethatte,daß er weih und ziemlich

langſamſey. Der Uringiengin ziemlichgeringer
®

|

Menge ab, und ſahblaßgelb,aber etwas trúbe

aus. Stuhlgangwarſeitgeſternin der Nachtnicht

mehr erfolgt,was dem Wundarzteſehrnatürlichzu

ſeynſchien,weil der KrankeſchonſeiteinigenTas

gen nichtsgegeſſenhatte.Der Kopf war den Acuſe
ſerungendes Kranken zufolgeſehrwüſte,und die

Stimme ſchwachund zitternd.

Aus allen dieſenUmſtändenerkfanuteih das

ſchleichendeNervenfieber, deſſenweiteren-Fortſchrit-

ten-ſchleunigſtGrenzengeſtektwerden mußten, um

den allmählichengänzlichenUntergangderMaſchine
zu verhüten.Jch gab dahernoh vor Tiſcheeine

gute Portionmeiner innerlichenArznei,die der

Kranteaber,ihresüblenGeſchmackswegen , nicht
auf einmal, ſondernnur na< und nah zu ſi{<

nahm. Diß mochtewohl dieUrſacheſeyn,daß bis

um zweiUhr, wo icheinezweiteGabe reichte,niht
das mindeſteZeichenvon Beſſerungſi< einſtellte,
janichteinmal eineSpur ſichoffenbarte,daß das

ZA

GEE
R
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Mittel ſeinerBéſtimmunggemäßwürke.Erſtdann,
als beinahedie zweiteGabe genommenwar, bez

merfte icheinegeringeVeränderungdesPulſes;ex
wurde nemlihetwas weicherundvoller,ohnejedoch
an Geſchwindigkeitdas Mindeſtezu verlieren.So

“wenigverſprechenddieſeVeränderungzu ſeynſchien,
ſo gewährteſiemir doh um ſo mehr einigefrohe

Ausſichten,da auchder Blick des Auges etwas hels
lerwurde, und der Kranke einigeArt von Erqui-_

>Eung'in ſeinemKörperzufühlenverſicherte.Ges

gen vier Uhr wollte ih ihm die dritteGabe des

Mittelsreichen;alleiner machtemir dagegenſo
vieleEinwendungen,daß ih am Ende nachgeben,
und es ihm ſelbſtanheimſtellenmußte,dieſeund
noch zwèiandere Portionen,die i< zurückzulaſſen
für gut ‘fand,binnenſ{i>li<enZwiſchenräumen
nah und nah zu nehmen. Am nächſtenMorgen,

verſpracher, mir durcheinenBoten ſagenzu laſſen,

welheVeränderungenſichauf den Gebrauchder

Arzneiwürden eingefundenhaben,

Am gren Morgensuin aht Uhr kam die er-

foarteteNachricht, daß der Krankediezurückgelaſſe--
ne Arznei,ſo vieleUeberwindung.es ihm auchge-

i

“

foſtethâtte,- rihtiggenommen, und daraufgegen

Morgenziemlichgeduftet,jedo<hno< fteineswegs,
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_wie ih verſprochenhätte,Schlafbekommen habe.
Der Kopfſeyihm übrigensheiterergewdrden,dié

innerlicheHikehabeziemlihnachgelaſſen,und die

EntträftungſeyſeinerMeinung nah doch nicht

mehr ſoſtart,wie vorher.Vor allemlaſſeermich
-

nur bitten, ihm bald Schlafzu verſchaffen,und

ihnmit dem fernerenGebrauchder geſterngegebes

nen Arzneizu verſchonen,weil er dieſedurchaus

nihtmehrnehmentónne,und ohnedißnichtgerne

arzneie.Ich hieltes fürnöôthig,ihm folgendè

Mixtur

8, Cortic. peruvian.regiiUnc. j,
Radic. Columbo dr. ij.

Cogu.c. Aqu. fontan, Unc. xIv,

ad remanent. Unc. vüj,
Colat. add.

, Camphoraein Aceti fervent,q. s. íolut,
|

gr.xv},

Syrup.Menthae

Foeniculi aàdr. vj,

M. D. $. AllezweiStunden"zweiEßlöffel
vollzu nehmen,

‘undfolgendeTropfen:

y. Liquor.anod. min. Hoffm.Unc.fl.

TinRur, thebaic,dr. ij,
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M. D. $. BeſänftigendeTropfen,wövon des

Tags etlichemal, vorzüglichabexvor

Schlafengehen,zo in Waſſeroder

aufZuekerzu nehmen,
Y

nebſteinem eigenenMittelzu Klyſtierenzu ſchi>en.

Nun hörtei< nichtsvon dem Befindendes
Krankenbis zum 14tenSeptemberAbends, wo ich
beimeiner Zurückkunftvon einerGeſchäftsreiſefol-

gende am 1z3tenvou dex GattindesKrankenge-
ſchriebeneZeilenfand:

“ Ew. 2c,meldeih anmitfattméinesMans

nes, daßderſelbedieſenNachmittagziemlichruhig
und gut iſt,dieMixtur verbraucht,die Tropfen
aber noch großenTheilsvorräthighabe. Der

Pulsſchlagiſtruhigund gut, das Klyſtierwurde

dreimalbeigebracht,und hatjedesmalgutgewürkt.
Nur willdieOeffnungniht von ſelbſtdazwiſchen

formen,denn geſternwurde das Klyſtiergeges
benund bis dieſenAbend hat ſihdie Oeffnung

noh nichteingeſtellt,Die nächtliheUnruhe
dauert no< immer fort,von einem Schlafems

pfindetmein Mann nochgar nichts,nur etwas

matten Schlummer Erbittet daherhauptſächlich-
ihm etwaszu Verſchaffungdes Schlafsgütigſt
au verordnen,„,»

'
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“Die�e: ſpäteNachrichtdientemir zum deuto

‘liſtenBeweißedeſſen,was mix ſchonAnfangs
geſagtworden war, daß nemlihder Krankedem
regelmäßigenGebrauchder Arzneiennichtſchrhold
ſey.Jchmußteihm demungeachteteinzweitesGlas:

voll Chinadeftoftſchicensda aber der Mohuſafl

ißm nichtſonderlichgut zu befommen fchien,‘ſo

‘ûberſendeteih zehnPillenvon Hyoſcyamusextrafkt,

jedezu zweiGran, wovon er Abends beiSchlafen-

geheneinbis dreiStücke nehmen.ſollte.

Am 19ten Septembererhieltih folgenden

“Priefvoa meinem Kranken: LE

“Mein,Befindenwird Gott ſey Dankè

täglichbeſſer.Nur dieVerſtopfungund Blähuns

gen. wollen nichtnachlaſſen.Die Mixtur habe

verbraucht,und diePillenſindauch.bald zu Ens

de. Avpetitiſtvorhanden,und der Durſt iſt

nichtheftig,Schwerfälligkeitin den Beinenſpúz

xe icham meiſten,Kopfwehnichtzu heftig,auh

nur bisweilen. Der Schlaffindetſihauchein
-

Bischen ein. Ew. 2c. überlaſſedemnachob und

was Sie
mi

mir weiterszu verordnenbeliebenwollen.

Da dér Bote den AuftragGátte: mir múnds

“lqim Namen des Kranfeszu ſagen,ps¿ufdie
t
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bisher gebrauchte Mixtur äußer�t zuwider geworden

ſey, ſoverſchriebih folgendeſtärkendePillen:
:

zg. Pulv, Rad. Columbo
:

Extra, 'Chinaeamericani à dr, ij,
Rhabarb. Scr. ij,
Rubiae Tin@or. dr, je

Balſam. Copaiv,Scr. Jj.
M. f,pill.pond.gr. ij.Conſperg.Pulv.Cort.

Cinnamom. D.- S. Täglichdreimal

ſehsScúck zu nehmen.

Um jedoch.durchflúchtigereReikmitteldieWieders -

herſtellungder Kräftemehr zu befördern,als bei

dem bloßenGebrauchdieſerPillengeſchehenſeyn

würde, ließih die Kamphermixturwiederhohlen,
die ih am 4tendieſesMonats überſchitthatte,und

gab dem Boten nochſe<sDigeſtivpulvermit, wos
von dann einsgenommen werden ſollte,wenn dis

Oeffaungſichallenfallswederfréywillig,noh auf

Klyſtiere, einfindenſollte.

Nunblieben bis zum 15tenOktoberallewei

teren unmittelbarenNachrichtenvon meinem Patien

tenaus. Doch vernahmichzufälligvon andern,

daß es mit ſeinemBefindenimmer beſſergehe.

An dem genannteriTagefamer perſönlichzu mir.

Die Kräftehattenſichvollkommen-erſezt, das Auss

ES
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ſehenwar ſohübſch,‘daßih ihnnihteinmal erfanns
te, und ſeinenAppetitrühmteer als ſo gut, wie er

ihnfaum irgendeinmal gehabthätte;nur betiagte
er ſich,daß dieVerdauungdoh niht re<t vor ſi<

gehenwolle,und er faſtimmer mit Blähungenge-
plagtſey,weswegen er ſichdenn nieſatteſſendürfe.

Jchverordneteihm:

3. Elixir.balſam. ſtomach. temperat.Hoffm,

/

UNE. Hie

SpiritusVini redificatiſs, -

Aqu. Cinnamomi vinoſß.2ùUne.ij.
M.D. S. Tâgli<heinigeMahle, beſonders

aber nah dem Eſſen,ein Stußgläs-
5

c<envollzu-trinken,

und dieſesMittelſtellteihnſovollkommenher, daß
er bisherfein einzigesMahl meinerHülfebedurſfc
hat.
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Fünf und dreiſigſterFall.

EinBauerniweib.verlangteam 21ten September

1797meine Hülfefüreinen neun undzwanzigjähe-
rigenMenſchen, der ſichvor dreizehnTagenin der

Dunkelheitder Nacht an. einer Wagendeichſelvor -

die Bruſtgeſtoßen,und nah dem vergeblichenGe-

‘brauchverſchiedenerSchmierereienvon dem Bader

und einem andern QuacfſalberallerWahrſcheinlich-
feitnacheine LungenentzündungmitBlutſpeyenbe-

fommen hatte. Der Huſtenwar ſchrheftig, und

mit großenSchmerzenverbunden; der Durſtfonn-
te um deswillennit geftilltroerden,weil der Hu-
ſtendurchjedesGetränkeerregtund vermehrtwur-

dez die Hike ſchienden Kranken verzehrênzu wol-
len; das Athemhohlenwar mühſeligund beengtzirt

der Nacht ſtellteſichPhantaſireneins auh klagte

der Kranke zuweilenüberFrôſteln,wödut<hes ſehr

wahrſcheinlichwurde ,-daßEiterunginden Lungen
auf dem Wege war; der Axpetitwar ganz verloren

gegangen;und derUrin „_ den ſiemir zur Anſicht

mitbrachte,war di crúbeund ziegelſarb.

i
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__Jch gab der Berichterſtatterinſechs.vollePortío-
nen meines innerlichenArzueimittelsmit der Anweis

ſung,ſolchebis morgen Abends verbrauchenzu laſſen,
und mir übermorgenfrühewiederNachrichtzu geben.
Alleines verſtrichennoh zweiTage,und erſtam drit-

ten, am Dienſtag,kam ſiewieder,und verſicherte

mich,daß.esbeijedesmaligemEingebenbeſſergeworden

ſey,und dem Kranken jeztnihts mehrfehle,als
“

daß er nochetwas Huſtenhabe,den i< durchden

Gebrauchdes gewöhnlichenBruſttheeszu hebenvers

ſuchte.. Der Kranke wurdehierdurchvollkommen

geheilt.

A

Sechs und dreiſigſterFalk.

m Oftober 1797 zeigtenſihhierdie Maſern
oder Kinderflefentn Ganzengenommen ſoäußerſk
gutartig,daßihden wenigſtenvon meinen Krans

fen-eine andereArzneizu verordnen fúr nöthig
fand,als etivaFliederthee, einenBruſtſaft,und am

Ende zuweilenein gelindesAbführunasmittel.Nur

ein ſonſtſehrgeſundesMädchen von vierJahrenbes

durſtemeinesernſtlichernBeiſtandes.Das Kind

hatteam 22ten einigeMahleeinen hohlentro>enen
HuſteamitófteremNießenbetommen,weswegen
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denn die Eltern glaubten, daß ‘es ein gewöhnlicher

Katarrh werden würde; es war auch früher als ge-

wöhnlichzu Bette gegangen, ohne Abends etwas

gegeſſenzu haben. ;

;

Am 2zten ſchienes Morgenswieder ganz

wohl zu ſeyn,nur dieAugen ſahentrübeund gläs

ſernaus, und zeigteneinigewidernatürlicheEms

pfindlichfeitgegen das Lichtdes Tages; das gewdhn-

‘licheFrühſtück'wourde mit Appetitverzehrt,aber

das Mittagseſſenwolltenichtrechtgehen.Gegen

Abendtrat der Huſten-häufigerein,derHals fieng
an etwas zu ſchmerzen,dieKranke ward ugleidlich,

_und weinte überjedesWort , das man zu ihrſprach,

dieHaut wurde heißer,und je weiter es in der

Nacht hinkam,deſtohäufigerverlangteſiezu trins

ken. Die Mutter ſuchtedem Kindedas Getränke

ſovielmögli zu entziehen,weil beijedesmaligem
Trinkender Huſtenheftigerwurdezs aber diemüts -

terlicheLiebeſahſichdo< bewogen,immer wieder

nachzugeben, meil die Hißeund der Durſtimmer

heftigerwurden. Um Mitternachtſtelltenſichends
lichheftigeKonvulſionenein.“ Man riefmi zu
Hülfe.Ich fanddas Kind mit rothemaufgetriebes

nem Geſichte,hervorſtezendenAugen,und ſchäus

mendem Munde,an beidenExtremitäteæzucfend,
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und vernahm, daß diß bereits der dritte Anfall ſey,
den es ſeiteinerStunde beécmmen habe. Die bez

den vorigenAnfällehâttenimmer dannploblichihre
Enòdſchafterreicht,wenn ein heftigerStoß dieBruſk
des Kindes gleichſamelettriſcherſchütterthabezsin-

“deſſenhâttedeh immer ein gelindesZitternange-
“

halten.Den Puls zu fühlen,war mir wegen deró

zitterndenuud zu>endenBewegung derHändenicht

möglich,aber das Gefühlbelehrtemi<h, daß die

Fieberhißeſehrbedeutendſey. Jch verſuchtedaher,
dem Kinde einekleineGabe meinesinnerlichenArz-
heimittelsin Verbindungmit “ Waſſereinzufldßen,

“und der Erfolgdavon war , daß die Zuckungenfaſt

augenbliéli<haufhörten,und nah bfteremSeufzen
und gelindemAuf@oßenein ſanfterSchlummer er-

folgte,währenddeſſendie Haut,zu duftenanfieng.

Ich ließnun nocheinigegeringeGabenmeines Arz-

neimittelszum weiterenGebrauchzurück,und vers

fügtemih mit dem Verſprechen,am andern Mor-

gen frühzeitigwieder
u

kommen , nah Hauſe.
N

Beimeinem Beſucheám ‘nächftènMorgen er-

zähltemir die Mutter, daßbald nah meiner Ent-
fernung‘dàsKind erwachtund ſehrunruhiggewor-
‘den ſey,weswegen ſiedenn von derzurückgelaſſenen
ArzneieineDoſisgegebenhabe.KurzeZeitdarauf

:



Z

237

habe das Mädchen gallichtes Erbrechenbekommen,
Und ſeydäraufin einen mattenSchlummer verfal-

len, der bisgegenMorgen fortgedauerthabe.Beim
Erwachèn habees ſichüberKopf- Hals- und Rüs

>enſchmerzenbeëlagt, der Huſtenhabeſichabermals

erhoben,und im Geſichteſeyendie rothengriesar-

tigen!Fle>enzum Vorich?ingekommen, die ichge-

genwärtigbèmertèn werde. Das Geſichtwar auf:

getrieben, beſoderswaren dieAugenlieder,und die

Naſebeträchtlichangeſchwollen, und überallbemerk-

te ih,rotheErhabenheiten,diei< ſoglèihfürdas

erélárte, was ſiewaren, d. h.furdieFlecen, Da

nochzweiGaben von meineminnerlichenArzneimite

telvorräâthigwaren, ſoverordnete ih, vorerſtdieſe

zu verbrauchen, und übergabden Elternnocheine

mäßigeQuantität deſſelben,um davon währenddes

fernèrnVerlaufesder Krankheitin einerſchi>lichen

VerbindungGebrauchzu machen. Des Tags úber,

beſondersgegenAbend, kamen dieFle>enunter mäſs

ſigenFieberbewegungenan den andern Theilendes

Körpersin ziemlicherMenge zum Vorſcheinz das
Máädthenbefandſichaber dabeiſoleidlich,daßdes-

wegen die Mutterdie zurú>gelaſſeneArzreium ſo

wenigerregelmäßiggebrauchte,weildas Kind feine

ſonderlicheBereitwilligkeitzum Gebrauchderſelben

bezeigte.În der Nachrvom a4ten.aufden 25ten
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Aftober erwachte der Huſten,der des Tâgs übe

nur einigeMahle ſichganz gelindegezeigthatte,
initerneuerterStärke,und raubte dem Kinde ſo

langeden Schlaf,bis die Matter daſſelbevermocht
hatte,einigePortionenvon der Arzneizu‘nehmen.

Am 2s5tenOftobergienges wieTags vorher.
Das Kindwar ſehrleidlich,derHuſtenunbedeutend,

"dieHißemäßig;es wurde daherwieder nur ſehr

wenigvon der Arzneigegeben. Da ſeitdreiTagen

feine Oeffnungvorhandenwar, ſo verordnere ich

Abends ein Klyſtiervon Kamillenaufgußzs es gieng

aber ſolcheswieder weg, ohneWirkunggemachtzu

haven. Jh ‘derNacht kam abermals der Huſten

ſehrſtaré,und die kleineKrankewurde von ſohef-

tigenHalsſchmerzenbefallen, daßſiebeſtändigwein-
‘te, und ſichhartnä>igweigerte,etwas von dex

Arzneizu nehmen.

Nach éinerganz ſc{lafloſenNachttrafichſie
“am 26ten Morgens ſehrermattet an. Die Stimme

._woar heiſer,‘dieAugen konnten nichtdas mindeſte

Lichtvertragen, der Puls ſlug ſehrgeſchwinde,

dieFleckenſtandenaber überallno< inder ſchönſten

Blüthe. Jch empfahlaußereinem Klyſtiereden

fortgeſeztenGebrauchmeiner Arznei,und erlaubte,

der Halsbeſchwerdenwegen, den vorgeſchlagenen
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blauen Veilchenfaftzu geben. Den Tag über gieng

‘xs dabei ziemlich gut, aber gegen Abend ward es -

wieder ärger. Fh“ ſchriebſolcheshauptjachlichauf

Rechnungder-zurückaehaltenenOeffnung,und em-

pfahldaherden wiederhohltenGebrauchvonKlyſties
ren, die aber,wie ih am folgendenTage höórte,
nur geringeWiréung hervorgebrachthatten.

:

Am 27ktenOfétoberMorgensfand i< das

Kind ‘in mißlicherenUmſtänden.Das Geſichtwar

zwat noh aufgedunſen,aber die Röôthedeſſelben"
hatteſichganzverloren, ohnedaß icheinAnzeichen

von AbſchuppungderHaut wahrnehmenkonnte;auch
die Fle>enan den andernTheilendesKörperswas
ren biaſſergeworden, und zum Theilganz verſchrouns-
denz dieabermaligeSchlafloſigteitund deranhal-
tende Huſtenhattendas Kind ganz ermattet; die

Stimme war noc ſoheiſer,wie Taas vorher,und

beimAthemhohlen, das mühſamund ſhnaufendvor

ſichgieng,vernahmman ein Geräuſch,wie von toe

chendemWaſſer; die Haut fühlteſichſehrheiß,an
Händenund Füßen‘aberkalt an; derPuls {lug

äußerſtgeſchwindund tleinzder Leibwar ſehrauf-
getrieben, und der Urin giengnur Tropfenweiſe,
undunter unſäglichenSchmerzenab; Morgens um

ſehsUhr war einmal wäſſerigter- ſtinkender,aber
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ganz ſpärlicherDurchfallexfolgt;die Arznei,die
man dem Kinde gegebenhatte,war wieder ausges

, brochenwordet, und man hattedeswegenAnſtand
geiommen „. ſieihm fernerzu reichen.

"

Ungeachtet
dieſesZufallsdrang ih dochauf den fortgeſezten
Gebrauchderſelben,und empfahlwiederhohlteKly-
ſtiere,die denn zwàreinegroßeMenge dünnen,

grünlichen,aashaftriehendenUnrathsausleerten,
aber aucheinen Durchfallzuwege brachten, derbis

zu meinem Abendbeſucheachtmalwiedergekommen
war, und dieKräfteder Kranken ſehrmitgenommen

hatte.Manerzähltemir auch,daß die gereichte

innerlicheArzneimehrereMahle Brechenbewirkt

hâtte,wodurchetwas zäherSchleimausgeleertwor-

den ſey,und daß ſichdaraufdas fochendeGeräuſch
beim Athemhohlendoh etwas vermindert habe.
Das Kind war übrigensgegenwärtigohneBeſin-
nung, und befam furzna< meinem Eintrittin das

Zimmer einen unwilléührlichenDurchfall,demſtar-
fes Polternim Leibeund einigegelindeZuckungen

vorhergegangenwaren. Während ih die äußerſt
geſ<hwindenund kleinenPulsſchlägezu zählenver-

ſuchte,brachendieZuckungenmit größererHeftig-
“

feitaus. Augenbli>lichgab i< nun eine anſehnli-s

he Quantitätmeines innerlichenArzneimittelsauf
einmal,und faum war. dieſehinabin den Magen,

als
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als durch Erbrechen eine ſo außerordentlicheMenge
dicken, zähenSchleimsund grünlichenWaſſerszum
Munde herausſchoß, daß es mir nochunbegreiflich

iſt,wie eine ſolcheQuantitätim Magen hatteRaum
findentónnen. Sobald dieſesErbrechen‘vorbeiwar

beïamdas Kind ſeineBeſinnungwieder,„und rie

Mit hellerStimme einigeMahle O weh! aus.

Wenn gleichdie Matter michmit dem wiederhohlo
ten Gebrauchmeines MittelsEinhaltzu thunbat,

ſo gab ih dochſogleichum halbachtUhr eine zweis
|

te eben ſoſtarkeGabe deſſelben,und dadasKind

darauffriſcherund wärmer wurde, und ſo,wie ich
voraus vertundigthafte,Aufſtoßen,Poltern,im
Leibe, und mäßigerSchweißfam, ſoverſprachmit
die beſorgteMutter ſelbſt,die dritteGabe bis zu

meiner gegen zehnUhr zugeſagtenZurúcftunftihrem
“

Lieblingzu geben.  Jch.fand das Kirid ſchlafends
das Geſichtwar wiederrothund mit Duſft-bede>tsz
auh. die andern Theiledes Körpers.waren {dn
xoth, und warm anzufühlenzdie Händeſchwizten

und lagenganz-ruhigda,ohneim Mindeſtenzuzus
ken ; der Pulsſ{lug-voller,kräftiger,„und.nux eis

HigeachtzigMahlein der Minutes. der Leibhatte
ch ‘aufeinen nochmaligenDurchfallganz eingeſeäty

ob man gleichnoch--deutlich-Polterndarin hórtez

anddexUrin wax.-inbeträchtlicherMengeund.ohne
À
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Schmerzen beim leztenDurchfall weggegangen. Jh
erklärte das Kind nun auſſerGefahr, und gieng,

"nachdem ichdie wegen des ganz unmerklichenge-

räuſchloſenAthemhohlensbeſorgteMutter no< dars

überberuhigthatte,daß dieſerSchlafkeine bloße
Folgeder Todesſchivächeſeynkönne,ſondernwahr-
hafterquiendſeynmüſſe,wieder nah Hauſe.Zur

Vorſorgeließih übrigensnoh zweiPortionenmei-

nes Arzneimittelszurück,mit der Anweiſung, dem

Kinde beim Erwacheneinehalbezu geben, und da-

mit, wenn kein Schlafſih wieder einſtellte,von

“Stunde zu Stundefortzufahren.

Als ih am 28ten Oktoberin das Krankenzim-
mertrat, ſahihmeine Patientinim Betteſißen,
und ſichmit ihrenSpielwaarenbeſchäftigen.Der

Erzählungder Mutter zufölgéwar ſienureinmal
in der Nachterwacht,aber auh ſogleich,nächdem

| man ihreine Portionder Arzneigegebenhatte,
wieder eingeſchlafen;gegen fünfUhr war ſie-aberz

imalserwacht,und hatteden Nachttopfverlangtda

ſieſichwährèndder Ausleerungin dem faltenZim-
mer etwas erkältethaben‘mochte,ſo war derHuften
wieder eingetreten,und no< eintnalDurchfall“ers

folgt; ſobald“aberdieArzneigegebenwurde,ſtellte
ſichwiederRuheein,diebishalbachtUhrfottge-
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dauert hatte. Bei dem Erwachen ſahdas Kind die

ElternKoffeetrinken,und verlangteaucheineTaſſe,

die man ihm denn auchſehrbereitwilligmit vieler

Milchvermiſchtgab.Jch hattedagegennichtseins
zuwenden, und erlaubte,oder gebotvielmehrvon

nun an die Beobachtungder vorigengewohntenLe

bensordnung.“Das Geſichtfiengbereitseinigermaſs

ſenan, ſihabzuſhuppen,aber an denExtremitäten

ſtandendie Fleckenauf das Schönſte;die Augen

zeigtenſichgegen das helleTageslichtnoh empſinds

li, jedo<hweit minder,alsſonſtzdie Stimme

war mur no< etwasrauh; Huſtenhatteſichſeit
dem leztenErwachennichtmehr“eingefunden,jedo<

räuſpertedas Kind bfters,und warf etwas zähen

Schleimausz die Sprachewar leiht,und das

Athemhohlengiengungehindertund ohneGeräuſch

von Stattenzder Puls ſchlugnichtgeſ<hwinderund

voller,alser beiſolchenKindern in geſundenTagen

zu ſchlagenpflegt;der Unterleibwar natürlichklein

und weichanzufühlen;dieWärme desKörpersúber-

ſtiegnichtden gewöhnlichenGrad 3 mit einemWors

te, man hâttedas Kind fürganz geſundgehalten,

wenn es nichtdie Flecennochals krankbezeichnet

hâtten.Ich ließnun mein Arzneimittelwieder ſo

gebrauchen,wie Anfangs,und da die Mutter den

<aieiundglüflichen
Erfolgdeſſelbenin größerer

Q. 2



844

Gabeſelbſtgeſehenhatte,ſo gab ſiedaſſelbedetn

Kinde nunordentlicher, als vorher,Es gienghier
bei von Tage zu Tage beſſer.Der Huſten blieb

von nun an faſtganz aus; auch die rauheStimme

verlorſichallmählih,das Geſichtſchuppteſichvon

Tagezu Tagemehrab; dieRôthean den Armen
verſchwandam 29ten OktoberMorgens, aber die

Haut fiengerſtam 1ten November an, ſichhier

abzuſchuppen5 Appetitund Schlafkehrtenvolltoms-

men zurú>snur dienatürlicheOeffnungwollteſich

nochnichtgehörigeinfinden; und derLeib ſchienmir

wieder etwas größerzu werden, Jch ließdaheram

aten November ein gelindesabführendes

.

Pulvex

nehmensund da das Kindſichhieraufſehrwohl

befand,ſo ließih auh mit der bisherigenArznei
ausſeßen,und ſtelltedasWeitereden Kräftender

Natur anheim,die denn auchbisherdas Jhrige
vollfommengethanhat.

:
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_

Sieben und dreiſigſterFall,

Im 14tenNovember 1797 riefman michzu eîs

ner Strumpfwürkersfrau,die in der Nacht von eis

nem todenKinde beinaheſe<sWochen zu früh,war

entbunden worden. Jhre Konftitutionkannte îh

bereitsals feine der beſten;ſiehatteſchonófters

wegenLungenentzündungewund-anhaltendenHuſtens,
und" wegen rothlaufsartigeroder rheumatiſcherAns

fällemeine Hülfegeſucht5 die ſhwarzgelbeFarbe

ihrerHaut , der langeHals, diegeflügeltenSchuls
- tern, dievfterseintretendeHeiſerkeitihrerStimme,
die habituelleLeibésverſtopfung,und die während

ihrerSchwangerſchaftenſo gewöhnlicheEngbrüſtigs
feitund Beängſtigungſ.ienennichtundeutlichDis

ſpoſitionzur Lungenſuchtzu verrathen.JhreEnts
bindungwar zwar unterfieberhaftenBewegungen,

jedochganz leichterfolgt;da aber das Kind bereits
von Fäulniß(oderna< ihremAusdru>,vom

4 Brand)angegriffenwar ſo hatteſieſihvon der

Hebamme etwaszurFortſchaffungdes in ihremUns

terleibevermeintlichvorhandenenBrandes gebenlaſs

Q 3
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ſenwollen.Dieſeverwies ſiean mich;und da i<

“allerdingsmehrereAnzeigenvon vorhandenenUn-

reinigfeitenwahrnahm, und nochÜberdißhörte, daß

ſieſeitachtTagennie ordentliche,ſondernnur äuf
“

ſerſtunbedeutendeOeffnunggehabt‘habe, ſoverord-
nete ih ein gelindesAbführungsmittelvon einem

LothTamarinden ‘und einem halbenLothSennes-

blätternmita<t UnzenWaſſerabgekochtund einem

LothGlauberſalzvermiſcht,alle zweiStunden zu

einerhalbenTheeſchalevoll. Gerne hätteih ihr
der ſtarébelegtenZunge, des häufigenAufſtoßens,
und des fadenGeſchmackswegen an deſſenStatt

einBrechmittelgegeben, wenn ih niht an dem

beſtändigvorhandenenHuſten und der mir längſt
bekanntenNeigungzum Blutſpeyen, woraus ichna-

túrlihauf eine VerleßungihrerLungenſchließen
mußte,eineGegenanzeigegefundenhätte.Um den

heftigenDurſtzu mildern,der ſelbſtwährendder

Anfällevon Fröſtelnzugegen.war, und um der Nei-

gung zur Fäulnißder Säfte zu begegnen,diedoch
agus dem fauligtenZuſtandedesFoetus,und dem

üblenGeruchder abfließendenReinigungzu erhellen
ſchien, verordneteih no< :

Bc,Syrup,Berberum

Rub. ld, aaUnc, ig.
SpiritusVitriolidr,üje
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M. D, S. Unter Jedes Glas Waſſereinen

Eßlóffelvollzu thun.
Als i<hAbends wieder kam, fand ih dieKranke

um Vieleserleichtert.Die ſpannendeEmpfindung
im Unterleibe'hartenah wiederhohlter, reichlicher,

äußerſtübelriechenderOeffnungum ‘einBeträchtlis
hes nachgelaſſen,ungeachtetder. Leib nach ihrer

Verſicherungnichtim Mindeſtenſicheingeſezthattes

der Durſtwar bereitsum Vielesſhwächergewor-

denz;das Fröóſtelnhatteſichganz verloren.dagegen

war aber beſtndigeHike eingetreten, die jedochzu

Zeitenſehrnachließ;die Ermattung ſchienimnier

mehr zuzunehmen,und ſeitfünfUhr war öfterer
füßelndertroener Huſtendazugekommen.Da noch

mchr von der abführendenArzneivorhandenwar,

und ichdie ſchoneingetretenenDurchfällenochnicht

fürhinreichendhielt,um gänzlicheBefreiungvon

allenBeſchwerdenzu bringen,ſoverordnete ih den

fortgeſeztenGebrauchderſelben,und entferntemich,

ohne:eine andere Anordnung zu treffen,mit der

Hoffnung,die Kranke am nächſtenMorgen, wenn

ſievon dem vielleicht. blos mechaniſchzurückgehalte-
nen Unrathganz befreytwäre,nochbeſſerzu finden.

“Diß war am 1zten wirkli<hder Fall.Die

fieberhaftenZufällezeigtenſi<hniht mehrin dem

E
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Grade, wie geſtern,der Durſtwar faſkganz vers

ſhwunden, der Unterleibfühlteſichweih an, und

war kleiner,die Lochienfloßengehörig,der Huſken

ſchienſichganz verlorenzu haben, furzdie Kinds-
'

betterinünd “idſelbſtglaubte,daß allesgut gehen
“ würde, Um dieBeſſerungzu befördern„ verordnete

ih „ nachdem die beiden geſtrigenArzneimittelvers -

brauchtwaren, aus allgemeinbefaunten.Gründenz

folgendeMixtur:
:

B-,Syrup.Rub, Id. Yn Je
Nits. depurat.dr. ij.

Liqu,añnod. min. H. dr. 13.
Aqu. Rub. Id. Unc. viij.

M. D. S. Kindbetrerinnenmixtur,allezwe
Stunden zu zweiEßlöffelnvoilzu

nehmen.

DieſesMittelchiender Krankenifeüswohlzu bes

fommen. Jh fandſteAbends nochbeſſer,als.ich
fieMorgensgefundenhatte. Der Puls war nux

máßigfieberhaft,wie er bei andern Neuentbunde»
nen gewöhnlichzu ſeynpflegt,die Lochienhatten

ihrengehörigenFortgang,und der Unterleibwax:

freyvon allenppaana:
Eben ſo‘guttandes am róten. “Derîndex

vorigenNachtetwas.ſtärteraewerdeneHuſtenmach-
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te weder mir, noch derKranken ſelbeinigeSorge

'

ſiewúrde ſogarverſuchtHaben,aus dem Bette zu

gehen,wenn ſieſich“nichtno< ziemlichermattet ges

fühlthâtte,Dieſesguren-Zuſtandeswegen ließich

die Kranke blos bei dem Gebrauch.der bisherigen

Arzneibleiben,und, da ih mi< ohnehindarauf

verlaſſenkonnte, daß in Anſehungder Diât kein

Fehlerbegangenwerdenwürde, ſoerlaubteichder

Kranken,dem VerlangennacheinerſchwachenFleiſches

brühſuppeMittagszu willfahren.

Als i ſieam 17tenNovemberMorgenswie-

der beſuchte,erzählteſiemir, daßſieauchgeſtern

À

Abends einige’LöffelvollSuppe genoſſeny unddare-

aufbis Nachtsum zweiUhr ſehrgutgeſchlafenha-

bez um dieſeZeitſeyſievon einem gelindenAnfall

von Fröſtelnaufgewecktworden,den fieaufRech-
nung des eintretendenMilchfiebersſchriebe,und ha-

be auh mehrereMahte ihrenordinärenHuſtenwies

der bekommen. Da ſihin den BrüſtenkeineVer-

änderung zeigte,und der Puls nochſomäßigfie-

berhaftſchlug,wie geſternund ehegeſtern,ſoblieb

ih dabeiganz ruhig, empfahlblosſparſameDiâe,

allenfallsnur gefo<htesObſt,‘und rieth,wenn ſich

bis Abends feineOeffnungeinſtellenſollte,denVee
braucheinesgewöhnlichenKlyſtiersan,
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"Am 1gten Morgens hörte ih, daß ſiein diez

ſerNacht durchausnichthabeſchlafenfönnen,uns

geachtetſieſichAbends ſehr.müde und. ſchläfriggez

fühlthabe. GegenMitternachtſeydieHike bedeu-

| tender geworden,und habeihrden Kopf ſehreine

genommen;dieſenMorgenempfindeſiejedochniht
mehrſoviel davon. Die Reinigunggeheordentlich
von Statten, ſey.aber dünn und wäſſerig.Das

KlyſtierhabefeineWirkunghervorgebracht„ ſondern

ſeynochbeiihr. Sie empfindeeine gewiſſeTro-

>enheitim Munde, ‘ohnejedochDurſtzu haben.
Der Unterleibſcheinewieder etwas ſtärkerzu wer-

den, und zuweilen.laſſeſicheinquaerndesGeräuſch
darin hôren.Jchvermuthetedaraus um ſo,wenie

ger etwas Arges,da dieZungeganz rein,das Aus-

ſehenfriſchund munter, und der Puls nur mäßig

geſchwind,natürlichvoll,und ganz regelmäßigwar.

ErweichendeKlyſtiereſchienenmir die ſicherſteErs

leichterungzu verſchaffen,und vom erneuerten Gee

brauchder bisherigenMixtur glaubteih die Vor-
'

beugungallerweiterenwidrigenZufälleerwarten zu

fónnen.
:

Am x9tenMorgensum ſiebenUhr riefmi<

der Gatte der Kranken ſchleunigzu Hülfe. Seine

Frau war ſeitgeſternMittagsum vielesfränker
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geworden. Es hatte ſichnemlichdann ein heftiger
Froſtmit Schüttelnund- Zähneklappeneingefunden,
der beinahezweiStunden langgedauert,und wor-

auf ſichimmer mehr zunehmendeHige eingeſtellt

hatte.Man“ war mit dem GebrauchderArzneiſehr
ſorgfältiggeweſen,und hatteauh zwei

i

Klyſtierege:
braucht, die eineMenge dünnen ſtinkendenUnraths

ausgeführthatten; aber anſtatt,daß daraufBeſſe-

rung ſichhätteeinfindenſollen,ſeyes ſtündlichâär-

ger geworden,und man habemichbeinäheſchonin

der Nacht hohlenwollen,weil das Jrreredenzu

Zeitenſchrſtarkgeworden ſey. Wenn dieKranke

wieder zu ſichgekommen ſey,habefe überheftigen
Schmerzim Hintertheildes Haupts geklagt, und
ſeydeswegen nichtim Stande geweſen,den Kopf

in dieHöhe zu hebenoder darinzu erhalten.Die
Durchfälle,die ſichin der Nachtſehrhäufigein-

geſtellthätten,wären ſo äußerſtübelriechend,daß

man den Geſtanknichteinmal durchRäuchernhabe
mildernfönnen,und der Leib wolle demungeachtet

nichteinfallen,ſondernwerde immer größerund

ſhmerzhaſter.Als ih dieKrankeſelbſtſah,fand
ih ſieſoaußerordentlihentkräftet, daß ich-den

{nellenUebergangvon dem anſcheinendbeſtenZu-

ſtandeín den ſ{<limmſtendurchausnichtbegreifen

konnte, Mit matter, zitternderStimme beantwor-
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tete ſiemeine Fragen,und gabmir ſtammeküdihre

VBeſorgnißzu erkennen, daßſiedieſeKrankheitnicht
überwindenwerde. Der Puls ſchlugaußerſtklein

und geſchwind,beinahehundertund dreißigmalin

der Minute, und ſeztezuweilenbei einer heftigern

Erweiterungdes Herzensaus. Die Sehnenzufkten

deutlichunter meinen Fingern. Der Leib war ſo

äußerſtempfindlich,daßſichbeider Berührungdeſa

ſelbendieGeſichtsmusfelnunwillführlichverzogen.

Der heftigeKopfſchmerzſtandmit außerordentlichetr

Kreuß- und Lendenjchmerzenſogenauin Zuſam-

menhang,daß, wenn jenerſehrſtartwar, dieſe

ſichminderten,„und wenn dieſezunahmewr,jener
wiedergelinderwurde. Das öfterePelternim Leibe

ließnoch.mehrereDurchfällebefürchten, dieum fo

gefährlicherwaren, da fieallmählichder Kranken

unbewußt zu erfolgendrohten.Der Huſtenhatte

ſichnachihrerAeußerungganz geſte>êt, und verurs
:

ſachteein empfindlichesZuſammenſchnürender Bruſe
mit dem GefühteineshefcigenDrucks in der Herzs

grube. So ofteine Blähungnach oben abgieng,

ward fieum etwas erleichtertalleinnah wenigen

_Augenblienkehrteder Druck heftigerzurü, als-

er vorherwar. So beträchtlich,die Hißemeinem
Gefühlenah ſeynmußte,ſowenig beklagteſichdie

Kranke ſelbſtdarüber,im Gegentheilwünſchtefie,
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daß doh noch etwas eingefeuert werdenmöchte, weil

es nun in der Stube falt zu werden anfange.

-

Durſt

war zu meiner Verwunderunggar nichtvorhandenz

die Händewaren etwas angelaufen,und mit mehr
faltem,als warmemSchweißbedeckt.An den un-

tern Extremitätenzeiaten

-

ſich,der Behauptungdes

Mannes zufolge,großerotheFleen,als ob Schats-
lach.oder Rothlaufvorhandenſey,und als ichſelbſt

:

nachſehenwollte,bat dieKrante.ihrenMaan, vor-

herLichtanzuſchlagen, damit

-

ih die Fleckengenau

ſehenkönnte,Da ichdarauferwiederte,daß es hell

genug ſey,antworteteſie,“es iſ ja der Tag noch

nichtangebrochen.…,Als wir ihrſagten,daßes

hon hellerlichterMorgen ſey,wunderte ſieſich
darübermit der zweifelndenAeußerung„ichweiß

nicht.— Während. dieſerUnterredungließſichein

polterndesGeräuſchim Uaterleib hôren,und es

ſchienunwilltührliheOeffnungzu erfolgen.Diß

fand ſih_wirtlih,als -man die“Bettdeckelúftetes

ichfonnte die rothenFlecken.faum oberflächlich:ſes

hen,ſounausſtehlichwar derGeſtank, der mir ent-

gegenfam, und meéne doh nit ſehrempfindliche

Naſe in Sicherheitzu ſeßengebot. Die Urinab-

ſonderungſchienganz aufgehörtzu habe, denn-ſeit-

geſternMittagswar auchnihteinTropfenabgegana

gen; ſelbſtdieLochienhattenſichgänzlichverloren,

“
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Die angegebenen Umſtändedeutetenum
mehr aufaugenſcheinliheLebensgefahr,da ſieſo

ſchnellund unerwarteteingetretenwaren. Jchſäum-
te niht, dur< mein innerlichesArzneimittelderſel-
ben wo möglichGränzenzu ſeßen. Die Kranke

nahm binñen einerStunde“zweivolleGaben deſ-

ſelben, ungeachtetihrſolchesäußerſt{wer ankam;

und da ſiebei meinem nächſtenBeſucheum neun

Uhr,wo ichſieſchonetwas leidlicherfand , wegen

des widrigenGeſchmacksderſelbenmit der dritten

Gabe verſchontzu werdenbat, ſogab ih ihrunge-

fähreine halbePortionin Pulvergeſtalt.Auch

aufdieſeArt war ihrdas Mittel äußerſtzuwider,

und ſiebemühteſich,wiewohlvergebens,

-

ſolches
“

wieder auszubrechen,nachdem es kaum verſchluckt

war. Ich bliebungefähreineViertelſtunde“lang
bei ihr,um die Veränderungenwahrzunehmen,die

ſichna< meinenVorſtellungennun bald ereignen

mußtenallein da derZuſtandſichbinnen dieſerZeit

nichtveränderte, ſoentfernteichmi< wieder,nachs

dem ih noh ein ſolchesPulver,wie das vorige

war, zurückgelaſſen,und ſolhesderKranken®nach

Verlaufeiner Stunde zu geben verordnet hatte.

Als ichkurzvor Tiſchewiederkam,war es nochnicht

genommen, und dieKrankeweigerteſih auf das

Ernſtlichſteſolcheszu thun;weit lieber,-ſagte*ſie,
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wolle ſiedo< no< mehrvon der vorigenArzneige-
brauchen. Jch gabihrdaherſogleich:den vierten

TheileinerPortion, und ließno< ſo vieldavon

zurück,daß wenigſtensbis aht Uhr jedeStunde

ſovieldavon gegebenwerden fonnte,alsihſoeben

gegebenhatte.

Als ih um achtUhrAbendswiederkam,hat-
te ſichder Zuſtandder Kranken ſchonum vielesge-

beſſert, ungeachtetſievon der zurückgelaſſenenAtze
©

nei faum die Hâlftegenommen hatte.JhreSpra-

chehattemehr Feſtigkeiterlangt;diezuckendenBes

weguntigender Handmuskfelnhattenſichverlorenzder

Puls war etwasfräftigerund ‘um vieleslangſamer

geworden,giengjedo<hno< immer fieberhaft,und

ſezteoftÜber den ſiebentenoder achten,oft aber

auchnur Über dendreißigſten,"vierzigſten,funfzigſten

Schlagaus; den Unterleibkonnte man bereitsbe-

‘rühren,ohnedaßSchmerzendadur<verurſachtwure
den, und dochwar ſeitdieſemMorgen nur eine

einzigeunbedeutendeAusleerungerfolgtzderKopf
war ziemlichleichtund heiter,und dieSchmerzen
im Kreuß und in den Lenden kehrtennur zu Zeiten
aufeinigeAugenblickezurü>.So erwünſchtund

vortheilhaftalledieſeVeränderungenan ſi<waren,

ſoalaubteih doh dieKranke nochnichtaußerGes
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fahr erklären zu fönnen, wèil der Uüterleib toh
immer ſehraufgetrieben, nur wenigDuft erfolgt,
und der Huſtennochnichtzurückgekehrtwar. Jch

‘ſtelltédahereine“ſehrzweifelhaftePrognoſe,und

_nahm dieſezur Veranlaſſung, der Kranken und ihs
ren Angehörigenden fernernGebrauchmeiner Arzs
neidringendzu empfehlen,

Sn der datäuffolgenden:Nachtentſchiedſi<
jedóhdie Krankheitganz na<hmeinem Wunſche.

Ich fandſieam 2otêèn November Morgens ſo bes

trächtlichvermindert,daß ichweiterfeineüblenFol-

gen mehrbefürchtenzu dürfenglaubte.KurzeZeit

nachmeiner geſtrigenEntfernunghatteſicheine ſehr

ſtarteAusleerungeingeſtellt,woraufder Leib zuſes

hendseingefallenwar. Noch zweiandere ſehrreichs

licheAusleerungenvon Blähungen‘und Unrathhat-
ten die Schmerzenim Kopf und in den Lenden

ganz weggenommen. GegenMorgen war ein ſehr

reichlicherallgemeiner.Schweißerfolgt,- womit auch
die Lochien®ſichwieder etwas eingefundenhatten,

Der Urin war in ſehranſehnlicherMengewegges-
gangen, und ſeztein dem Glaſeeinen beträchtlichen

Bodenſaßab, Der Druck intder Herzgrubehatte

ſichganz verloren,und der Pulswar um vieleskräf-

tigerund langſamergeworden , ob exgleichnoh|

:

:

immer
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îtiiner etwas fieberhaft ſchlug.Jh zähltèénoh ger

gen achtzigbis ſechsund achtzigSchlggein der Miz

nute. DieſerUmſtand, und die noh immer nicht

erfolgteZurücktehrdes gewöhnlichenHuſtensſchienen
inir übèr den guten Ausgang der Krankheitnoh

nichtdievolleGewißheitzu geben,die ih zu haben

wünſchte,und i< drangdaherneuerdingsaufden

fortgeſeztenGebrauchmeiner Arznei.

*

Alleinals ih

nachTiſchewiedertam,geſtandmir dièKranke ſelbſt,
daß ſieniht mehrim Stande ſey,die Arzneizu

nehmen,und verſichertemih übrigens,daßſieſich

“fowohlfühle,daß ſienun an ihrergänzlichenWie-

derherſtellungnichtmehr zweifle.Jch mußteihrem

Wunſchenachgeben,und michdaherbegnügen, die

Veränderungengenau zu beobachten, die ſichinBez
tre�ihresGeſundheitszuſtandesohne fernerenGe-

braucheinèrArzneinoh ereignenmöchten.Glückz

licherWeiſewaren wir allerBeſorgniſſeúberhoben..

Das Fieberverſchwandallmählichnah reichlichen

Schweißen;die Lochien,diezuweilenden Abgang
von di>em geronnenem Vlut zurBegleitunghatten,

floßengehörigbis zum eilftenTage fort,und o
wiedieſeſichverloren,ſoverſchwandenauchdiebreis

xen rothenFleŒenan denSchienbeinenund Schenz

Feln,der Leibwurde immer natürlicher, es ſtellte

fi allmählichAppetitzu ſäuerlichenSpeiſenund
R
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Getränfen eïn, det Schlaf wurde ganz gut , und

der gewöhnlicheHuſtenkehrteallmählichmiteiner

ziehendenEmpfindungzwiſchenden Schulternzurück,
“dieſichaberauchwieder verlor, ſobalddie Kranke

das Bette verlaſſenkonnte. Es waren dazu nux

nochvier-Tageerforderlich; am 25ten November traf
ih dieKrankeſchonauf dem Stuhleſibendan,
und wenn ichgleichaus ihremin derThatziemlich

ſchnellenund fieberhaftenPulsauffeineganz vols

lendeteHeilungſchließenzu dürfenwähnte,und ſie
dahernocheinigeTage langin das Betteverwieß,
ſolehrtedochdieErfahrung,daß allemeine Beſvrg-

niſſevergebenswaren. Sie ſtand,wie ſiemir am

nächſtenMorgen ſagte,hoh an ſelbigemTage wie-
derauf,weildieBettwärme ihrſchlechterdingsnicht
mehx behagenwollté,und am 26ten fand ih ſie
wit einerleichtenArbeitbeſchäftigtam Tiſcheſißend.
Es giengohneweiterenArzneigebrauchvon Tag zu

Tag beſſerſie«wurde im vorigenJahre wieder-

ſchwanger,und hatam 1ten May dieſesJahrsein

“geſundesund ſtarkesKnäbchengeboren,
/



|

259

Acht und dreiſigſterFall,

/ Dievierund zwanzigjährigeWärterineinesaß
Faulfieber‘und damitverbundenènBlutſturzverſtorz
benenMannes ließmih am 26ten November1797
um meinenBeiſtand‘erſuchen.AllerWahrſcheinz

lichkeitna< war ihreKrankheiteineFolgeder Añ-

ſte>ung.Da i keineAnzeigenvonUnreinigkeite
in den erſtenWegen veroſfenbarten,und nur avoße
Mattigkeitund Hißezugegenwaren, ſoverordnetè

ih folgendeMixtur:

Be Syrup.Rub.Id,Une. j.
Nitri depurat.dr. üj.

Liqu..anod. min. H. dr, j.
Ag. Rub. Id.Unc. vj.

|

M D. S. Alle zweiStunden zweiEßlöffel
vollzu nehmen.

Uinaberden großenDurſtzu mildern,verſchrieb
ihnoch:

:

Be Oxymell.fimplic.Unc, ij.
SpiritusVitrioliUnc. S. :

M, D, $, Tempéritſaft,wovon einEßldffel
vollunter einGlas Waſſerzu thun,

R 2
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Beide Mittel wurden dieſenund die zween

folgendenTage aus Widerwillengegen alleArzneien
nur ſehrſparſamgebraucht.Es fonnte ſichdaher

{m Grunde daraufkeine ſonderlicheBeſſerungver-

offenbaren, und das Fieberdauertedeswegenmit ab-

wechſelndenmehr oder minder heftigenZufällenfort,
wie es angefangenhatte.Junder Nachtwar vors

züglichimmer ſtarkesJrreredenvorhanden.Da am

29ten reiſſendeEmpfindungenn den Extremitäten

ſicheinſtellten, die mir um ſo mehr dieVorboten

von einem bevorſtehendenSchweißzu ſeynſchienen,

da der Pulsſehrgroß,heftig,und geſchwindwar,

foverordneteich:

Kk.Sal, abfinthitdr: fy
Succ. Citri Unc;To
Nitri depurat,dr. ij. :

Ag.fl.Sambuci Unc. vij._

Syrup.Berberum Unc. j,
M. D. $. Alle zweiStunden zwei Eßlöffel

|

voll,
i

i

DieſesArzneimittelſchieſehrgut zu befommenz
denn dieSchmerzenvermindertenſich,und in der dar-

auf folgendenNachtſtellteſichdas Jrreredennicht

mehr ein; aberdie Haut bliebdemungeachtettros

>en, und derDurſtund dieHißewurdenam zoten
wiederbedeutender,Da dienatürlichenAusleeruna
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gen durch den After gehörig von Statten giengen,

die Zunge noch iminer ſoſhônrothund rein war,

wie im Anfangder Krankheit,und ichalſoaufAbs-

führungfeineRückſichtzu nehmenUrſachehatte,ſo

ließ“ihden fühlendenund durſtlindernden,Saft -

wiederhohlen,den ih vor dreiTagenverordnethat-

te, und der mir um ſozwe>mäßigerzu ſeynſchien,

da er nachſovielenâlternErfahrungenein beinahe

“unentbehrlichesHülfsmittelin Faulfieberniſt,und

beſondersda die beſtenDienſteleiſtet,wo, wiein

‘dieſemFalle,unläugbareAnſte>ungzum Grunde

liegt.Jh freutemi ſehr,beimeinem Abendbe-

ſuchedieKrankeleidlicherzu finden.

Alleindieſeranſcheinendgute Erfolgdauerte
| nichtlange. Am erſtendes folgendenMonats fand

ih dieKranke übler,als ſiebishergeweſenwar.
Die bis jeztno< immer nichtſehrgeſunkenenKräf-
te lagenganz darnieder.Der volle,heftigeund

hartePuls hatteſichin einen äußerſtgeſchwinden,
kleinenund ‘ſhwachenverwandelt, 'dieSinneware
umnebelt,unddasvorigelauteJrreredenwar ¿u
Zeitenin ein ſtillesúbergegangen,der Durſkhatte
ſi zwarverloren,aberdie troceneHike derHaut

„wär unbeſchreiblichgroß,dieKranke ſchobimmerdie

Bettdecke:von derBruſtweg, und ſelbſtdas Hemde
:

E =
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und ‘das Halstuch ſchienihrzu ſchwerzu ſeyn,die
Zungeund dieLippenwurden auswendigbraun und

zerſprungen,weswegen ſicdeun das bisherigemit

SchwefelſäurevermiſchteGetränkeverabſcheute, die

Sprachefiengan ſchwerundlallend zu werden , das

Geſichtſahſchmaleraus, die Wangen aber nahmen

eine noh höherebegränzteRöthean, der Athem
“wax außerordentlich.heiß,und erregte, als ih den

“aufdex Bruſtund. am Halſezum Vorſcheingekom-

menen frieſelartigenAusſchlaggeaau in.Augenſcheig
nehmenwollte,in meinem Geſichteeineſounange
nehmeEmpfindung, daß ich,ungeachtetmeiner vdl-

ligen.Gleichgültigteitgegen alle am Krankenbette

mir vorkommende Ereigniſſe,hierunwilléührlichden

Kopf zurückzog, und am- kühlenFenſterden widriz

gen Eindruckzu verlöſchenſuchte.Gerne hätteich
auf der Stelle von meinen eigenen.Arznéimitteln
Gebrauchgemacht, wenn nſchtêtwas ſichereignet

hâtte,das michin der Ausführungmeines Vorſas
bes hinderte.Ich folgtedemnach den gewöhnlichen

Indikationen,und verordneteeinen-Kampherjulep,
wie ichihn ſonſtſchonzu verordnenpflegte,um

der ſo ſehrgeſunkenenLebenskraſtwieder aufzuhel-

fen. DieſesMittel ſchienan dem heutigenTage
meinen Wünſchenvollkommen zu entſprechen.Der
Puls war Abends weit vollerund freyer,dieBea
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äng�tigungenhatten ſi vermindert,das ſtilleJrre-
xedenwar den ganzen Tag hindurchnichtbemerkt

worden, dieKranke bliebruhigim Bette liegen,ohne
ſichmehr ſoſehrzu entblößen,wie fievorhergethan
hatte,der Kopf war nach ihremGeſtändniſſeetwas

heiterer, und dieSpracheetwas feſtergeworden.

Soſehrih mix nun nachdieſenVeränderungen
mit einem guten Erfolggeſchmeichelthatte,ſowenig

fandichdenZuſtandder Kranken am nächſtenMor-
gen, wo man mi< ſehrfrühzeitigzu fommen bat,

meinen Wünſchenund Erwartungen.entſprechend.
Der ihrohnedißwiderlicheKampher war dem Ma-

gen ſobeſchwerlichgeworden, daß‘Abends um zehn

Uhr heftigesErbrechenkam, wödurchnichtallein

alle genommene Arznei,ſondernauh noch.eine
Menge gallichtenſauerriechendenUnrathsausgeleert
wurde. NochlatigeZeitnachher,na<hdemderMas
gen ſhonganz reinwar, dauerte das Würgenfort»
und dicKranke wurde dadurh,und durcheinige

hinzugekommeneDurchfälleſoaußerordentlicher-

ſ{ópft,daßſiegeraume Zeitlangnichtsmehr von

ſichwußte,und wie ohnmächtigda lag. Wie ih
nachherhörte, hatteſieam vorigenAbend‘ſichſehr
geärgert,und hauptſächlichdavon ſchiendas Erbres

chenund derDurchfallhergerührtzu haben,-Nach--

R 4
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‘demſie ſichwiederetwas erhohlthatte,verfielè
*

n außerordentlicheHißeszum Unglücktrat noh da-

zu die monatlicheRéinigungein,die ſi<eigentlich
ſchonzu AnfangihrerKrankheithätteeinſtellenſol-
lenz und der:geſternzugegen geweſenefrieſelartige

:

 Ausſchlaggiengzurü>,und veranlaßteallerWahr-
ſcheinlichkeitnach.das heftigeDrückenaufderBruſt,
worüber ſiebei meinem Beſucheſehrklagte,und

weswegenſieſich.ſeitMitternachtkeinenTropfen

Waſſerzu nehmengetrauthatte.Das Geſichtſah

ganzverſtörtund. eingefallenaus, diedunkle Röôthe
derWangenhatte ſichverloren,das Auge war matt,

trúbeund gläſern,die Naſe zugeſpizt,die Lippe

zitternd,dieSpracheſto>end.und unvernehmlich,

das Athemhohlenmühſam,der Puls äußerſtklein
und geſchwind„ dieSehnen der obern Extremitäten

zuften, und dexKörperſchurrtezu den Füßenhinab,
-

UnterdieſenUmſtändenmußteſ{leunigeHúl<
fegeſchafftwerden, wenn die Krankenichtunterlie-

gen ſollte.“Jh hohltedaherſogleich,mein innerliz

chesArzneimittelvon Hauſe,'und reichteMorgens
um halbneun Uhr die erſteGabe deſſelben.Es

dauertenichtfünfMinuten,ſoverſpúrteih an der

Beſchaffenheitdes Pulſesbereitseine deutlicheVer-

ânderungzer wurdenemlih vollerund kräftiger,
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ſichbaldau< Polternim Leibehöôrenli-ß, und ih

daraus aufdie guteWúrkungdes Mittels{ließen
fonnte, ſogab i< ſchonnah einer halbenStunde

diezweitePortion.Dieſeverſchafftedem Geſichte

ein writ friſcheresund natürlicheresAusſehen,auf

der Stirn ſammelteſichhellerSchweiß, das Athem-
Í

hohlenwurde freyèr,und zuweilenvon Huſtenunz

terbrochen,das Zuckender Muskeln verlot ſich,

und-auchdie Hände fiengenzu duftenan. Ich.
entferntemi<h mit dem Verſprechen,bald wieder

zu kommet. “¡GegenMittag fand ichdiÈKrank

ſchonſehrerquickt.Sie hatteeinigeZeitlangruhig

geſchlafen,und ſogargeſchnar<t,es war von Zeit
"

zu Zeit“vielesAùſſtoßenvon Vlähungenerfolgt,der

- Puls:{lug voll und träftig,obgleihwieder ges

ſhwinder,als nah der zweitenGabe, der Körper

war ruhigliegéngeblieben,ohnezu den Füßenhin-.

abgeſunkenzu ſeyn,und die Wangen hattenwie-

der einigeRôthebekommen. Jch konnte nun ſchon

nichtmehr at der Geneſungzweifeln,und ließes

nur meine Sorge ſeyn,dièKrankezum erneuerten
Gebrauchmeines Mittelszu bewègen, Sie nahm

aus meinen Händen die eine Hälfteder dritten

Portion,Und’verſprach,nach einerStunde auch

die anderezu nehmen.Abends war ſiewieder um
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vieles beſſer5 ſiehatteabermals geſchlafen,und wàë
gleichſammit neuen Kräftenerwacht3 jedochbez
haupteteſie,von der drittenPortionmeines Arze
neimittelsdas heftigeMagendrücken,,das fichVorz

mittagsgaz ‘verlorenhatte,wiederbefommen zu

haben,undveranlaßtemichdadurch, von dem wei-

tern Gebrauchmeiner Arzneiabzuſtehen,ungeach-
tetih der BeſchaffenheitihresPulſeszufolge,dex
nochimmer ſehrvoll und geſchwind{lug, gernè

nochmehrgegebenhärte.Jchvertrauteindeſſenauf
ihreJugendfräfte, und verkündigteaufdie folgenz

de Nachteinen reichlichenSchweißoder einenreichs

lichenDurchfall,woraufdiegänzlicheGeneſungbald

exfolgenwürde,

Hierinnbetrogih mi< aber. Sie hatte

zivarin der Nacht vom zweitenauf den dritte

geraurneZeitlangruhiggeſchlafen, aber doh wal

wederSchweiß-nochDurchfallerfolgt.Da dieHaut

ganzrauhund tro>en war, der Puls zwar etwas

ivenigervollund heftig, alsgeſtern,aber doh no<

ſehrgeſchwind.und wellenförmig{lug , das Maz

gendrúckennoh nichtaufgehörthatte,und der dúnz

nè wäſſerigteBlutflußaus den Geburtstheilenno
fortdauerte,ſo glaubtei< auf Beförderungdes.

SchweißesernſtlichenBedachtnehmen zu

.

müſſen;

und verordnetedaherein RiveriſchesTränkchen»
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wovon alle zwei Stunden zweiEßlöffelvoll genom-

men werdet ſollten.Dieſesthat'denn ſeineSchul-

digkeit.Der Schweißfloßin der Nachtunauf-

haltſamüber dieKranke herab,ſodaß ſiemehrere
“ Hemden wechſelnmußte,und das Drücken aufder

Bruſtverlorſich;aber nun fühlteſicherſtder auſs

ſerordentlicheMangeldertKräfte,dem ih am 4ten

dadurchabzuhelfen'ſuchte,daß ih ein Defoëftvon

dex rothenChinarindemit einem halbenSkfrüpe“

Kampherund einèrDrachmeEſſichnaphthezum zweiz

ſtändlichenGebrauchzu-zweiEßlöſfelrivollverord-
nete. Dader KrankendieArzneiennun ſehrüber-

drüßigzu weérdèn anfiengen,ſowurde dieſesMittel

nur ſehrlangſamverbraucht,ohne wiederhohltzu
werden, und man hoffte,die gänzlichèGeneſungvott

“dem zurückkehrendenAppetitbewürkt zu ſehen.Es

giengauh von Tage zu“Tage‘beſſer,Und ſelbſtder

ſcharfe, ſchleimigt- wäſſerigteAtsflußaus derMut-

terſcheide,der alsUeberbleibſelderwährendder hef-
tigenKrankheiteingetretenenmonatlichenReinigung

“

zurúblieb,verlorſichvolllommen,nachdemdieKran-
fe anfieng,ſichna< ungefährachtTagen wieder

einigeBewegungzu machei,

!
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Berichtigung.
Seite 76. Zeile 2. ſtattMai liesMÄr þ

Die übrigenFehlèrſindunbedeutend,und

dergeneigteLeſerwird ſieſelbſtzuverbeſſernbe-

=

lieben,
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